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Oesterreich und Zerbien.
Der Herd der politischen Nervosität ist 

gegenwärtig in P a ris  zu suchen. D ort hat 
Man sich ja  M itte  Oktober m it besonderem 
Elfer fü r die unbed mgte AufrechtebhaLtung 
des Stakusquo ins Zeug gelegt, gleichviel Wel­
chen Ausgang die kriegerischen Ereignisse auch 
nehmen werden, und man hoffte auf dem Wege 
einiger Reformen in  Mazedonien die Wetter- 
benutzung der bisherigen Valkankarte ermög­
lichen zu können. Inzwischen ist der Status- 
guo längst den Toten zugerechnet worden und 
es w ird so ziemlich überall anerkannt, das; 
neben den kriegführenden Valkainstaaten auch 
Österreich-Ungarn und Rumänien sich nicht 
Mehr zu der P o lit ik  der Uninteressiertheit be­
kennen dürfen, die man am Pariser Ouai d' 
Orsay gern a ls die den Großmächten alle in zu 
gestattende Tugend hinstellen möchte. Im m er 
deutlicher freilich t r i t t  hervor, daß die franzö­
sische Regierung im Vertrauen auf Englands 
Unterstützung recht unbescheiden die diploma­
tische Führung in  Europa fü r sich in  Anspruch 
nim m t und aus dieser Anmaßung erklärt sich 
die löLenschaftliche Hetze, welche die franzö­
sische Presse in  diesen Tagen gegen die öster­
reichische Balkanpolitik entfaltete. Genau wie 
vor der Annexion Bosniens setzen auch jetzt 
wieder — nicht nur in  P a ris , sondern ebenso 
auch in Petersburg und namentlich in  London 
— Bestrebungen ein, Österreich in Verein­
samung zu bringen und seine beiden Verbün­
deten wenn nicht auf die Seite der T rip le - 
Entente zu ziehen, so doch auf den Zsolier- 
schemel der erwähnten Uninteressiertheit zu 
setzen. Diese Versuche verstärken sich angesichts 
der Erkenntnis, daß die siegreichen Balkan­
mächte sich nicht zu Hörigen Frankreichs und 
Englands und auch nicht zum Angestellten der 
russischen Regierung Herabdrücken lassen, son­
dern im  Vollgefühl ihrer auf dem Schlachtfelde 
bewiesenen Erstarrung entscheidenden W ert 
darauf legen, ihre Sache auch diplomatisch 
selbständig zu führen und unter Umständen un­
abhängig von einer bestimmten Eroßmächte- 
gruppe zu einer Verständigung m it Österreich- 
Ungarn zu gelangen. Wäre es in der T a t 
möglich, eine solche Verständigung zwischen 
den ftegre.chen Balkanstaaten und Österreich- 
Ungarn herbeizuführen, so würde die gegen­
wärtige Spannung v ie l von ihrer Schärfe ver­
lieren. Leider scheint Serbien sich einer der­
artigen Regelung vorläu fig  noch zu wider­
setzen.

I n  W ien geht die Auffassung offenbar 
dahin: Wenn sich nun einmal auf dem Balkan 
von Grund auf eine Umwälzung vollzieht, und 
neben dem Erötzer-Dulgarien auch ein Größer- 
Eriechenlwnd und ein Erötzer-Serbiem in  die 
Erscheinung t r i t t ,  so ist neben Rumänien ge­
rade Österreich-Ungarn als die einzige an den 
Balkan angrenzende Großmacht schlechterdings 
nicht in  der Lage, sich die Zipfelmütze über die 
Ohren zu ziehen, sondern es mutz dafür sorgen, 
fein Übergewicht gegenüber den siegreichen 
Balkanstaaten auch fü r die Zukunft sicherzu­
stellen. Nun re ite t man in  P a r.s  immer 
wieder auf der Erinnerung herum, daß nach 
der Annexion Bosniens G raf Ährenthal das 
W ort prägte: „W ir  sind saturiert." Natürlich 
konnte dies geflügelte W ort nur fü r die da­
malige S itua tion  gelten. Unrer den dam ali­
gen M-ach-tverhältn -ssen Serbiens und Monte­
negros war es berechtigt und es fand seine 
Stütze in  der Auffassung, daß eine starke Türkei 
A lbanien und Nooibazar in  Ordnung und in 
Schach halten werde. Wenn jetzt aber — so 
meint man in  W ien — Bulgarien, Griechen­
land, Serbien nnd Montenegro um d e  Hülste 
größer werden und wenn Österreich-Ungarn 
bereit ist. einen erheblichen Machtzuwachs die­
ser Balkanstaaten zuzulassen, dann muß es 
doch anderseits dafür sorgen, daß seine eigenen 
Interessen bei der Neuregelung der Balkan- 
verhältnisse nicht Übergängen werden. M it  
diesem Vorbehalt ist die habsburgtsche Doppel- 
monarchie ernstlich gew illt, darüber zu wachen, 
daß dem Balkankrieg nicht der Weltkrieg folgt. 
Wenn nun aber das siegestrunkene Serbien

Österreich-Ungarn vö llig  beiseite schieben 
möchte, wenn z. B. der serbische Handelsmini­
ster dem Vertreter des Pariser „Temps" aus­
einandersetzt/kein M o tiv  aus der Vergangen­
heit gebe Österreich das Rocht, sich wirtschaft­
liche Interessen auf dem Balkan zusichern zu 
lasten, und wenn andererseits gewisse llber- 
Serben wie der Historiker Professor Zw.jitsch 
ein Eroß-Serbien fordern, das auf dem B a l­
kan kaum noch Platz hat, dann erhellt wie 
schwierig zwischen solchen serbischen Machtan- 
sprüchen und auch nur bescheidenen österreichi­
schen Erwartungen ein Einvernehmen mögl.ch 
sein w ird.

Welche Haltung aber ergibt sich hier fü r das 
Deutsche Reich? Am lautesten rufen zur 
Stunde die Extreme: mahnen die einen, dem 
Verbündeten abermals die Nibelungentreue 
zu beweisen, welche Forderungen die österreichi­
schen Diplomaten auch stellen mögen, so raten 
die anderen, die hadsburgische Monarchie hier 
völlig  in  Stich zu lassen. Natürlich wäre eines 
so unbesonnen wie das andere. Es bedarf wohl 
n.cht besonderer Betonung, daß der in  seiner 
A r t  „erprobte" Pa trio tism us der deutschen 
Sozialdemokratie hier wieder einmal der fran­
zösischen Regierung Borspanndienfte leistet. 
So behauptet das sozialdomokratische Zentra l- 
organ, Österreich und Ita lie n , die jetzt be-de 
auf die albanische Küste lauern, haben das 
gemeinsame Interesse zweier Räuber, die die 
Zünftige Beute vor fremdem' Zugreifen bewah­
ren wollen, und das B la tt empfiehlt, d,ec 
österreichischen Regierung unzweideutig zu 
sagen, daß sie bei ihrer Balkanpolitik auf kei­
nen einzigen Soldaten zu rechnen habe. Das 
wäre natürlich ebenso unentwegt wie töricht 
und müßte das Ende des Dreibunds zur Folge 
haben, wom it der Friedenssache der schlechteste 
Dienst erwiesen wäre. A uf der anderen Seite 
kann es natürlich ebensowenig Aufgabe der 
deutschen P o lit ik  sein, jede österreichische For­
derung unbesehen zu unterschreiben, da sie sonst 
die allgemeine politische Nervosität angemessen 
verschärfen würde, ohne der Neuordnung der 
Dalkanvethältnisse einen Dienst zu erweisen. 
Z ie l der deutschen D iplom atie w ird vielmehr 
sein, die Geschlossenheit des Dreibundes, wie 
sie in jüngster Ze it erfreulich hervortrat, wei­
ter zu erhalten und zugleich eine Verständi­
gung zwischen Österreich und Rußland nach 
Möglichkeit zu erleichtern. Keiner zweiten 
Regierung liegt es so nahe wie der deutschen, 
eine Annäherung der österreichischen und der 
russischen Auffassung zu erstreben und m it sol­
chem Bemühen der österreichisch-serbischen 
Frage mÄhr und mehr die Spitze abzubrechen. 
Nnruh.ges Draufgängertum gibt es gegenwär­
tig  in Serbien genug; es braucht nicht noch in 
B e rlin  rekrutiert zu werden. Andererseits 
w ird  sich die deutsche P o lit ik  aber auch nicht in 
der Nachtwächterrolle gefallen können, dre 
man ihr neuerdings in  P a ris  und in der 
„kerndeutschen" Sozialdemokratie zuweisen 
möchte. —I-

Vas Geheimnis des Erfolges aus 
dem Balkan.

Ein alter p r e u ß i s c h e r  G e n e r a l s t ä b l e r  
überm ittelt.der „M ilitärpolitischen Korrespondenz" 
die folgenden Ausführungen:

Die Geschichte des Balkankrieges wird, wenn 
erst einmal die nötigen Unterlagen für eine ernst­
hafte Darstellung betannt sein werden, nach manchen 
Richtungen, in strategischer sowohl wie in taktischer 
Beziehung, viel Lehrreiches bieten. M an wird dann 
vielleicht sogar' zu der Ansicht kommen, daß die b u l- 
g a r i s che  S t r a t e g i e  ziemlich deutlich den 
S t e m p e l  M o l t k e  scher K r i e g f ü h r u n g  
trägt. Heute fehlen amtliche Berichte noch so gur 
wie vollständig, die Erfolge aber sind bekannt. Da 
fä llt es denn zunächst aus. daß die Knegruhrung 
der Serbo-Vulgia.en nach keiner Richtung hin dre 
Schwächen gezeigt hat. die sonst dem Koalitions- 
krieg anhaften. Diese Erkenntnis wiederum lresert 
den Beweis dafür, daß die Leitung der Operationea 
durch e i n e n  W i l l e n  — wohl den des Chefs 
des bulgarischen Generalstabs — bestimmt worden 
ist, und daß ein genau ausgearbeiteter P lan für 
Aufmarsch und Operationen von langer Hand her 

 ̂vorgelegen hat Weiter fä llt auf: e-ne absolut zu­
treffende Bewertung des Gegners und seiner waqr- 

- scheinlichen ersten Maßnahmen, seiner Neigung zur

passiven Defensive, der langsamen Mobilmachung, 
der Schädigung seiner früher weit höher einzu­
schätzenden kriegerischen Qualitäten durch zersetzende 
politische Einflüsse, durch das Hineinschreben des 
dem osmanischen Soldaten unverständlichen Be­
griffes der „Regierung" zwischen ihn und sein höch­
stes religiöses Oberhaupt und obersten Kriegsherrn, 
wie ihn der Prophet eingesetzt hat, den Kalifen. 
Ohne die Zuverlässigkeit dieser Bewertung dessen, 
was man vom Gegner zu erwarten hatte, ohne den 
Vorsprang in  der Mobilmachung und im Aufmarsch 
gegenüber dem späteren Übergang zu gesteigerter 
Bereitschaft auf türkischer Seite wäre die bulgarische 
Kriegführung m it dem Aufmarsch in getrennten 
Gruppen in ihren ersten Operationen geradezu wag­
halsig zu nennen gewesen. Man hat im bulgarischen 
großen Hauptquartier wohl m it Sicherheit ^den Be­
stand und die Verteilung der türkischen Streitkräfte 
so ziemlich an jedem Tage gekannt. Dies und üie 
Sicherheit wegen der P a s s i v i t ä t  d e r  t ü r ­
k i s ch e n K r i  e g f ü h r u n g hat den Bulgaren das 
weite Ausholen zu Umfassungen, ja sogar gegen die 
rückwärtigen Verbindungen im Verein m it ihren 
sehr anerkennenswerten Marschleistungen ungestraft 
erlaubt. Wenn man sich stellenweise in der Presse 
darüber gewundert hat, daß die bulgarische Heeres­
leitung, die m it der obersten Leitung identisch sein 
Zollte, die größere Masse des Serbenheeres vor 
Beginn der Operationen per Bahn den bulgarischen 
Hauptkräften nicht mehr näherte, so kann man dar­
auf antworten, daß man so, wie man verfahren, 
die Wegsamkeit besser ausnutzte und sich auch so 
der einzelnen türkischen Gruppen, auf die man zu­
erst treffen konnte, numerisch und qualita tiv über­
legen wußte. Der k o n z e n t r i s c h e  V o r m a r s c h  
aus zunächst getrennten Gruppen in  entscheidender 
Richtung, d. h. auf die feindliche Hauptkraft zu, ist 
den Bulgaren trefflich gelungen. Jnöezug auf 
Kampfführung verliert der A ngriff gegen vorbe­
reitete Stellungen manches von oem ihm bisher an­
gehängten Schrecken. Bei guter A rtille rie -V or- 
bereitüngz guter Ausnutzung der GelLndedeckungen, 
dem festen W illen zum Siege und straffer D isziplin 
sind Heute noch starke Feldstellungen durch frisches 
Draufgehen ohne besonders große Verluste zu 
nehmen. Das ist eine auch für uns immerhin wich­
tige Lehre. Etwas anders als die Montenegriner 
muß man es allerdings anfangen. Die Bulgaren 
aber haben es verstanden. Kühne strategische und 
taktische Offensive ist die Quelle ihrer Erfolge.

Politische TlMSschnn.
Der Besuch des Marchese di Sau Giuliano 

in  Berlin .
Der K  ö n i  g v o n Z  t a l  i  e n h at in  einem 

herzlichen Telegramm an den K a i s e r  fü r 
die dem M arqu is  di Sän G iu liano in  B e rlin  
bereitete Aufnahme g e d a n k t .  — W olffs  
Bura-u meldet: Der diesmalige Besuch des
italienischen M in isters der auswärtigen A n­
gelegenheiten M arqu is  di Sau G iuliano, der 
ja  kein Unbekannter in  B e rlin  ist, dessen per­
sönliche und freundschaftliche Beziehungen zu 
den maßgebenden B erliner Persönlichkeiten 
allen Aussprachen den Charakter rückhaltsloser 
gsgsnseit.ger Offenheit gaben, hat zu einer 
völligen K lärung über das gemeinschaftliche 
Verhalten I ta lie n s  und Deutschlands nament­
lich angesichts der gegenwärtigen Lage im 
O rien t geführt. D ie Besprechungen über die 
Lage, bei denen vor allem den tatsächlichen 
Ereignissen Rechnung getragen wurde, und 
denen w.ederholt auch der österreich-ungarische 
Botschafter beiwohnte, haben volle Überein­
stimmung zwischen den verbündeten Regierun­
gen ergeben, insonderheit dahin, daß sie nicht 
gew illt sind, sich in  die Entwickelung der Dinge 
im O r.ent einzumischen, solange sie nicht von 
den Nächstinteressierten darum ersucht oder 
ihre speziellen und direkten Interessen Lurch 
irgend welche Ereignisse berührt werden. Das 
einmütige Zusammengehen der Verbündeten 
erleichtert ihnen die stete herzliche und freund­
schaftliche Fühlungnahme auch m it den ande­
ren Mächten, m it denen sie einzeln und zusam­
men m  dauerndem Gedankenaustausch stehen.

Eine neue Versicherungsgenossenschaft.
Die ..Nordch A llg. Z ig ." teilt mit. daß 

am Freitag im Reichsversicherungsamt ge­
mäß einer Beslnnmung der Neichsoersisye- 
iiingsordmmg eine neue Genossenschaft unter 
dem Nomen „B  er s i ch e r u n g s g e n o s - 
,e »  s c h ü ft  d e r  P  r > v a t s a h r z e u g - 
u n d  N e i t t i e r b e j i t z e t "  gegründet 
worden ist. I »  der neuen Genossenschaft 
sind die Arbeitnehmer derjenige» Perwnen 
oder Institute gegen Unfall ver,schert, welche

nicht gewerbsmäßig Reittiere, Wasser- und 
Landfahrzeuge halten. An der Gründungs- 
gesellschast nahmen außer Vertretern des 
Neichsversichcrungsamtes auch Vertreter der 
beteiligten Interessentenkreise teil, unter ihnen 
Fürst Wrede, Graf Henckel von Donners- 
marck, Geheimrat Busiey, M a jo r von Parse- 
oal. Oberregierungsrat von Oertzen, Vertreter 
der großen Schiffahrtskiiibs, des Vereins für 
Vollblntzüchter, des Reichsoerbandes für 
deutsches Halbblut, des deutschen Motorjagd- 
oercins, des deutschen Ruder- und Segler­
verbandes, des Neichsflugoereins nnd des 
Aeroklubs. Zum Vorsitzer wurde Nechtsan- 
wa!t Dr. Oechelhäuser, zum ersten Schrift- 
ührer Graf Henckel von Donnersmarck ge­

wählt.
Gegen die Grundwertsteuer.

Die L  a n d w i r t s ch a f t s k a m m e r  der 
P r o v i n z  B r a n d e n b u r g  hat sich ver­
anlaßt gesehen, eine D e n k s c h r i f t  gegen 
die Grundwertsteuer (Steuer nach dem ge­
meinen Wert) zu veröffentlichen, die beweist, 
wie der landwirtschaftlich oder gärtnerisch be­
nutzte Grundbesitz durch diese Steuer ruiniert 
wird, wie der Mittelstand durch die hochge­
schraubten Steuerbelastungen betroffen und 
Obst, Gemüse und Blumen verteuert werden. 
Viele land- und forstwirtschaftlich, gärtnerisch 
oder ähnlich genutzte Grundstücke können nicht 
einmal den Ertrag Herauswirtschaften, den sie 
an Steuern zahlen müssen, daher das Ver­
schwinden der Gärten in den Großstädten, 
die diese Steuern eingeführt haben. Die 
Gärtner müssen ihren Besitz verkaufen. 
Junge Gärtner sind außerstande, sich selb­
ständig zu machen. Der Erfolg der Steuer 
ist, daß die Gärten in den Besitz von Kapi­
talisten gelangen und entweder parzelliert, 
bebaut oder zu anderen Zwecken benutzt 
werden. Sehr oft bleiben sie brach liegen, 
wie man dies vor den Toren Berlins 
beobachten kann.

Zusammentritt des Reichstages.
Wie neuerdings verlautet, wird die erste 

Sitzung des Reichstages am Dienstag den 
26. N o v e m b e r ,  nachmittags 2 Uhr, abge­
halten werden. Auft der Tagesordnung 
werden P e t i t i o n e n  stehen. Wie es heißt, 
werden in der nächsten Woche jedoch eine 
Anzahl A n f r a g e n  über die Fleischteuerung 
und über den Stand der Friedensverhand- 
lrmgen auf dem Balkan im Reichstag einge­
bracht werden.

Zeitpunkt der Laudtagsmahlen.
Die „Deutsche Tageszeitung" schreibt: 

Einige Blätter beschäftigen sich wiederum mit 
dem Zeitpunkte der allgemeinen Landtags- 
wahlen. Derartige Erörterungen sind müßig, 
da zurzeit noch keine irgendwie bindenden 
Beschlüsse gefaßt worden sind. M an meint, 
daß die Landtagswahlen e n t w e d e r  i m 
M a i  o d e r  i m H e r b s t e  stattfinden werden, 
da es unzweckmäßig sein würde, sie im 
Sommer, wo das Negierungsjubiläum des 
Kaisers gefeiert wird, vornehmen zu lassen. 
Wenn aber behauptet wird, es entspreche den 
Wünschen der Konservativen, die Wahlen 
im Frühling, etwa im M a i, stattfinden zu 
lassen, so möchten w ir daran stark zweifeln, 
da gerade der M a i für das platte Land 
wohl die ungünstigste Wahlzeit sein würde.

Zunggeseilensteuer.
Die freikamervative „Post" meldet: Im  

S t e u e r a u s s c h u ß  d e s  A b g e o r d n e ­
t e n h a u s e s  ist von den freikonservativen 
Mitgliedern der Antrag auf Einführung 
eines Junggesellensteuerzuschlages, der bereits 
in der ersten Kommissionssitzung bei Lesung 
der Vorlage eingebracht, aber damals abge- 
lelmt war, in abgeänderter Form wieder 
aufgenommen worden. Danach soll der Z u­
schlag erst bei Einkommen von über 3000 
Mark eintreten und erst bei der für das 
»alle Kinderprivileg vorgesehenen Höchst­
grenze von 6500 M ark von 10 auf 20 P ro­
zent erhöht werden.



Das Petroleummouopol.
Wie der „Börsencourier" meldet, hat der 

B u n d e s r a t  der Vorlage bezüglich des 
Petroleummonopols z u g e s t i m m t .  Die
Annahme erfolgte nicht einstimmig. Die
Stimmen der Hansastädte wurden gegen die 
Vorlage abgegeben.

Wieder ein „Erfolg" des Bauernbundes.
V or kurzem fand eine Versammlung des 

deutscheil Bauernbundes zu P r e u ß . O l d e n -  
d o r f i m K r e i s e L ü b b e c k e  statt, in der 
der Syndikus des Bundes D r .  B ö h m e  
sprach. Nach seinem zweistündigen Vortrage 
erhielt der Geschäftsführer des westfälischen 
Bauernvereins D r .  C r o n e  aus Münster 
das W ort. E r rechnete mit Herrn Dr. 
Böhme gründlich ab und schlug am Schlüsse 
seiner Ausführungen die Annahme folgender 
E n t s c h l i e ß u n g  vor: „D ie Versammlung 
des deutschen Bauernbundes v e r u r t e i l t  
a u f s  sc hä r f s t e  die Bemühungen des 
deutschen Bauernbundes, den Keim der Un­
einigkeit und Zwietracht in die Reihen der 
ländlichen Bevölkerung hinemzusäen und ge­
lobt auch für die Zukunft treu und unent- 
wegt festzuhalten zu den alten im Kampf 
erprobten Organisationen, dem B u n d e  d e r  
L a n d w i r t e  und dem W e s t f ä l i s c h e n  
B a u e r n v e r e i n  e". Da Herr Dr. Böhme 
über diese Entschließung nicht abstimmen 
lassen wollte, nahm Dr. Crone die Abstimmung 
selbst vor. Dabei wurde die Entschließung 
von den etwa 170 Versammlungsbesuchern 
gegen die Stimmen einiger weniger Nicht- 
landwirte a n g e n o m m e n .  A ls  dann 
Herr Dr. Böhme seine Gegner nicht weiter- 
sprechen lassen, sondern aus dem Saale ent­
fernen wollte, verließen die Versammelten 
bis auf ein paar Herren den Saal und hiel­
ten in einem andern Raume eine zweite Ver­
sammlung ab.

Päpstliche Enzyklika über die christlichen 
Gewerkschaften.

Die „Kölnische Zeitung" veröffentlicht die 
päpstliche Enzyklika über die christlichen Ge­
werkschaften. Die Enzyklika betont, daß der 
Papst über die Kontroverse in den letzten 
Jahren wohl unterrichtet sei, und erklärt 
dann, daß diejenigen Gesellschaften am meisten 
zu billigen seien, die vornehmlich auf der 
Grundlage der katholischen Religion errichtet 
sind und der Kirche als Führerin offen folgen. 
Jedoch leugnen w ir nicht —  heißt es dann 
u. a. weiter —  daß es recht ist für die 
Katholiken und für die Arbeiter, ein besseres 
Geschick zu suchen und mit Anwendung von 
Vorsicht gemeinsam m it Nichtkatholiken für 
das gemeinsame W ohl zu arbeiten. Und 
hier bitten uns nicht wenige von Euch, w ir 
inögen Euch erlauben, die sogenannten christ­
lichen Syndikate, sowie sie heute in Euren 
Diözesen gegründet sind, zu tolerieren. Dieser 
B itte meinen w ir m it Rücksicht auf die eigen­
tümliche Lage der katholischen Sache in 
Deutschland nachgeben zu sollen unter der 
Bedingung, daß geeignete Vorsichtsmaß­
nahmen angewendet werden, daß besonders 
auch die Beteiligten in die katholischen 
Arbeitervereine eingeschrieben sind, und daß 
die Syndikate sich von allem fernhalten, was 
mit den Lehren und Geboten der Kirche und 
der legitimen päpstlichen Gewalt nicht über­
einstimmt. Zum Schluß betont der Papst, 
daß niemand das Recht habe, diejenigen in 
ihrem Glauben zu verdächtigen, die den ge­
mischten Syndikaten angehören wollten.

Kaiser Franz Josef
empfing am Freitag Nachmittag in B u d a ­
pest  den scheidenden türkischen Botschafter 
Mavrogeni Bey zur Überreichung seines 
Abberusnngsschreibens und eine halbe Stunde 
später den neuernaimten türkischen Bot­
schafter H ilm i Pascha in feierlicher A n tritts ­
audienz.

König Viktor Emanuel
empfing in Schloß Sän Rossore den neuen 
italienischen Botschafter in Konstantinopel 
Marchese Garroni und den neuen türkischen 
Botschafter in Rom, Ncvby Bey.

Die Dumawahlen.
B is  Donnerstag Mittemacht waren 386 

Duma-Abgeordnete gewählt. Darunter be- 
finden sich 136 Rechte, 14 gemäßigte Rechte. 
59 Nationalisten, 73 Oktobristen, 19 Fort- 
schrittler, 43 Kadetten, 4 M itglieder der A r­
beitsgruppe, 6 Sozialdemokraten, 12 Linke, 
6 M itglieder des Polenklubs, 4 polnische 
Voiksdemokraten, 3 Mitglieder der poinisch- 
iitauischen Weißrussengruppe, 1 litauischer 
Nationaldemokrat, 3 Mitglieder der musel- 
manischen Fraktion und 3 zu keiner Partei 
gehörige Abgeordnete.

Keine Rüstungsmatzregel Rußlands.
Die Petersburger Telegraphen-Agentur 

meldet: Das an der Berliner Börse ver­
breitete Gerücht, Rußland würde seine Reser­
visten zurückbehalten, entbehrt der Begrün­
dung. Nach dem Gesetz endet die Dienstzeit 
am 31. Dezember. E in Aufschub dieses 
Termins ist nicht geplant. Damit entfällt 
auch die Behauptung, daß eine Verstärkung 
der Heerespräsenzstärke geplant sei.

Zur Präsidentenwahl ln Nordamerika.
Nach den letzten Wahlresultaten hat 

W i l s o n  auch in I l l in o is  gesiegt, somit in 
40 von 48 Staaten und zwar mit 442 
Elektoralstimmen. A u f R o o s e v e l t  ent­
fielen 77 Stim m en; T a f t  siegte nur in 
Utah, Bermont und Idaho und erhielt 12 
Stimmen. An Volksstimmen entfielen auf 
Wilson 6192 000, auf Roosevelt 4194 000, 
auf Tast 3 537 000. Die S o c i a l i s t e n  
haben eine Zunahme von 100 000 Stimmen 
zu verzeichnen. Im  ganzen wurden 750 000 
sozialistische Stimmen abgegeben. Das 
sozialistische M itglied des Kongresses Berger 
ist geschlagen, doch sind drei Sozialisier» in 
die Legislatur von I l l in o is  gewählt. — Die 
voraussichiiiche Z u s a m m e n s e t z u n g  d e s  
R e p r ä s e n t a n t e n h a u s e s  wird sein: 
287 Demokraten, 122 Republikaner, 16 Pro- 
greiststen; die des S e  » a t e s  52 Demo­
kraten, 35 Republikaner und sechs Pro- 
gressisten.

Dklltsclst'S 8ieui,.
Berlin. 8 November 1 u i2 .

—  Seine Majestät der Kaiser ist heute 
Nachmittag 4 Uhr 10 M inuten von Station 
Wildpark im Sonderzuge nach Letziingen zu 
den Hofjagden abgereist.

—  Prinz Waiüemar von Preußen, der 
alieste Sohn des Prinzen Heinrich, wird am
I .  A pril 1913 als Referendar bei der könig­
lichen Regierung zu Hannover eintreten. 
Der Aufentbalt des Prinzen in Hannover ist 
aus drei Jahre bemessen.

—  Der König hat Herrn Friedlich Lud­
wig Gans in Frankfurt a. M . den Adet ver­
liehen.

—  Don den Höfen. Erbprinz Heinrich 
X X V II .  Neuß jüngerer Linie, der Regent 
der beiden reußischen Fürstentümer, vollendet 
am Sonntag den 10. November lein 54. 
Lebensjahr. E r führt im Fürstentum Neuß 
jüngerer Linie die Regierung anstelle seines 
Vaters, des 80 jährigen Fürsten Heinrich X I  V., 
und im Fürstentum Neuß älterer Linie an­
stelle des geistesschwachen Fürsten Heinrich 
X X IV . Der Erbprinz ist preußischer General 
der Kavallerie ä la suite des Leib-Garde- 
Husaren-Regiments und des 7. thüringischen 
Infanterie-Regiments N r. 86; in der sächsischen 
Armee wird er ä la suite des 2. Jäger- 
bataillons N r. 13 geführt. E r ist seit dem
I I .  November 1884 mit der Prinzessin 
Elise zu Hohenlohe-Laugenburg, Tochier des 
ehemalige» Statthalters der Neichslande und 
Cousine der deutschen Kaiserin, verheiratet.— 
König Viktor Emanuel I I I .  von Ita lien  wird 
am Montag den 11. November 43 Jahre 
alt. —  Kronprinz Gustav Adolf von Schwe­
den, Herzog von Schonen, feiert am Montag 
den 11. November seinen 30. Geburtstag. 
Der Kronprinz, der seit dem 15. Jun i 1905 
m it der Prinzessin Margarete von Groß­
britannien und Ir la n d , der ältesten Tochter 
des Herzogs von Connaught, vermählt ist, 
w ird im preußischen Heere ä la suite des 
Grenadier-Regiments zu Pferoe Freiherr« 
von Derfflinger, dessen Garnison Bromverg 
ist, geführt. —  Fürst Albert von Monaco, 
der am 13. November 1848 z» Paris ge 
boren wurde, w ird am nächsten Mittwoch 64 
Jahre alt.

— Oberst G raf Calderari di Palazzolo, 
Militärattache der italienischen Botschaft, hat 
im Auftrage des Herzogs von Aosta dem 
Leichenbegängnis des Generals von Wind- 
heim beigewohnt und einen Kranz am Grabe 
niedergelegt.

—  Heute Nachmittag erfolgte auf dem 
Friedhofe derDreisaltigkeilsgemeinde vor dem 
Halleschen Tore die Beisetzung des ehenialige» 
Ministerpräsidenten Grafen Botho zu Euleii- 
burg. A ls Vertreter des Kaisers nahm Prinz 
August W ilhelm an der Trauerfeier teil. 
Außer den Verwaudten des Verstorbenen 
waren u. a. auch Staatssekretär Dr. Dslbrück, 
die Staalsminister v. Dailwitz, Beseler, Sydow, 
v. Breitenbach und Staatssekretär v. Tirpitz 
anwesend. Die Gedächtnisrede hielt Oberhoi- 
prediger Exz. Dryander. Die R itter des 
Schwärzen Adlsrordens im Ornat waren fast 
vollzählig erschienen. Gesänge umrahmten 
die schlichte Feier.

—  Für die durch den Tod des Abgeord­
neten Student erforderliche Eriatzwahl im 
Wahlkreise Schwiebiib-Zullichan-Ernssen ist 
von den Vertraiiknsmäunern der rechts­
stehenden Parteien Regierungsrat a. D. Gamp 
auf Oblat (freikons.) einstimmig als Kandidat 
aufgestellt worden. Seine Wahl ist völlig 
gesichert.

—  Ein Eugen Richter-Denkmal soll aus 
dem Askanischen Platz in Berlin  errichtet 
werden. Es soll aus einer Bronzefigiir 
(ganze Gestalt) auf einem Sockel aus schwedi- 
ichem G ranit bestehen und eine Größe von 
2 '/ ,  Metern haben. Das Denkmals-Komitee 
erläßt an die deutschen Bildhauer eine öffent­
liche Ausschreibung.

Karlsruhe, 8. November. Der Oberbürger­
meister Sigrist ist vom Kaiser aus nächsten 
Dienstag nach Kiel zur Teilnahme an der 
Taufe des Turbinenkreuzers „Karlsruhe" ein­
geladen.

München, 7. November Der Prinzregent bestattungsanlage auf dem zur Anlegung eines Ke­
ift aus Berchtesgaden zurückgekehrt. E r traf — * .....  "  -  -
heute Abend 7 Uhr m it der Prinzessin Therese 
hier ein und begab sich mit seiner Begleitung 
im Wagen zur Residenz.

Provinzialnachrichlen.
IZ. Cchwetz, 8. November. (Verschiedenes.) M it 

dem Bau der uädlischen Kanalisation soll im nächsten 
Frühjahr begonnen werden. A ls  Bauleiter ist der In -  
genienr Votkmann, der auch die Cuimer Kaualifalions. 
anlagen gebaut hat, von der Stadt engagiert worden. 
— Die Znckerrübenznstthr nach der hiesigen Fabrik ist 
außergewöhnlich stark, daß große Nübenmengen schon 
neben dem Bahnhof aufgeschüttet werden mußten. — 
Der Männergeiangverein „Einigkeit" entsendet zu den 
Inbitäumsseierlichkeiten der Graudenzer Liedertafel 
Rektor Kringel als Vertreter; dei selbe wird bei der 
Fahnenweihe einen Fahnennagel überreichen. - -  Herr 
Richard Schwanke-Marienhöhe hat nun neben seiner 
Selterwasser- und Essigmbrik noch eine Mostrichfabrik 
errichlen lassen. —  Die Kartoffettrockenanlage soll am 
15. d. M ts. in Betrieb genommen werden

Graudeuz, 8. November. (A us Anlaß der Feier 
des 50jährigen Bestehens der Graudenzer Lieder­
ta fe l) hat diese eine umfangreiche Fest'chrift heraus­
gegeben. Der Verein, m it einer der ältesten und 
erfolgreichsten in  der P rov inz wurde 1262 m it 90 
M itg lied e rn  gegründet. Heute zählt der Verein 
802 M itg lied e r. De. Weichselgau ha lf die Lieder­
ta fe l 1899 m it begründen.

8. Grandenz. 8. November. (Russisches Fleisch 
Brennendes Fuhrwerk.) Die ersten 100 Zentner 
russischen Fleisches trafen heute in Grandenz ein, 
und zwar nur Schweinefleisch. Der Verkauf in den 
Fleischerläden wird Montag beginnen Die Differenz 
zwischen dem Preise für deutsches Fleisch beträgt jedoch 
nur 5 bis 10 Pf. das Pfund. — Ein brennendes Fuhr­
werk traf ein vorüberfahrendes Auto aus der Cncrussee 
nach Rehden an. Die Insassen rissen den schlafenden 
Kutscher, dessen Pelz beretts brannte, vom Wagen und 
löschten das Feuer, das dadurch entstanden war, duß 
der Kut-cher die Laterne zwischen die Beine gestellt 
hatte, die wob, chemisch umgefallen ist.

Löbcnr. 6. November. (Eine polnische Zeitung) 
soll hier vom 1. Januar ab unter dem T ite l „Gazera 
lubäwsLa" erscheinen.

Tuchel, 6. November. (Verschiedenes.) E in  
schwerer U n fa ll ereignete sich heute in  Okonin. D o rt 
war die A rbe iteuv itw e  A lbertine  W ittkow ski bei 
einer Dreschmaschine beschäftigt, a ls sie plötzlich von 
der W elle ersaßt und mehrmals herumgeschlendert 
wurde. Dabei e r l it t  die 62 Jahre alte F rau, welche 
erst kürzlich ihren einzigen Sohn verloren hat, 
außer schweren Verletzungen an den Arm en einen 
doppelten Beinbruch. Der hinzuaerufene A rz t stellte 
außerdem noch eine Gehirnerschütterung fest. A n 
ihrem Aufkommen w ird  gezweifelt. — Eine seM m e 
Erscheinung beobachteten heimkehrende W a ld ­
arbeiter in  der Dunkelheit zwischen den Stämmen 
des Hochwaldes im  B e lau f Nudabrück. Eine über 
2 M eter hohe Gestalt verbreitete ein seltsames 
Leuchten, sodaß die erschrockenen A rbe ite r aus Furcht 
die Flucht ergriffen. Da diese Erscheinung jedoch 
mehrere Abende an -derselben S telle beobachtet 
wurde, gingen beherzte M änner dem vermeintlichen 
Geiste bewaffnet zu Leibe. E in  durch eine Holz­
leserin von seiner Rinde entblößter Baumstamm 
war m it einem fadenförmigen Schwamm überzogen, 
der eine phosphoreszierende Erscheinung hervor­
brachte. I n  dunkler Stube konnte man das Leuch­
ten an dem Stam m  ebenfalls beobachten. — E in  
ura ltes Rie^enhirschgeweih wurde bei P laskau aus 
der Brahe gefischt. Der Fund wurde von einem 
hiesigen Lehrer erworben und w ird  dem P rov in - 
zialmuseum überm itte lt werden.

Danzig, 8. November. (E ine schwere V lu tta t  im  
Gericht.) I n  der traurigen Chronik der Roheits- 
verbrechen rst, wie bereits kurz berichtet, in  unserer 
S tad t ein neuer F a ll Fu verzeichnen. V o r dem 
Schöffengericht hatte gestern Nachmittag der v ie l­
fach vorbestrafte A rbe ite r O tto  S treng aus Schidlitz 
wegen Beleidigung eine Gefängnisstrafe von drei 
M onaten erhalten. B e i der Verkündung des U r­
te ils  befiel ihn eine solche W ut, daß er la u t lamen­
tierte  und m it der Faust auf den Tisch schlug, wes­
halb ihm wegen Ungebühr vor Eenchi eine S tra fe  
von dre i Tagen H aft zudiktiert wurde, die er so-- 
gleich antreten sollte. Der Gerichtsdiener Lehmann 
und der Schutzmann Kampowski wollten den la u t 
Skandalierenden und Renitenten abführen. Herr 
Lehmann bedeutete dabei dem Schutzmann, daß er 
den Verhafteten allem  fortbringen wollte, kaum 
w ar der Schutzmann aber einige Schritte weg­
gegangen, a ls er aus dem Gang laute H ilfe ru fe  
hörte. A ls  er sich umwandte, sah er Lehmann auf 
dem Boden liegen und über ihm Streng, der in 
unmenschlicher, b ru ta le r Weise auf den Beamten 
m it dem Messer einstach. Der Schutzmann sprang so­
fo rt hinzu und versetzte zunächst dem Verbrecher 
einen Hieb auf den Köpf, worauf dieser von seinem 
blutüberströmten Opfer abließ, sich m it dem Messer 
gegen den Schutzmann wandte und ihm zwei 
Schnitte über das Gesicht hinweg versetzte, wobei 
dem Polizisten die Nase und die Lippen zerschnitten 
wurden. Das B lu t. das dem Polizeibeamten aus 
den Gesichtswunden in  die Augen schoß, beraubte 
ihn der Sehfähi'gkeit. Der Verbrecher benutzte diesen 
Umstand, um zu entfliehen, ohne daß er von dem 
Publikum , das sich inzwischen zusammengefunden 
hatte, aufgehalten wurde. Der schwerverletzte Ge­
richtsdiener wurde sogleich in  das benachbarte D ia- 
konissenhaus gebracht, wo er noch kurz danach einer 
Operation unterzogen werden mußte. Sein Zustand 
ist besorgniserregend A ls  weniger gefährlich stell­
ten sich glücklicherweise die Verletzungen des Schutz­
manns Kampowski heraus. Der entflohene V e r­
brecher sollte sich seiner F re ihe it nicht lange freuen. 
D ie K rim ina lpo lize i verhaftete ihn noch gestern 
Abend m seiner Wohnung, um ihn, da er auch V er­
letzungen erhalten hatte, a ls  Polize i gefangenen zu­
nächst ins  städtische Lazarett einzuliefern.

Königsberg, 6. November. (Verschiedenes.) V or 
dem Enteignungsam t des Gewerbegerichts fand 
beute M it ta g  eine Zusammenkunft zwischen den 
V ertre te rn  der Unionarbeiter und dem Vertre te r 
der D irektion  unter Vorsitz des M ag is tra tsra ts  Dolle 
statt. D ie  D iektion ließ erklären, daß sie jede 
E in igung ablehne. Bekanntlich befinden sich die 
A rbe ite r der Uniongießerei seit mehreren Wochen 
wegen der Teuerungszulage im  S tre ik. D ie A r ­
beiter verlangten die bew illig ten Zulagen als 
Lohnaufbesserung, worauf aber die Uniongießerei 
nicht einging, ändern die Zulage nur fü r be­
stimmte Z e it gelten lassen wollte. — Seinen 80. Ge­
burtstag fe ie rt heute Donnerstag der seit 1902 im  
Ruhestände lebende Justizrat Alexander Lübke. Der 
J u b ila r  ist geborener Königsberger. Ende der 70er 
Jahre ließ er sich hier als Nechtsanwalt nieder. — 
D ie Stadtverordneten beschlossen m it allen gegen 
zwei S tim m en di>e Errichtung einer Feuer-

meindefriedhofes erworbenen Gelände an .der 
Eranzer Allee unter Annahme der dem ostpr. Ver-

. , ... — _____  A u f dem Mege „ . .
F o rt S te in  und M üh le  Lauth fand man, nach. der 
,.H. Z " ,  an einem Nachmittage voriger Woche euren 
Wanderburschen an der sogenannten „Pracher- 
brücke" erhängt vor. Nach den Papieren, die man 
in seiner Rocktasche vorfand, ist der Unglückliche eur 
Schlosser WeißenLerg aus W ehlau. der bis vor 
kurzem in  der Vlumenstraße zu Königsberg ge­
wohnt hat. Das M o tiv  der unglückseligen 
sck-emt Lebensüberd.uß gewesen zu sein. Dre Lerche 
wurde zur we'rreren Veranlassung nach dem Amte 
Liep geschafft. '

Vromberg, 8. November. (E in  bedauerlicher Un­
fa ll)  ereignete sich in  der Nacht zum Donnerstag 
auf dem hiesigen Bahnhof. Beim  Zusammenstellen 
eines Zuges f ie l der etwa 30 Jabre a lte  Putzer 
Franz Schulz aus der Elisabethst-aße so unglücklrch 
von einem Wagen auf das G leis, daß er einen 
Schädelbruch e r l it t  und auf der S telle verstarb. Der 
U n fa ll ist um so bedauerlicher, a ls  die F rau des 
Verunglückten zurzeit krank daniederliegt.

t. wneserr. 8. November, iivcbnlvoruanoswahl. Re- 
knrtenvererdlgrmg.) Bei der deute erfolgten Neuwahl 
eines katholischen Schulvorstanosmitgliedes wurde mit 
290 Stimmen Kaufmann Chojuocki gewählt. Der deut­
sche Kandidat Oderposiassiftent Winkler erhielt 76 S tim ­
men. 2 Stimmen fielen auf den Rektor Hausbeck. — 
Heute rand out dem Hole der Inlanteriekalerne die Ver­
eidigung der Rekiuten der beiden hiesigen Regimenter 
nach vorangegangenem Gottesdienste statt. Abends 
fand im Gawelt'jchen großen Saale ein Llchtbiidervor- 
trag start.

Posen, 8. November. (F rau  D r. B lum e,) die 
bekanntlich ihren Gatten erschoß, ist jetzt zur Beob­
achtung ihres Geisteszustandes in  die P rov inz irren ­
anstalt überführt worden.

LokiUnaarrialleu.
Lhorn. S. November 1912.

—  ( M a r t i n i . )  A lljäh rlich  auf den 11. No­
vember, diesmal also auf den kommenden M ontag, 
fä llt  der M a rtin s ta g , mrzweg M a r t in i genannt. 
Seinen Namen hat er von dem Heiligen M a r t in  
von Tours, der am 11. November 316 geboren 
sein soll un!d zu dessen Ehren die katholische Kirche 
das M artinsfest begeht. A u f das Fest sind eine 
Reihe altgermanischer Herbstopfer überrragen w or­
den. woraus sich verschiedene eigentümliche Ge­
bräuche errlär-en, wie das M artinsmännchen, das 
M artins feue r, M a rtin sho rn , M a rtin sw e in . W äh­
rend letztere örrlich beschränkt und wenig bekannt 
sind. hat die sogenannte M artin sga ns ihren Sioges- 
zug durch ganz Deutschland angetreten. Wenn auch, 
wörtlich genommen, der M artm svoge l am 11. oer^ 
speist werden soll, so g i l t  die Bezeichnung jedoch 
auch Vielfach fü r die nachdem 11. November bis 
Weihnachten auf den M a rk t gebrachten Gänse. 
M a r t in i soll, außer fü r den M agen des F e in­
schmeckers, auch fü r die W itte rung  von Bedeutung 
sein, und die Bauernregeln sagen von ihm : Zu 
M a r t in i Sonnenschein — t r i t t  ein kalter W in te r 
ein; kommt M a r t in i heran, hat ein guter W ir t  
das Dreschen getan; wenn auf M a r t in i Regen fä llt, 
ist's m it dem Weizen schlecht bestellt: wenn zu M a r ­
t in i  die Gäns' auf dem Eise stchn —  müssen sie zu 
Weihnacht im  Kote gehn; M a rtin s w e in  — saurer 
W ein ; wenn am M a rtin s ta g  W inde ziehn heran, 
feh lt's  im  ganzen J a h r nicht dran; wenn um M a r­
t in i  Nebel sind, w ird  der W in te r meist gelind; ist's 
um M a r t in i hell und kalt, dann auch der W in te r 
lang a n h a lt't; M a rtin s ta g  trüb, macht den W in te r 
lind  und lieb ; ist er aber hell, macht er's Wasser 
zur Schell (zur Eisscholle).

—  ( E i n e  S L a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g )  
findet am nächsten M ittw och statt. A u f der 34 
Punkte umfassenden Tagesordnung stehen u. a. Be­
w illig u n g  einer jährlichen Zuwendung fü r das 
Diakoniffenkrankenhaus, Feuermeldeanlage, Be­
w illig u n g  eines Beitrages fü r die E inrichtung von 
Seefisch-Kochkursen an der Haushaltungsschule, An. 
nähme der Adeline S tum m  schen Erbschaft zur Um 
terstützung armer Bürgertöchter, Straßenausbau, 
Einschränkung der Jahrm ärkte in  Thorn.

— ( P r o j e k t i o n s v o r t r a g  i m  k ö n i g l .  
G y m n a s i u m . )  Es sei noch einm al auf best 
V o rtrug  hingewiesen, der am M ontag Abend 6 Uyr 
in  der A u la  des königl. Gymnasiums über 
S i z i l i e n  gehalten w ird , das im  Gegensatz Zv 
dem übrigen I ta l ie n  von den Reisenden noch ver? 
hältnism äßig wenig aufgesucht w ird . Der Vor. 
tragende. Herr Professor D r. G rollm us. der Sizilier- 
aus eigener Anschauung kennt, w ird  an der Harr) 
von farbigen Lichtbildern durch die reichen Natur- 
schönheiten sowie die bedeutsamen Kunststätten der 
Inse l führen, welche letzteren besonders in  den ge­
waltigen Resten altgriechischer Tempelarchitektul 
und in  dem höchst eigenartigen byzantinisch 
arabrsch-normanischen Mischstil außerordentlich v ie l 
des Interessanten bieten.

— ( C o p  p e r  n i k u ^ v e  r e in . )  D ie  nächste 
tag den 11. November 
und w ird  im  Fürstem

. . .  ,'inden. A u f der Tages­
ordnung des geschäftlichen T e ils  stehen mehren 
M itte ilun gen  des Vorstandes, besonders solche über 
die in  Aussicht genommenen öffentlichen ode  ̂
M onalsvorträge, und dre W ah l eines ordentlicher 
M itg liedes. I n  dem um 9 Uhr beginnenden wissen­
schaftlichen Teile, zu dem die M itg lie d e r des Hand 
werkervereins freundlichst eingeladen, aber auch 
andere eingeführte Gäste willkommen sind. w ird 
Herr Oberlehrer D r. Ostwald einen V e rtrag  haltest 
über: „D as Handwerk im  Lande des deutsche? 
Ordens, unter besonderer Berücksichtigung dek 
Thorner Verhältnisse".

— (Zwei tes A bann» mentskonzert  der
B e r e i n i g u n g  d e r  T h o r n e r  M u s i k f r e u n d e . )  
W rr teilen über Frau Ju lia  Cnlp, die am nächster 
Donnerstag (14. November) im Artushofe singen w ird 
einiges mit und hoffen damit allen denen zu dienen 
bis den Vortragen hierher berufener auswärtiger 
Künstler Interesse entgegenbringen. W ir werden dies- 
mal im Artushofjaai einem ganz außergewöhnlicher 
Talente begegnen, das schon seit Jahren im deutscher 
Reich, in Österreich und England von sich reden gemacht 
hat. Eine Reihe hervorragender künstlerischer Eigen­
schaften befähigen Frau Cuip zu ganz einzig dastehender 
Leistungen auf dem Gebiete des Liedervorirages. „B lü ­
hend ist ihr Aussehen, und gesund tst ihre Kraft", sagt 
Dr. Wilhelm Kreuz! von ihr und rühmt ihr nach die 
bei einer Holländerin besonders erwähnenswerte große 
Deutlichkeit der Aussprache, einen tadellos durchge­
bildeten, sammetweichen Mezzosopran (ein Verdienst 
lhrer Meisterin Etetka Gerster) und einen sehr hohen 
Grad von Herzenswärme. Kienzi schließt die Cha­
rakteristik der Frau Julia Cutp mit folgenden W orten: 
„Der Name „Ju lia  Culp" verdient es. mit Goldschrist 
auf Rosenblätter geschrieben zu werden, denn seine



der liebenswertesten und Interessantesten 
Attisch n' E? moüernen Konzertjaales und hat uns 
*"illirile„" manches Geheimnis ihrer Kunst zu 

, dll Brahms dem Naturell der Künstlerin 
âh,l,s ^  ^ t  ue für Thorn nur Lieder von 

8" ihrer aus das Programm gesetzt,
r̂ich ^n«^6^"nng erscheint ihr zweiter Gatte, Herr 

oessen Meisterschaft tn der Knust des Be- 
Drage steht. Danach steht das Thorner 

^  Erejq,^H ^^Eude Publikum vor einem mustkali-

. T h o r n e r  M u s i k v e r e i n )  er- 
einVnr Konzerte in  diesem W inker
e ^  Bach Beethoven-Brahms-Aoeird. D as

ninsttalischen D ram as, Richard 
lein, dessen Geburtstag im 

Kichr Zum hundertsten male wiederkehrt. Bei 
w ird auch ein großes Orchester 

?Estüiun^ drittes Konzert ist wieder ein 
dein ^ A b e n d  in  Aussicht genommen, mir 
îfass  ̂ herein  im  vergangenen W in te r soviel 

chiv ^< fu nd en  ^ t .  Damen und Herren, die sich 
an den Bestrebungen des Vereins  

A ils ^ N  sollen, werden gebeten, sich wegen ihrer 
Dirigenten des Vereins. Herrn  

Janz, Mellienstraße 56 I ,  zu 
; > ls L ,  Auch, Ist Herr Janz in dem Kasino des 
d-ii A  E e g im e n ts  N r . 61 (Seglerstrabe) an 
rReK^"2babenden bereit, Anmeldungen enrgege-- 
lvoK^kU- Die Proben finden dort an jedem M i  

^  abends von 8— ^ 1 0  U hr. statt.
A e rIr^ ? .E re in  F r a u e n w o h l  T h o r n . )  Der 
Krz./?. hielt am M ittwoch unter dem Vorsitz von 
6ervpÄ S  L a e m m l e r  rm Eßzimmer der königl. 
di- ^ ' ^ u l e  seine M itgliederversam m lung ab, 

besucht w ar. Nach einer kurzen Ve- 
Vorsrtzerin wurde die A rbe it des 

erlüu?b» die für diesen W in te r in Aussicht steht, 
verebb*!' ^  der Verein  kein WohLtätigkeits- 
der 'ändern einer derjenigen Vereine ist, der 
t i^ ^ ik M e n  Frauenw elt durch tätige H ilfe , rich- 

weitgehende Belehrung sowie Ausbildung  
!vi-p, den voUswirtschaftlichen Verhältnissen ent- 
 ̂ chende Erwerbsmoalichkeit verschaffen w ill, so 

für diesen W in te r die Einrichtung von 
ckim - * k u r s e n  für die selbständigen Schneide- 

in die Hand genommen. W ie  wohl allge- 
T üw .^kan nt ist, müssen sämtliche selbständigen 
li^?kwerinnen, die vom 1. Oktober 1913 ab Lehr- 
' ^  ausbilden wollen. M e i s t e r i n  sein, nurausbilden wollen. M e i s t e r i n  sern, nur 

!ind sie gesetzlich dazu berechtigt. I n  vielen 
Städten haben zu diesem Zweck Handwerks- 

Innungen  und Vereine Meisterkurse ein- 
bM ket, in  welchen diese Frauen die nötige V o r- 
U M g  zur Meisterprüfung erhalten. Nach dem 
H rvilde Danzigs w ird  auch hier in  Thorn obiger 
sKf Eln die Sache in  die Hand nehmen. E r hat de- 
>i^j>en, um sämtliche Schneiderinnen der S tadt 
^ r i i .  Mocker. Vodaor;; und UmaLaend über die

Ären^st iu dieser Ä̂ beî schoî  snt ti
einen litt.

Vp^ galten zu lasten. Derselbe findet am  15. N s- 
FÄ?er, abends U hr, im  großen S aale  des 
kAchenhauses statt. E s  w ird schon jetzt sämtlichen 
^ M e n  im  Handwerk, d. h. Schneiderinnen, Putz- 
p ^ r in n e n  und Wäschenäherinnen, dringend 
^"psohlen, diesen V o rtru g  zu besuchen, dam it sie 
N  vom 1. Oktober 1913 ab Lnkraft tretenden gefetz- 

Bestimmungen gegenüber gewappnet sind 
. b* Vortrug w ird dazu beitragen, Aufklärungen 
N bringen, die bei der Berufsberatung unserer 
Mentkastenen weiblichen Jugend von großem 
vp p^n sind. Außerdem wurde in  dieser M itg lied er- 
i,.Sammlung der A ntrag  gestellt: Austausch von 
M gen Mädchen von S tad t und Land, sowie 
Aeobachtung der durch Jugendgerichte verurteilten  
^erbrecher und Verbrecherinnen. Darüber w ird . 
Asin die A rbeit Erfolge auszuweisen hat. berichtet 
^rden.

^  ( D e r  V e r e i n  f ü r  K u n s t  u n d  K n n st« 
^ w e r b e )  veroffenttlcht im Anzeigenteil dieser Zeitung 

bis jetzt sestgelegten Daten seiner Vortragsabende 
Winter d. Is .  Der erste dieser Vortrage, die alle 

Urch Lichtbilder erläutert werden sollen, findet bereits 
A  21. November statt. Der Vortragende, Pros. Dr. 
?Mod. V o l b e h r , Direktor des Kai er Friedrtch-Mn- 
^Uiiis in Magdebmg, ist in Thorn kein Unbekannter 
^khr. Ludwig H a m a n n , jetzt tn Posen ansässig, ist 
^  Roman-, Bühnenschliftsleller und Komponist bekannt 
^worden. Pros. D r. B e h r e n d t - P i c k  ist Vorsteher 

herzog!. Münzkabinetts und der Bibliothek in Gotha 
M  hält an der Universität Jena Borle ungen über 
Auniismatik. Dr. H a g e t s t a n g e ,  Direktor des 
^allraf-Richartz-Muleiirns der Stadt Cöln, hat sich 
?Urch Werke über M ale, ei. besonders des 15. Jahrh,m. 
o r̂ts, und über Buchillunratton des 16. Jahrhunderts 
M n  Namen gemacht. Der Landschastsmaler L ic h t ,  
^harlollendutg hat mit seinen Werken, großzügigen 
Mdschasten mit irrtirnem Stimmnngsgehalt, geiade im 
Osten viele Freunde seiner Kunit erworben. —  Drei 
vortrage sind diesmal der Malerei gewidmet, weil ge- 

in neuester Zeit durch die Künstler und Kritiker, 
l̂e sich um van Gogh, Ce.armes u. a., rrm Hodler, unr 

Ole Kubtsten, Futuristen und Expressionisten scharen, die 
vrobleme der Malerei in den Vordergrund gerückt sind.

kunstgewerbliches Thema wird Pros. Pick behan. 
M n  das etwas negatrve Verhältnis der deutschen 
Aeichsmttrrzen zur Kunst. Hamanns Vor trag soll eraen 
Überblick über unsere ästhetische Kultur (Musik, bildende 
Purist, Dichtung) geben.

—. ( D i e  f r e i w i l l i g e  S a n i t ä t s k o l o n n e  
o?nr R o t e n  K r e u z )  hatte sich am Donnerstag  
N  N ico la i veriamm elt. D er Leiter der Kolonne, 
derr Stabsarzt D r. S c h la c h t ,  begrüßte die Gäste 
Zerren SLadlrat N ittw eger und Bezirksschoinstein- 
wgerm-eister Greth, sowie drei Herren, die sich zur 
Aufnahme gemeldet. B e i Erstattung des Berichts 
über die Feier des Geburtstages der Kaiserin, d ê 
als äußerst gelungen bezeichnet wurde, dankte Herr 
^ r. Schlacht dem H e s n  Duem ler und allen denen, 
bre zum guten Gelingen beigetragen, besonders auch 
aen Damen. D er § 4 der Satzungen erhält folgende 
Fassung: „D ie fre iw illige Sanrtätskolonne unter­
steht dem Kreisverein vom Noten Kreuz, S tadt- 
treis Thorn." D er frühere Kolonnenführer Herr 
Kowalkowski, der zum Ehrenkolonnenführer er­
kannt ist, dankte für die ihm zuteil gewordene 
Ehrung. D as Zusammenwirken der Feuerwehr m it 
der Kolonne bei Unfällen wurde empfohlen. Herr 
^ tad tra t N i t t w e g e r  sagte zu, das weitere zu 
veranlassen. Kamerad K a r p  berichtete über einen 
Unfall an der Weichsel, bei welchem er die erste 
b ilfe  leistete. Sodann wurde bekannt gegeben, 
M  die Polizeiverw altung ersucht werden soll, die 
Genehmigung zur Unterbringung einer Trage auf 
der Polizeiwache zu erteilen, dam it diese Lei U n ­
fällen leichter zur Hand ist. D ie  LLbungsstunden 
finden rn jedem Donnerstag im  Turnsaal der 
Mädchenmittelfchule, die Versammlungen am ersten 
Donnerstag jedes M on ats  bei N ico la i statt.

—  ( D e r  M i l i t ä r a r b e i t e r v e r e i n )  hält 
am Sonntag Nachmittag 2 Uhr im  S aa le  der

M ichskrone'^^ Ansammlung wacht würde, die Ordnung aufrecht zu erhalten,
 ̂ "" """" ^ wenn man die unglückliche Bevölkerung durch

die Greuel des Krieges zur Verzweiflung 
brächte, würde er für die hieraus erwachsenden 
Folgen das Gewissen Europas verantwortlich 
machen. W ir  rechnen nicht damit, fügte er 
hinzu, daß ich jemals Konstantinopel im Stiche 
lassen werde oder daß der Sultan es verlasse, 
eher müßte man meinen Sultan in seinem 
Palast und mich in meinem Amtszimmer töten. 

Bulgarische Verwaltung in den 
eroberten Gebieten.

S o f i a ,  9. November. Eine aus den AS- 
Leilungsvorständen der verschiedenen Ministe­
rien und den früheren bulgarischen Konsuln 
in der Türkei gebildete Kommission bereitet 
den Entwurf für die Organisation und Ver­
waltung in den bisherigen befreiten Landen 
vor.

Die Serben auf dem Wege zur Adria. 
B e l g r a d ,  8. November. M an  erwartet 

die Vereinigung des serbischen Heeres unter 
General Jankowitsch mit den Montenegrinern 
an der A d ria  zwischen Alchsio und K ro ja , da 
auch die Serben der Meeresküste zustreben. 
K ro ja  liegt auf dem Wege nach Duragzo. Hier 
bezweifelt man, daß die Türken in M onastir 
noch größeren Widerstand leisten. E in ige zer­
sprengte Teile  sollen sich mit etwas A rtille r ie  
bei Ceres konzentrieren.

Österreich und Serbien. 
B e l g r a d ,  9. November. Dem N. W« T. 

wird von hier berichtet: An maßgebender
Stelle verlautet, daß die österreichisch-unga­
rische Regierung durch den Vertreter einer 
Großmacht der serbischen Regierung bekannt­
geben ließ, daß die österreichisch-ungarische Re­
gierung die Besitznahme der eingenommenen 
Gebiete nur bis Prizrend zulasse und, wenn 
es nötig sein sollte» diesem Verlangen mit 
Waffengewalt Geltung zu verschaffen wissen 
werde. PasiLsch antwortete, Serbien müsso 
einen Ausgangspunkt auf das Meer bekom­
men» selbst wenn es zu einem Kriege kommen 
sollte. Aber gegen dieses Verlangen Österreich- 
Ungarns werde sich nicht allein Serbien, son­
dern der ganze Balkanbund stellen.

Sollte diese letztere Nachricht des Wiener 
Mattes in vollem Umfange den Tatsachen ent­
sprechen, so würde dies eine sehr gefährliche 
Zuspitzung der Lage bedeuten und die Mög­
lichkeit eines neuen Krieges in bedrohliche 
Nähe rücken.

ab, für welche ein R eferat des Herrn Hopp- 
Graudenz ansteht.

—  ( D e r  M  i l i  t ä r a  n w 8 r t  e r v e  r ei  n) hält 
am Sonnabend den 16. November, abends 8*/z Uhr, 
im kleinen Saale des Schützenhanses seine Monatsver- 
sammlnna ab. ( In  der Mitteilung des Provinzialver- 
bandes vom 1. November heißt es infolge Druckfehlers 
19. statt 16. November).

- ( G e m ä l d e - A u s s t e l l u n g . )  Der Ein­
gang zum Katzenkopf-Tmm ist jetzt durch ein künstleri­
sches Plakat von der Hand des Herrn Dekorations- 
malers Nud. Malzahn bezeichnet und geschmückt, der 
leinerzeit auch das Plakat der Kunstgewetde-Ausstellung 
gemalt hat. Der alte Turm steht in der Mauerstraße 
(Nr. 70> hinter dem Holet „Thorner Hoi".

—  K o n g o n e s e n i m  Z i e g e l e i p a r k . )  
I m  Ziegeleipark hat sich eine Gesellschaft von Ackra- 
Negern aus dem Kongostaat (Westafrika) nieder­
gelassen, gegen 20 M änner, Frauen und Kinder, 
die dem Publikum  ihre Kriegsspiele, Tänze und 
Gesänge vorführen werden. D ie  Vorstellung der 
Truppe, die längere Z e it  in  Dortm und und Königs­
berg gastiert hat, beginnt morgen, Sonntag, nach­
m ittags 4 Uhr.

—  lT  h o r n e r S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem
Theaterbnreau wird uns geichrieben: Heute kommt
„Hasemanns Töchter", Volksstück von Adolf l'Arronge 
als Volksvorslellnng zu halben Breiten znr Auffüh­
rung. Morgen, Sonntag, bringt als Nachmittagsvor­
stellung zu halben Preisen „Iulchens Flltterwochen". 
das bereits zum vicrtenmale in Szene geht m,d sich 
als Zugstück ersten Ranges erwiesen hat. Abenos folg! 
die Lustspiel-Novität „ Im  wunderschönen Monat M ai" , 
von Spannnth-Bodenuedt. Das überaus erfolgreiche 
Werk, das alle deutschen Bühlren erobert hak, schildert 
das Auftauen eines spießbürgerlichen Philiüers in der 
fröhlichen Umgebung der ihn feiernden jungen S tu ­
dentenschaft und vermischt damit einige Liebesepisoden 
in originellster und drolligster Fassung. —  Der Spiel- 
plan iür die kommende Woche gestaltet sich wie folgt: 
Dienstag. 12. November, „Antoliebchen", D o n n e r s -  
t a g ,  14. November, erstes G a s t s p i e l  von Frau 
A g n e s  S o r m a :  „Der Strom", Schauspiel von 
Mox Halbe. F r e i t a g ,  15. November, zweites und 
letztes G a s t s p i e l  vor» Frau Sorm a: „Die Zivil-
liiigsjchwetier", Lustspiel von Ludwig Fnlda. Sonn­
abend, 16. November, zum zweitenmale „ Im  wunder- 
schönen Monat M a i" . Für das Sorma-Gast;piel haben 
Adorrnemenisblocks und Olfiper-Billette keine Giltigkeit. 
Die Prei,e sind an beiden Abenden um ein Geringes 
erhöht.

—  ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird 
morgen mittags zwischen 12 «nd 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem Nenstädlischen Markt von der Ka­
pelle des Pionierbataillons Nr. 17 ausgeführt.

—  ( D i e  z w e i t e  S e n d u n g  F l e i s c h  a u s  
R u ß l a n d , )  bestehend aus 160 fetten Schweinen
im  Fleischgewicht von 2 ^ — 3 Zentnern, ist, wie be­
reits berichtet, am Fre itag  in zwei Waggons, von
denen der eine für Bromberg bestimmt, hier einge­
troffen. über diese zweite Sendung w ird  uns M it­
geteilt: „D ie T iere, durchweg besserer Q u a litä t, 
sind wiederum in  Warschau unter Aussicht der 
Herren Obermeister Tews und Schlachthofdirektor 
Kolbe am Dienstag geschlachtet und am Mittwoch  
verladen, nachdem von ihnen sechs Schweine, die 
bei der dort vorgenommenen Untersuchung finnig  
befunden, ausgeschaltet worden waren, und gelang­
ten F re itag  früh in  gutem Zustande hier an. Nach 
eingehender Untersuchung im Schlachthause wurde 
das Fleisch sogleich zum Selbstkostenpreis an die 
Fleischermeister verte ilt zum Verkauf unter den 
gleichen Bedingungen der früheren Bekanntmachung. 
Trotz günstigeren Einkaufs stellte sich der Selbst­
kostenpreis ebenso hoch. wie der der ersten Sendung, 
da ein Schwein, welches sich bei der Untersuchung 
hier als schwachsinnig erwies, nach den für aus­
ländisches Fleisch strengeren Bestimmungen ver> 
nichtet werden muß." Am  Schlüsse der M itte ilu n g  
heißt es: „D ie angesetzten Ladenpreise sind jedoch 
immer noch niedriger, als die hiesigen; dabei ist 
das Fleisch von besserer Q u a litä t, da zurzeit infolge 
des M angels  an Schweinen hierselbst viele schlackst- 
unreife T iere  zur Schlachtung gelangen. Die  
Fleischeinfuhr, welche von den hiesigen Fleischerei- 
gewerbetreibenden dringend notwendig gehalten 
w ird , da die Viehpreise bereits wieder steigen, 
w ird  daher fortgesetzt werden."

(P  o l , z e , 1 l ch e s.) Der Polizelbericht ver­
zeichnet heute 3 Arrestanten.

—  ( G e s u n d e  n) wurden ein Kinderhandschuh 
ein kleiner Geldbetrag und ein kleines Portemonnaie 
mit Inh a lt. Näheres im Poftzeisekretariat, Zimmer 49

—  ( Z u g e l a u f e n )  ist eine schwarze Kuh und 
ein schottischer Schäferhund. Näheres im Pottzeisekre- 
lariat, Zimmer 49

—  ( B o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r  n betrug heute -i- 2,08 Meter, 
er ist seit gestern um 6 Zentimeter g e s t i e g e n .  Be« 
C h w a t o w i c e  tu der Strom von 2,65 Meter 
aus 2.54 Mete, g e f a l l e n .

Neueste Nachrichten.
Der Balkankrieg.

Zm Kampf um die Tschataldscha-Stellung.
W i e n .  9. November. Der Kriegsberichl- 

erstatter der „Reichspost" meldet aus dem buk 
garischen Hauptquartier vom 8. November: 
Die Bulgare» führen» gestützt auf eine bereits 
gewonnene Positron, den Angriff gegen die 
übrigen Linien der Tschataldschastellung mit 
Aufbietung aller Kräfte durch. Adrianopel 
steht unmittelbar vor der Kapitulation. Die 
eingeleiteten Verhandlungen führten zwar 
noch zu keinem endgiltigen Ergebnis, aber feit 
dem die Bulgaren nach siegreicher Zurückwer 
fang des letzten grohsn Ausfalles eine domi­
nierende Stellung auf der Nordwestfront Aria- 
nopels in Besitz nahmen, ist jede weitere Ver­
teidigung aussichtslos.

Türkische Erfolge?
K o n s t a n t i n o p e l »  9. November. Der 

„Alemdar" meldet blutige Kämpfe bei Drama. 
Obwohl die Bulgaren in der Übermacht sind. 
glauben w ir Loch, datz Drama noch längere 
Zeit Widerstand leistet.

Zur event!. Besetzung Konstantinopcls.
P a r i s »  9. November. Der Konstantino- 

peler Sonderberichterstatter des „M atin" mel­
det: K iam il Pascha erklärte den Botschaftern 
der Erotzmächte» datz er die Ordnung sowohl 
in Konstantinopel wie in Kleinasien verteidi­
gen werde. Wenn es ihm durch den Einmarsch 
des Feindes in Konstantinopel unmöglich ge-

Verliner Viehmarkt.
SiSdtischee Schlachtvlehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 

B e r l i n ,  9. November 1912. 
Zum Verkauf standen: 2800 Rinder, darunter 777 Lutten, 

1225 Ochsen, 768 Kühe und Färsen, 651 Kälber, 8015 Schafe 
11 467 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

Preutzisch-süddeutsche Klasscnlotterie.
B e r l i n ,  9. November. I n  der heuti­

gen Vo, Mittagsziehung fielen folgende größere 
Gewinne:

30 000 Mark auf N r. 20 916.
10 000 Mark auf N r. S382.
5 000 M ark aus N r. 175137.
3000  Mark aus N r. 636, 4267, 6316, 

9433, 11053, 18 295, 24 235, 29133,
33 004, 42070, 55 660, 56172, 67 336, 
82 847, 93 247, 95 686. 100 200, 116113, 
124006, 130 374, 136 554, 145198.153 971. 
154 058, 154 070, 158 938, 180 717, 184105, 
185 527, 191857, 201 690, 202 581, 204 201. 
(Ohne Gewähr.)

Unter dem Berdacht des Lustmordes 
verhaftet.

L e i p z i g » 9. November. Zn später Abend­
stunde wurde gestern ein Mann aus Leutfch 
namens Roth verhaftet, der verdächtig ist, das 
aufgefundene, bisher noch unbekannte Mädchen 
ermordet und zerstückelt zu habe».

Dom mexikanischen Bürgerkrieg.
N e w y o r k »  9. November. Ein Tele­

gramm aus Mexiko meldet» die Zapatisten sei­
en nach zweitägigem Gefecht in der Nähe von 
Cuernavace endgültig geschlagen worden. Sie 
liehen über 1VV Tote aus dem Kampsfelde zu­
rück. Die verbleibenden flohen in die Berge.

R i n d e r :
1. Ochsen:
s) vollsleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens b Jahre alt 
6) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete.....................
o) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ä ü e r e .....................................
ü) gering genährte jeden Alters . .  .

2. B u l l e n :
a) vottsleischrge, ausgewachsene höchsten

Schtachtwertes.....................................
l>) votlfteischige jüngere...........................
e) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä ltere.....................................
6) gering genährte . . . . . . .

3. F ä r f  eil u n d  K ü h e :
rr) voilsieifchige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes.....................
k) vollfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt 
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe nno Färsen 
6) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
Li ä ! d e r : .

s.) Doppelleuder feiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste 

Saugkälber
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber
ck)l) geringe Saugkälber 

Schafe:
L) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
b) ältere M astham m et..........................
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschase)....................................
c!) Marschschaje und Niedernngsschase 

Schwe i ne :
a) Fettschweme über 8 Ztr. Lebendgew.
b) vollsleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über '2 Äü'. Lebendgew.
e) vvilsleijchlge d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2' 2 Lebendgew.
6) fleischige S c h w e in e ......................
«) ger.ng entwickelte Schweine . .
t) S au e n ...............................................

R.nder- und Kälberhandel glatt, Schweinemarkt langsam, 
geräumt.

Lebend.
gewicht

Schlacht­
gewicht.

5 1 -5 4 .8 8 -9 3

— ! —

4 5 -4 9 ! 8 2 -8 9
4 0 -4 3 ' 7 3 -3 1

52—54 ! 87— 90
47—51 ! 8 4 -9 1

! 7Ü -S7

!
4 3 -5 3  '̂ 89—83

4 6 -4 8 8 1 -8 7

49—44 il 73—80,
36—38 !̂ 6 8 -7 3

— 34 - 7 6
3 6 -4 0 7 2 -8 0

9 3 -9 6 129-137

63—70 113-117
6 2 -6 6 102— 110
55—60 6 6 -1 9 5

4 4 -4 8 — 9308
L 8 -4 3 72—8T

L S -3 7 6 2 -7 7
45— 47

76 87

6 3 -6 9 8 5 -8 6

66— 87 8 2 -8 4
62— 66 78— 83
6 1 -6 3  ? 7 6 -7 9
L4— 6Ü I 80—82

Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . . .  84,80 84,85
Russische Banknoten per Kasse . . . 215.65 215 75
Deutsche Neichsa,, leihe ö ' . . . 88,40 88,40
Deutsche Reichsanlsihe 3 . . . .  77.70 77,75
Preußische Konjols 3 '/,°/o  . . . .  83,40 88.49
Preußische Konsols 3 " / o ............................ 77,70 77,30
Thorner Stadtauleihe 4 °/o . . . .  94 4g 97 25
Thorner Siadtanleihe 3 '/, 0/0 . , .
Posener Pfandbriefe 4" /< ,............................ 99,75 9^79
Poscner Pfandbriefe 3'^"/., . . . .  39,20 89,25
Neue Weftpreußlschs Pfandbriefe 4 o/„ 95,25 W ZZ
Weslprenßijche Pfandbriefe 3 '/, ^0 . . 3g g / i g
Westprenßische Pfandbriefe 3 o/g . . . 77,39 77,39
Russische Stuatsreuie 4 - .................................92M  92,75
Russische Staatsrente 4 von 1902 . 83,40 88,40
Russische Staatsrente 4'/z'/<, von 1905 100.40 100,40
polnische Pstmdbriefe 4' 2" .» . . 90,60 —

Hamburg-Amerika Paketfahrt-Aktisn . 150,20 151,75
Norddeutsche Lloyd-Attien.......................... 118,25 119,40
Lettische Bank-Rktien . . . . .  . 244,— 246,75
Dlskottt-Komittaudit.2lttteile . . . . 182.— 1 8 2 M
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 116.50 116,50
Ostbank für Handel und Gewerbe-Akt. 122.— 122 25
Allgem. Elektrizilalsgelettschast - Aktien 252 50 253,40
Aumetz F r ie d e -A k tie n ............................... 173,25 174,30
Bochumer Gttkitahl.Akktlen . . . .  217,25 219,60
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . . 169.70 171.60
Ge>ell. für elektr. Unternehmen-Aktien 162,— 162,25
Harpener Bergwerks-Aktten . . . .  182.50 183,40
Lanrahütte-Aktien.........................  164,25 165,80
Phönix Bergwerks-Attlen..........................273.—  274.60
Rhem ftahl-Attien.....................................  158,75 159,25

We,zen loko m Newyork. . . . . . .  107,— 107,—
„ D ezem ber...........................................  208,— 207,50
» M a r ..........................................................2 1 2 .-  2 1 2 ,-
„ Juli . . . . . . . . . . .

R oggenLe-em ber.......................................... 177,50 177,50
„ M a i .....................................................  177,75 177,75
„ Juli . . . . . . . . . . .  —

Bankdiskont 5 o.'y, Lombardztusfub 6 ° «, Privatdiskont 4" 4" 7,

Gestern war an der B  e r l i  n e r B ö r s e  eine welliger 
günstige Auffassung der politischen Situation vorherrschend. 
Infolgedessen war auch die Gesamthaltung nicht so gut, wie 
in den letzten Tagen. Etwas besser wurde die Tendenz, als 
auf dem Rontanmarkt Pyönix mehr gefragt wurde. Das 
Geschäft war insgesamt still; der Schluß ruhig.

L a n z i g ,  9. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor bS inländische, 65 russische Waggons. Neufahrwasser 
inläud. 198 Tonnen, russ. 13 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  9. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
104 inländische, 210 russ. Waggons, exkl. 4 Waggon Kleie und 
29 Waggon Kuchen.

9. Nov. j 8. Nov.

von" Mk. 183 an,

Srovatrrg, an
LelbstLMimkr-kjestor

von Mk. 153 an.

Krotznor üentraik. - hopM.
von 48 Mk. an.

klodvrttvsodiAgs, L°" °»
ü e v o l v e r  von s Mk. an.

L!le 8-rlei, )il8«!.!'»üol,eii 5— 15 7o nillei-in kchl-ikprm.
KSk- Reparaturen schnell und billig. -MZ

U M W Ä  W S T M K s  -  L ^ n s p - . .  8 7 4 .  -

IMIA
A u M W r i U W - M t . W .
sucht sür den Platz T h o r n  und 
U m g e g e  nd einen tüchtigen und 
interessierten

Vertreter
bei hohen Bezügen. Inkasso v o r­
handen. Geeignete Herren, die be­
fähigt sind, auch für ein entsprechendes 
Nengeschäft zu sorgen, belieben ihre 
Anerbieten unter F, in der Ge­
schäftsstelle der „Presse" niederzulegen.

Dreifach gesiebtes

»«Nmbü-lÄttl id
klick, m .  kkn km lM

sind stets zu haben.

6 .  L ä e l ,  Z s ü llU h a M
________ Vrombergerstr. 102._______

M « r r M i S . O ! > e W W l !
an gebildete junge Dame zu vermieten. 
Zu ersr. tn der Geschästsst. der „Presse".

Atellkliangkliste

Blmtechniker
kann sich meld. Ang m. Gehaltsanspr.u. 
L. V. an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein tüchtiger

Maurerpolier» 
Maurer 

u. Bauarbeiter
zum Neubau des Saales im Viktoria- 
Park stellen sofort ein

L  M c k s rt .

Mädchen bei hohem Lohne für andere 
Städte, auch Büfettfräuleins.

1 « n i* »  M r'o vLkvrvs jlrL , 
gewerbsmäßige Stellenoermittlerin, 

Thorn, Coppemikussir. 24.

si
e. B.

Außerordentliche

HWl - VechninilW
Montag den 11. November»

5^ , Uhr nachmittags» 
im Bereiuszimmer — Lirtushof. 

T a g e s o r d n u n g :
1. Statutenänderung,
2. Verschiedenes.

Der Vorstand.

MiserW-Park
Schießplatz.

Jeden Sonntag»
nachmittags 4 Uhr:

Grotzes

K O N L E l l
in geherzten Räumen.

Eintritt 10 P j.
Otto Rvu»»i»n.

Wal-Hriuschsn.
MU- Jede» Sonntag : "M U  

G r o ß e s

Familien-Kränzchen.
Vorzügl. Kaffee- nnd Spritzkuchen. 

Eigene Bäckerei.



Hierdurch gestatte ich mir die z 
ergebene Anzeige, daß die j

Vermählung !
nieiuer Tochter üllssdotl» mit » 
Herrn N vivrleü To1ü1, Farmer  ̂
auf D o r o t h y -H  i l  l ,  Siid- 4 
Afrika, Mitte d. Mts. in S a ! es- !  
b n r y ,  Süd-Afrika, stattfindet.  ̂

I a i l e l l e n , Ostpr., 4
im November 1912. j

geb. Tl8e1l6r. 4

Fiiildivehr-! Verein
T h v r  u .

Z u r Beerdigung des verstorbenen 
Kameraden

Zollaussehers
K o L i a l a x r s L r L

tr it t  der Verein am S onn tag  den 10. 
S. M ts . ,  um 1.30 nachm ittags, am 
Kaiser W ilh e lm -D e n km a l an.

Ver Vorstand.
M liitlilh t Sitzliilg ött 

Ltköiscrslililkttil - Vkrslüiüüiüüg
ani

M ittwoch den 13. November 1912,
nachmittags 3 ^  Uhr.

T a g e s o r d n u n g ,  
betreffend:

1. Einrichtung einer Krim inalabteilung 
und Gründung einer neuen Polizei- 
sergeantenstelle vom 1. A p ril 1Sl3 ab,

2. Ernennung des früheren Eichmeisters 
Traun zum Revisor bei der K rim ina l­
abteilung und Bestellung desselben 
zum Polizeiexekutivbeamten für die 
polizeilichen Revisionen der Meß- 
geräte und der Bierdruckapparate 
hierselbst,

3. Bewilligung einer Entschädigung an 
den Mitteljchullehrer Oravvvalck für 
Vertretung der Rektorstelle an der 
Knabenmittelschule,

4. Bewilligung von M itte ln  zur E in­
stellung von Hilfskräften im  Steuer­
bureau,

5. Nachbewilligung von M itte ln  bei 
T ite l 1 T . Ansatz 13 a (zur Fuhr- 
kosten und Tagegeldern bei Dienst- 
reisen der städtischen Beamten) des 
Haushaltsplanes der Kämmereikasse,

6. Bewilligung einer jährlichen Z u ­
wendung für das Diakonissenkranken- 
Haus aus dem Verwendungsfonds 
der Sparkasse, zunächst auf 3 Jahre,

7. Deckung der Ankaufskosten für die 
Baulichkeiten aus dem Wollmaiktplatz,

8. Nachbewilligung von M itte ln  bet 
T ite l I ,  Ansatz 1 e (Gasverbrauch 
der M otors und zur Beleuchtung 
im Wasserwerk Thorn-Mocker) des 
Haushaltsplanes für die städtische 
Wasserleitung und Kanalisation,

9. Rechnung der S t. Jakobshospitals- 
kasse für 1911/12,

19. Rechnung der Katharlnenhospitals- 
kasse für 191112,

11. Protokolle der monatlichen ordent- 
lichen Kassenrevision sämtlicher städti­
scher Kassen am 30. Oktober 1912,

12. Bewilligung von M itte ln  für die 
Überarbeitung des Bebauungsplanes 
von Thorn durch Professor ö rnno 
L lobrivZ-Berltn  und Entnahme dieser 
und der bereits fü r die Prüfung der 
Baup olizei - Verordnung bewilligten 
M itte l aus T ite l IV ,  Ansatz 6 der 
Bauverwaltung unter Überschreitung 
dieser Position,

13. Herstellung einer Feuermelderanlage, 
Alarmeinrichtungen in den Woh- 
nungen der Feuerwehrleute und einer 
Zentraluhrenanlage,

14. Bewilligung eines einmaligen Bei­
trages für die Einrichtung von See­
fischkochkursen an der Haushaltungs- 
schule fü r Mädchen,

13. Revision des Siechenhauses Thorn- 
Mocker am 23. Oktober 1912,

16. Revision des Wilhelm-Augustastifts 
am 24. Oktober 1912,

17. lebenslängliche Anstellung des Steuer- 
bureauassistenten I^esokLusk^,

18. endgiltige Anstellung der Lehrerin
TrLecta >1rw2e1v an der I I .  Gemeinde- 
schule,

19. endgiltige Anstellung der Lehrerin
^ la ria  Ütaärbans an der IV .  Ge­
meindeschule,

20. endgiltige Anstellung der Lehrerin
Oertrvck 8ednl2 an der IV .  Ge­
meindeschule,

21. endgiltige Anstellung des Voll- 
ziehungsbeamten T a r l T rüm er,

22. Absendung des üblichen Weihnachts- 
gebäcks an die allerhöchsten Herr- 
schaften,

23. W ahl eines Armendeputierten für 
den I I I .  Bezirk,

24. Grundentschädigung an den Gärtnerei- 
besitzer ^Venälanä für 278 ym  von 
dem Grundstück Mocker, B la tt 402 
und 403 zur Goßlerstraße her- 
gegebenes Land,

25. Annahme der ^ ä e lln e  Stumm'schen 
Erbschaft zur Unterstützung armer 
Bürgertöchter,

26. W ahl des Lehrers T u kan  in Steinau 
als katholischen Elementarlehrer an 
der I .  Gememdeschule,

27. Vertrag m it der Fortifikation über 
die Reinigung der durch das Brom - 
berger-, das Culmer- und das Lei- 
ditschertor führenden und davor lie­
genden Straßen bis zum äußeren 
Grabenrande,

28. Neuwahl der M itg lieder und M it-  
glieder-Stellvertreter der verstärkten 
Ersatzkommission auf 3 Jahre,

29. Ausbau der Wilhelmstraße vor dem 
Lell'schen Eckhause,

30. Einführung der Derufsvormundschaft 
und Entwurf der Geschästsanleitung 
für den städtischen Berufsoormund,

31. Straßenausbau,
32. Einschränkung der Jahrmärkte in 

Thorn,
33. Aufführung von Baulichkeiten im 

Zwinger, neben der Feuerwache,
34. ein Unterstützungsgesuch.

Thorn den 8. November 1912.
D er Vorsitzende

-e r Stadtverordneten-Versammlung.
V r o u r n r v D .

KorrMlnK Äsn 1 0 . NovsrndSr- 6!. 3ls.:

Elchs SlllWlMt.
A n fa n g  4  U h r.

Um gütigen Zuspruch bittet '  hochachtungsvoll

Reichhaltige Abendkarte. -  Smiiilitiit: Rinderfleck.

lilMMR
B e rlin 's  beliebteste und berühmteste Soubrette:

kMÄ WWZTkF
vom Metropol-Theater in B erlin , spielt in  dem neuesten M onopol­

film  der M ü l l e r ' s c h e u  Lichtspiele:

SS

Kinematographisches Lustspiel in  3 Akten. Spielzeit 1 Stunde.

1. A k t: Das Modell.
2. Akt: Die Tänzerin.
3. Akt: Die Verschwörerin.

Außerdem:

M s r i t s  v o m  W o g e .
D ram a aus dem Leben, in  2 Akten. Spielzeit ^  Stunde.

Ein Heldenmut, D ram a aus dem wilden Westen.
Mar in der Sommerfrische, Humoreske, 

gespielt von M ax Linder.
Lehmann als Kürassier, tolle Burleske von Andrs Deed. 
Path6-Zournal 190 a. D er neueste Wochenbericht.
Bon Chamonür nach dem Eismeer. Entzückendes Reisebild.

Aktuelle Aufnahme.
Die Geschwister Stellmann,

Nicht im  P a ths-Jou rna l. 
interessante Varietes-Aufnahme.

Martini-Hörnchen
in verschiedenen Größen und Füllungen 

empfiehlt
Konditorei 1 /lp ln s k I,

Schulstr. 16. ______

mit verschiedenen Füllungen empfiehlt die
Karlsbader Bäckerei.
Möbliertes Zimmer

von sof. zu verm. Tuchmacherstratze 9.

lü r S tadt und Land. Koch. 
mamjells, Stützen, Köchin. 

Dienstmädchen, Kinderfraulein, auch nach 
Rußland, sucht und empfiehlt

gew erbsm äß iger S ie lle u v e rm rt lle r . 
T h o rn . Strobandstraße 13______

1 Britschle,
schirre und 2 Fahrräder zu verlaufen. 

H V i'» d i< rH V 8 lü r ,  Culm. Chaussee 84

K lav ie r, fast neu.
preiswert zu verkaufen.

G e re c h te s ir . 2 6 ,  1 T r .

^ r t u s k o k  I k o r n
freilsg äen 15. November:

!>!>

U a i s s n p n o g i ' s m  m .

X arten  in  äsr ^iAarrsudauckluiiA

k r a u r  v a s r z m s k i .

Lcrliü rLs iiliL iis .
Z M "  Zeden Sonnabend:

Anfang 9 Uhr,
sowie j e d e n  S o n n t a g ,  Ansang K !Lhr.

Sonntag den li). November:

S r ö s s t S  V d k lL S k L rk Ä L L , —  rvsännee, feausn unü Kinder.
V l s u ? Zum ersten mal in Deutschland. ld ls u !

Anfang nachm. 4 Uhr. Eintritt 30 Pf., Familiendilletts bis 3 Pers., 60 Pf., 
M ilitär vom Feldwebel ab, sowie Kinder nur 10 Pfg.

LZ.

Zum Kulmbacher
N M A N N  ^ > 8 0 k  —

7 Iaki
J n h . : S le n m s n n  k i s v k  —  empfiehlt

Reichhaltige Abendkarte. ^  I  ^  r  Kulmbacher Reiche!, 
ff. Weine. s  I  «  8 Königs.

Vereinszimmer. — berger Ponarther.

iitiliitiv lies»
bevorzugen die erstklassigen

OGG
G

» Zperialmariren »
G Krünliuvg 

äe8 Ltamm- 
!lllU8e8 

LÜN0 1797.

----------------------------- des --------------------- -— -
Zigarren- u. Zigaretten-Jmport-Hauses

I..
Breitestr. 27, Neubau der Ratsapotheke.

Zaubere Auslvarterm
sofort für vormittags gesucht

M a u e rs tra :e  10 12 (Weichselseite).

Ein starkes AllsnilirteiMllje»
für den ganzen Tag w rd verlangt 

Albrechtstr. 4. parterre link«

U  F ü r die uns ermieiene Aufmerk- 8  
U  samkeit anläßlich unserer S ilb e r -  R  
H  Hochzeit sagen w ir allen Freunden K  
G  und Bekannten unsern H e r z - H  
rs l i chs t en  D a n k .  A

8  llermsnn tlnliriolc-A
A  u»S F ra u . H

s B B K B E W W S B S B A B L K B K G

Eine tucht. Plätterin
stellt ein

P lä tta u s ta lt,
Brückenstraße 16.

Wohnung,
Brcitcstrajze 31, 2,

4 Sinken, Küche, Bad und reichlichem 
Zubehör, sofort zu vermieten.

G ut möbliertes 
Z im m er

m it separatem Eingang von sofort zu 
vermieten SchiUersiratzc 7. S.

Bekanntmachung.
Bei den heutigen Stadlverordneten- 

wahlen der 1. Abteilung von Thorn 
sind zu Stadtverordneten gewählt 
worden:
4 .  in  d e r  re g e lm iis z ig c n  E r g ä n -  

z u n g S w a h L  aus 6  J a h r e  (v o m  
1. Z a n n a r  1913 b is  zu m  
S c h lu ß  des J a h r e s  1018
1. HerrSanitäjsrat Or VVentseker,
2. Herr Apothekenbesitzer ^aecik.
3. Herr Fabrikbesitzer H. Tuttner,
4. Herr Fabrikbesitzer 6. ^Veess. 

L .  in  d e r E rs a tz w a h l f ü r  den
v e rs to rb e n e n  H e r r n  P ro fe s s o r  
L o e U rk v  (b is  zu m  S ch liche  de s  
J a h r e s  1914)
5. HerrFabrikbesitzer0skar1'komLZ. 

Thorn den 8. November 1912.
Der Magistrat.

D r .  ÜN886.

Suche von sofort oder 1. Januar

e i N M t M ' t s l W z u W t e n ,
in Thorn oder Umgegend. Ang. u. I i .  LL. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

I n  das Handelsregister ist die 
Firma tlro rx  Me!iv1-T H o r n und 
als Jnbaber der Bangewertsmeister 
Hirorx A irire l in T h o r n  einge­
tragen worden.

Thorn den 7. November 1912.
Königliches Amtsgericht.

in vorzüglichster Qualität, in allen unsern 
Verkaufsstellen

das W .  mit 68 Psg.
zu haben.

Zsrilral-Wolkerri.

Z l i N M

Achtung! Achtung!
M M N  W >  K ü W « I >

W M'S!
Der

Grlsvrrrln der Schneider und 
Schneiderinnen sH.-D.) Thorn

hält am
Donnerstag den 14. November,

abends 8 Uhr,
im R4e«1n4'schen Saale, Mauerstraße, 

eine

M t W  M i M i l l W
ab. zu welcher das Hauptlioruarrdsmit- 
glied und Kollege. Herr ?snL L rü g e r , 

V erU rt, einen

halten wird un i zwar:
„Ueber den bevorstehenden Neichs- 

T a r if  im Schneidcrgewerbe."
Zn dieser öffentlichen Versammlung 

werden alle Kollegen und Kolleginnen 
Lhorns höflich!! zu zahlreichem und pünkt­
lichem Erscheinen ei getadelt.

Der Vorstand.
Ein solider, nüchtenrer

P r is te r
(verheiratet) für den N  a ch t d 1 e n st wird 
wird von sofort gesucht.

>laiser-ArUom at. Breitestr. 6.

ĉh-üiilirltlite
znm Anfahren von Rundholz von der 

Weichsel stellt sofort ein

TlingWst L. KoNmavn,
Lindenstcaße 26.

Lehrling.
welcher Lust hat die Bäckerei und gutes 
Kuchengeschäft zu erlernen, kann ofort 

eintreten.

Max ZoüMslldelm,
Zlonditov u. B äckerm sijte r.

Laufburschen verlangt
^ n S r ' iK l lL ,  Bäckermeister, 

____________  Mocker, Bergstr. 46.

können täglich 6—8 Mark verdienen. 
______ Eopvernikttsstr. !N, 1, l.

.öbt. Vorderzim. v. sof., desgt. v. 1. 12. 
A z  preisw. z. verm. Schillerstr. 19, 1.

Johanittterhos,
Thorn-Mocker. 

§snntag, von 5 Uhr ab:

Tanzkränzchen.
Der Wirt.

Gebr. M M M n

M i l M - N l « ,
zur Förderung der Jugendpflege » ;
von P fa r re r

„Sie Erhebung - 
-er deutschen Söller K «  

Napoleons weltherrWf^r
S om uag. t0. Viovcmbe-. abenss 

in S chw arzdriich  
M o n la g . t t .  N ovem ber, abe»«» 

in R obaarten  (

K g i l iü ü r c l iö i  K e n ü i M l O ,

Atlfführung des VottsdraM

Die Saat des H E -
(deutsch), in 3 A lten und des r»

Genofeva
(polnisch).

E  T a n z .  I y .

Handschuhmacher- 
Begräbnis - BereM-
M I I M - U r l a » » «

Mittwoch den" 13. d.
abends 8 ' 4 Uhr bei U jG o lb L '

T a g e so rd n u n g : pro
1. Vorlegung der Iahresrechnun» 7̂  

1. Oklobe. 1911 12 und
über ersolgte Prüfung. . ^  für

2. W ahl von 3 Rechnungsprüfer"
das Jahr 19 >2 13 „.«des-

3. Ergänzungswahl des Dorstano ^
4. Ausnahme neuer M itg lieder, 

gemeinschaftliches Abendessen.
Thorn den 10. November 191^-

Der G oM ZA

Mein Nee MeM
INttgs'kl.^V M M V U u L I t tk k u U j le  ltM S v 'je n

(30. Noveniber) sind bis spätesten^
14. d . M ts .  an D .  S v I r r n iZ E ' ^

StaSt-Ttzeater.
S onn tag  den 10. November, 3
Ermäßigte Preise! Norm

Jnlchens Flitterwoche»^
Vaudeville von Teimaau und 

N ov itä t!? ' '  ^  N o M t'.

Im  wunderschönen Monat W >
Lustspiel von Lparmutli-Lockevste ' .

R v i ' tS t?  ^ > " " " " ^ " 'N o ° i t i i i '

Antoliebchcu,
Vaudeville von ckeau O ilbei'^ . 

D onnerstag . 14, n. Fee iiag  w . 
Zweimaliges Gastspiel!

Frau H Z n es  S o rM b
D o n n e rs ta g : Der S l» 0 > N ,

Schauspiel von N ax Halbe. 
F re ita g :  ZwillittftSschwesterk

Lustspiel von l^ucUvix I'u läa . 
Abonnementsblocks und Offiziervlu

Die "Preise sind um ein geringes erb?^
Den verehrt. Abonnenten bleiben  ̂
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An den Trümmern der Türkei.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Wochenlang haben nur die Politiker und 
nlitärs das Wort gehabt. Zum erstenmal 

M  sich dieser Tage der Feuilleton-ist gemeldet: 
-plerre Loti stimmt in einem Pariser Blatte 
,te Totenklage um die Türken an. Das wird 
Mer Weltwanderer ihm nachfühlen können. 
2sder wir haben nicht die Absicht, an dieser 
«teile ein Hohelied aus die guten Eigenschaften 

„Gentleman des Orients" zum hundert- 
!ten male zu singen. Andere Dinge, allerdings 
Wenfalls we-t ab von der Politik, beschweren 
Aus das Gemüt.

Ketzer Musensohn, der in alten Zeiten in 
Heidelberg studiert hat, wird es uns zugeben, 
datz der Stadtrat zwar sehr löblich und sehr 
Modern handelte, als er die Sand-gasse dort­
ig s t  pflastern ließ. daß er aber damit ein gut 
-teil Poesie wegbuddslte. Genau so imponiert 
Uns das Bemühen der Verwaltung von Ne­
apel, diese süditalienische Metropole zu einer 
Musterkommune zu machen, eigentlich garnicht, 
denn der Schmutz war so malerisch. Wir wer­
den bald händeringend in Europa nach einem 
Fleckchen suchen müßen, das noch nicht kan-ali- 
ßert ist und vor dem kein Schutzmann steht. 
Dieselbe zivilisatorische" Nivellierungsarbeit 
werden die Eroberer jetzt natürlich in Kon­
stantinopel vornehmen, und nach einem Men- 
schenalter wird Stambul nicht wiederzuer­
kennen sein. I n  den Trümmern der politischen 
Türkei wird auch das letzte Stück Orient rn 
Europa begraben, und auch weiter vor unseren 
Toren, in Egypten, hat bald die Hotelkul-tur 
alles unterjocht

Ein weiterer Erfolg des neuen Kaiser­
reiches der verbündeten Balkanmächte wird in 
der Erschließung des Landes durch Eisenbahnen 
bestehen, womit die deutsche Industrie sehr 
einverstanden fein wird; sie könnte, beiläufig 
bemerkt, jetzt a-uch.ihre Stimme dafür erheben, 
dgß Deutschland sich nicht zu der Torheit her­
gibt, dem verärgerten Österreich zu Liebe, das 
zü spät aufgestanden ist, den siegreichen Ser­
ben in den Arm zu fallen. Wir Deutschen 
selbst würden ja eine Macht, die uns 1871 um 
die Früchte unserer Vlutarbeit gebracht hätte, 
als unseren Todfeind angesehen haben, und 
wir wollen es auch den Engländern noch ein­
mal heimzahlen, daß sie 1911 uns in Marokko 
ein „Hände wog!" zuriefen. Und — was du 
nicht willst, daß man dir tu', das füg' auch 
keinem andern zu. Um aber auf die Eisen­
bahnen zurückzukommen, so werden sie natür­
lich zunächst das bisher abseits liegende Grie­
chenland mit dem europäischen Netz in Ver­
bindung bringen, dann ergießt sich eine Völ­
kerwanderung an die klassischen Stätten, und 
mit der heiligen S tille  in den Morgen- und 
Abendstunden auf der Akropolis zu Athen ist

Der Geistersee.
Original-Novelle von G u s t a v  Höcker .

----------  (Nachdruck verboten.)
(9. Fortsetzung.)

„Leopoldine," begann er endlich mit einem 
forschenden Blick auf die Angeredete, „der 
Mann, der mir Modell sitzt, behauptet, dich zu 
kennen."

„Wie ist sein Name?" — „Schratt."
„Ah!" rief Leopoldine, als besänne sie sich, 

„das ist ja der seltsame Mensch, den sie den 
„Geisterseher" nennen. Ich habe schon oft von 
ihm sprechen hören; das Vergnügen seiner per­
sönlichen Bekanntschaft ist mir aber erst heule 
zuteil geworden."

„Er sagte, er hätte deine Bekanntschaft be­
reits im Atelier jenes Herrn Zelter gemacht, 
mit dem ich so oft verwechselt werde," fuhr 
Orlando in einem Tone des Mißtrauens fort, 
welcher offenbar mehr seiner Gemahlin als 
seinem Gewährsmann galt.

Leopoldine lachte. „Wie es scheint, nennt 
man ihn mit gutem Grund den Geisterseher 
wenn er mich in jenem Atelier gesehen haben 
will."

„Deine Beziehungen zu Herrn Zelter schei­
nen doch nicht so oberflächlicher Natur zu sein," 
rodete Orlando unbeirrt weiter. „Er hat ja 
sogar dein Porträt gemalt. Wie kommt es, 
daß ich es nie zu Gesicht bekommen habe? Du 
hast Geheimnisse vor mir, Leopoldine!"

„Ertappe ich dich endlich bei der Eifersucht? 
Nun, es wäre beinahe einmal Zeit dazu. 
Eifersucht ist der Wetzstein, auf dem sich die 
abgestumpfte Liebe wieder schärft, und du hast. 
mich schon seit längere? Zeit nicht meyr gs- 
fragt ob ich einen Wunsch habe. Aber wie 
gewöhnlich, verleugnet auch hier die Eifersucht 
ihre zweifelhafte Herkunft nicht. Wie kann

Chsrn, bonntag den jO. November W 2. E 30. Zahrg.

lAwelres Matt.)
es vorbei. Wir sehen schon mit Schaudern 
den P'lssner und Münchener Aus-schauk im 
Parthenon. Eine unverständige Masse wird 
aus dem rauchigen Bahnhof zur Akropolis 
emporquellen, während man jetzt mit zittern­
dem Herzen sie weit vom Meere aus mit dem 
Fernglas suchte, beglückt ihre zarten Linien 
entdeckte und dann von der reinlichen elektri­
schen Schnellbahn au ihren Fuß geführt wurde. 
Vorbei, alles vorbei.

Und wo man in Thrazien bisher durch 
fleißige türkische Dörfer kam, sein Glas Busach. 
gegorene Milch, trank und behaglich mit den 
mohamedau.schein Bauern plauderte, da wird 
jetzt zwar die bulgarische Ordnung einziehen, 
aber mit ihr auch der gerissene griechische Kauf­
mann, eines der unleidlichsten Geschöpfe aus 
Gottes Erdboden. Wie schön war es doch, 
wenn mau iu irgend einem Weiler ankam, 
seine Nationalität bekannte, und dann sofort 
das erfreute „Alemania Kardasch!" — Deutsch­
land Bruder — zu hören bekam. Jetzt muß 
man fünfzig Meilen weiter wandern, bis tief 
nach Kleinasien hinein, und wer weiß, w-e 
lange man das liebe Wort bort noch hören 
kann, denn der Rest der türkischen Konkurs­
masse hat viele Liebhaber, und England will 
ja schon jetzt die Hand auf Syrien legen.

Wehmütig betrachten wir die Schätze, die 
wir von früheren Reisen heimgebracht: es war 
wenigstens echt was der Türke im Stam-buler 
Basar uns verkaufte, wenn wir auch stunden­
lang in aller Gemütsruhe mit ihm darüber 
hatten feilschen müssen. Jetzt weiden Levan- 
tiner, Italiener, Griechen, Armenier (das ist 
im nahen Orient alles Jacke wie Hose) gemein­
sam uns allerlei gefälschtes Zeug aufhängen 
und das noch zu Preisen, wie sie nur ameri­
kanische Snobs bezahlen können. Und überall 
auf der Straße kommt uns die entschleierte 
Häßlichkeit entgegen, knochige slawische Frau­
en, während die Türkin immer ihr Gesicht ver­
hüllte und unserer Phantasie wenigstens den 
Glauben beließ, ein holdes Geschöpf mit Pfir- 
fichwangen kreuze unseren Weg, Und das 
einzige Volk Europas, das nicht trinkt, wird 
aus Europa hinausgeworfen: der enthaltsame 
Türke (nur die Jungtürken protzten mit ihrer 
Emanzipation von der S itte der Väter) macht 
dem sinnlosen slawischen Zecher Platz. Es wird 
alles europäisch, unglaublich europäisch.

Die Weltgeschichte ist eben unerbittlich und 
behält immer Recht: wer nur im Idyll sein 
Genüge findet, statt für harte Wehr zu sorgen, 
der kommt unter die Räder. Und wenn wir 
an den Trümmern der Türkei die Totenklage 
um manches Schöne anstimmen, so müssen wir 
doch auch zugestehen, daß es nicht immer das 
Gesunde war. Gott behüte uns selbst vor 
einem derartigen Schicksal, als waffenloser 
Flüchtling im eigenen Lande gejagt zu werden; 
unser Schwert darf nie rosten.

Der Balkankrieg.
Der Vrilqarische Angriff auf die TschaLaldschalinie.

Der K r r e g s b e r i c h L e r s t a L L e r  der Wiener 
. , Rel chspoi r ' '  meldet aus dem bulgarischen 
Hauptquartier vom  7. N o v e m b e r  10 Uhr 
vormittags-. Lider A n l a g e  u n d  D u r c h f ü h ­
r u n g  d e s  A n g r i f f s  der bulgarischen Haupt­
armee a u f  der Linie von T s c h a t a l d s c h a  erfahre 
in- aus dem grasen Hauptquartier folgendes: Nach 
^  Schlacht von Lüle Burgas Vunar-
Hissar-Wila und nach zweitägigen Kämpfen, die nach 
eintaglger Pause infolge neuer türkischer Vorstöße 
unter bulgarischer Gegenoffensive auf dem westlichen 
Flügel bei Wi a neu entbrannten, rückte die den 
linken Flügel der bulgarischen Schlachtfront bil­
dende dritte Armee mit starken Kolonnen von 
Saraj und Sultanbagetsch auf Strandza vor, um 
den südlich stehenden türkischen Kräften den Rück­
zug hinter die Tschataldschalinie abzuschneiden. 
Gleichzeitig ging im Zentrum und auf dem rechten 
Flügel die eiste Armee, bei der neuerlich Verstär­
kungen von den bei Adrianopel frei gewordenen 
Truppen eingetroffen waren, in mehreren Kolon­
nen längs der Bahn und mit einer südlichen Um­
gehungskolonne über Tschajrum zum Angriff gegen 
die türkische A.mee vor, die in einer starken und 
befestigten Position bei Tscherkesköj zur Deckung 
des Rückzuges auf Tschataldscha Stellung genommen 
hatte. Die erbitterten Kämpfe um diese Position 
dauerten den ganzen 3., 4. und 5. November. Die 
T ü r k e n  k ä m p f t e n  unter dem Oberbefehl Na- 
sim Paschas m i t  w e i t  g r ö ß e r e r  H a r t ­
n ä c k i g k e i t ,  als. nach ihrem fluchtartigen Rück­
züge nach der letzten Schlacht erwartet wurde. Als 
die bulgarische Umgehungskolonne von Süden her 
fühlbar wurde, unternahmen die Türken mit starken 
Kräften ernen verzweifelten Vorstoß von Capakli- 
Vunar gegen Uzun-Had'chi. um das bulgarische 
Zentrum zu durchbrechen. Dieser Angriff brach in 
dem Feuer der bulgarischen Infanterie und Ar­
tillerie vollständig nieder. Gleichzeitig ging über­
dies die dritte bulgarische Armee aus dem Raume 
westlich Strandza gegen das nördlich von Jeniköj 
befindliche rechte Zentrum der Türken zum ent­
scheidenden Angriff vor und warf diese auf 
Tscherkesköj zurück Dies verwandelte das Schei­
tern des türkischen Angriffs auf Uzun Hadschi in 
eine v o l s t ä n d i g e  K a t a s t r o p h e .  Die hier 
vorgehende Division wurde fast gänzlich vernichtet. 
Die unmittelbare Folge der Vernichtung des rech­
ten Zentrums war der sofortige Rückzug der ganzen 
noch in starker Stellung befindlichen südlichen 
Schlachtfront der Türken, Dieser Rückzug, der am 
Vormittag des S. November angetreten wurde, 
führte im allgemeinen längs der Bahnlinie auf 
Kinekli. während der äußerste linke Flügel über 
Ganta zurückging. Das kräftige Nachdrängen der 
bulgarischen ersten Armee und speziell das Vor­
dringen der südlichen Umgehungskolonnen ver­
wandelte den anfangs geordneten Rüc kz ug  der 
Türken in eine r e g e l l o s e  F l uc h t .  Ein Ver­
such Nasim Paschas, die Verfolgung der Bulgaren 
an der Nachhutstellung bei Sejmen auszuhalten, 
endete am Abend mit dem v o l l s t ä n d i g e n  
D e b a c l e  d e r  hierzu verwendeten letzten t ü r ­
ki schen R e s e r v e n ,  die dem bulgarischen Bajo­
nettangriff nicht Stand zu halten vermochten. 
Und von da wandten sich die türkischen Massen in 
haltloser Flucht gegen Tschataldscha, von den bul­
garischen Truppen mit großem Nachdruck verfolgt. 
Das zweite große Resultat des entscheidenden Vor­
stoßes der dritten Armee auf Jeniköj war die voll­
ständige A b d r ä n g u n g  d e s  r e c h t e n  t ü r ­
ki schen F l ü g e l s  v o m G r o s  der türkischen 
Armee. Dieser Flügel wurde durch den Angriff der 
dritten Armee von den Höhen östlich Strandza in

das Waldgebiet am Derkosfee geworfen und seine 
Verbindung nnt dem gleichfalls geschlagenen Zeu-

bulgarischer Kolonnen 
iudlrch des Strandzadere-Flusses unterbrochen. Unter 
energischer Fortsetzung der Verfolgung gruppierte 

u.un dre dritte Armee für den unmittelbaren 
Angriff auf den nördlichen Flügel der TschatEcha- 
Posrtron.im Raume, Velgrad-TMstliköj-Tarfa und 
Kalfakfof-Akalan mit den Angriffsdirektiven über 
Lazarskof und Tjchrftlik-Hadziomer auf Delijunus 
und über zwei andere Orte auf die Positionen west- 
lich Suianli und Jasöjien, eine andere Kolonne 
wurde aus Derkos angesetzt. Die erste Armee führte 
den Angriff aus dem Raume Kabaktschaköj-Avren 
nnt eurer starken Truppe südlich des Schejtan bei- 
der ett- von Tschataldscha gegen Akbunar. Eine 
>udlia)e Kolonne geht über Jenidzehristijan und 
"!!? auiftrste Flugelkolonne in der Richtung 
Vnfuk-Tschekmedze vor. Gestern sind bereits die 
Vortruppen der dritten Armee unter Leständiaen 
Kämpfen b i s  in  d ie  L i n i e  T a r f a - K a l -  
f a k o j  v o r g e d r u n g e n .  Heute früh haben die 
-roten der ersten Armee die t ü r k i s c h e n  T r u p ­
p e n  v o n  de n  H ö h e n  b e i  T s c h a t a l d s c h a  
h e r a b g e w o r f e n .  Der K a m p f  ist bereits 
auf d e r  g a n z e n  L i n i e  e n t b r a n n t .  Die 
Bulgaren gehen auch in diesem Kampf mit großem 
Elan vor. — Eine zweite Depesche aus dem Haupt- 
qartier von 2 Uhr nachmittags besagt: Eben er­
fahre ich, daß die südlich des Derkos-Sves vor­
gehende Kolonne der dritten Armee die Positionen 
von Delijunus, den rechten Flügel der türkischen 
Stellung, genommen hat und daß auch die südlich 
vorgehenden Kolonnen der ersten Armee im sieg­
reichen Vordringen sind. — Vom 7. November 
abends 10 Uhr meldet der Berichterstatter der 
„Reichspost" weiter: Die von der dritten Armee 
genommenen Stellungen des rechten türkischen 
Flügels bei D e l i j u n u s  bilden ausgezeichnet« 
Stützpunkte für die Wetterführung des Angriffes. 
Auch auf den südlichen Linien sind die bulgarischen 
Truppen b e r e i t s  i n  d i e  t ü r k i s c h e  H a u p t ­
s t e l l u n g  v o n  T sch a ta ld sch a  e i n g e ­
d r u n g e n .

Die „T im es"  veröffentlicht folgendes Tele- 
vom 7. Nooember 11 Uhr 2k

inuten nachts: Hier verlautet, die bulgarische.:n
ane

Ein militärischer Fachmann über den Siegeszua 
der Bulgaren.

Der i t a l  i o n i s c h e  H a n p t m a n n  A r n a l -  
do  T i p o l l a ,  der als Kriegsberichterstatter der 
Turiner „ S t a m p a "  im bulgarischen Hauptquar­
tier weilte und neben zwei anderen Korrespon­
denten oarnnter dem in der letzten Zeit viel­
genannten Korrespondenten der „Reichspost" in 
dir Schlachtreihen durfte, sendet seinem Blatte aus 
Bukarest vom 3. November abends einen seiten­
langen Berrcht über den bisherigen Siegeszng der 
Bulgaren, den er mitgemacht, bis er sich vor 
Tschorlu ven den Bulgaren trennte und über Rüst« 
schul nach Bukarest und Konstanz« reiste. Sein Be­
richt wird das größte Aufsehen hervorrufen, weil 
er die Ereignisse in ganz neuem Lichte zeigt: Die 
„wunderbarste" Sache an diesem Kriege ist auf 
Seite der bulgarischen Sieger das Geheimnis, mir 
dein er umgeben wird. Und das ist kein Wunder! 
Wenn «in Volk ,n  14 T a g e n  40900 Me n s c h e n  
o p f e r t  und d a r ü b e r z u  s c h we i g e n  w e i ß ,  
dann ist das Wunder verschwunden. An seine Stelle 
tritt ein eiserner Wille, um jeden Preis das Ziel 
zu erreichen, koste es, was es wolle. Die Bulgaren 
waren in diesem Kriege wirklich immer stets weiter, 
als man es draußen geglaubt, und dieser

man nur einem Menschen glauben, dessen Platz 
eigentlich im Irrenhause wäre? Und welche 
Ursache konnte ich wohl haben, dir mein Por­
trät zu verheimlichen, mag es nun von Zelter 
oder einem anderen gemalt sein? Um deinen 
künstlerischen Ehrgeiz zu fürchten, dazu denke 
ich nicht kleinlich genug von dir."

Orlando schien sich mit diesen Gründen zu­
frieden zu geben. Was ihm aber eigentlich 
Lust und M ut benahm, die Inquisition fortzu­
setzen, das war Leopold ines Anspielung, daß 
in seinem sonst gewohnten Entgegenkommen 
eine Pause eingetreten sei. Er kannte ihre 
gewandte Manier, das Heft plötzlich umzukeh­
ren, und zog es daher vor, sich gefangen zu 
geben, ehe ihm das Pistol auf die Brust gesetzt 
wurde, denn er witterte aus jener Wendung 
irgend ein neues verstecktes Opfer für seinen 
Schwiegervater. Leopoldine merkte das. Sre 
hatte, als sie auf ihre Wünsche zu sprechen 
kam, in seinem Gesicht plötzlich einen Ausdruck 
des Mißbehagens beobachtet, welcher ihr au 
dem freigebigen Gatten völlig neu war und sie 
für den ganzen Abend sehr nachdenklich 
machte.

Orlando ersah sich eine günstige Gelegen­
heit, die Kammerzofe über das Porträt seiner 
Frau auszuforschen. Er hatte sich schon früher 
einmal mit der Frage an sie gewendet, ob ihr 
nichts von einer täuschenden Ähnlichkeit be­
kannt sei, die zwischen ihm und einem andern 
Maler, der im Hause seines Schwiegervaters 
verkehrt habe, bestehen solle. Fanni hatte da­
mals jede Ähnlichkeit in Abrede gestellt, wie 
sie jetzt versicherte von einem Porträt der gnä­
digen Frau nichts zu wissen. Damals hatte 
er sich aus einem gewissen neugierigen In ter­
esse erkundigt, seine heutige Frage war von 
Mißtrauen eingegeben, und daher fiel ihm

jetzt auch Wm erstenmal der schlaue Ausdruck 
iiu Gesicht der Zofe auf. Es gibt eine Schlau­
heit, die sich selbst verrät und offen ausplau­
dert, was sie verschweigen will, und das ist die­
jenige, welche dem Menschen ins Gesicht ge­
schrieben ist. Aus dem verächtlichen Lauschen 
des Mädchens zu seiner Frage, aus dem froh­
lockenden Blitzen ihrer dunklen Augen gewann 
Orlando die Überzeugung, daß er von der Auf­
richtigkeit dieser Zofe nichts zu hoffen habe, 
wenn es dem Interesse ihrer Herrin irgend zu­
widerlief.

Das Mißtrauen, welches die M itteilung 
Schratts in Orlando geweckt hatte, war durch 
Leopoldine nicht gehoben, durch deren Kam­
merzofe aber noch eher verstärkt worden. So  
große Zweifel auch Orlando gegen die geistige 
Zurechnungsfähigksit seines Modells hegte, so 
wenig war er zu glauben geneigt, daß dessen 
Behauptung, Zelter habe Leopoldines Porträt 
gemalt, geradezu aus der Lust gegriffen sei. 
War wirklich etwas daran, so mußte Leopol­
dine ftzr die Verleugnung ihres Porträts ge­
wichtige Gründe haben, bei denen es sich kaum 
um das Bild selbst, als vielmehr um die Per­
sönlichkeit des M alers handeln konnte. König 
Philipp war für Orlando gänzlich zur Neben­
sache geworden, a ls sich wm andern Morgen 
sein Modell w-sder einfand. Er dachte nur 
daran, aus Schratt noch mehr herauszulocken.

„Ich muß noch einmal auf unser gestriges 
Gespräch zurückkommen," eröffnete er die Un­
terhaltung. „Ist Ihnen hinsichtlich meiner 
Frau keine Personenverwechslung begegnet? 
Sind S ie Ihrer Sache auch sicher? Haben S ie  
meine Frau wirklich schon früher gesehen? 
Und zwar nicht etwa zufällig auf der Straße, 
sondern an jenem Orte und unter jenen Um­
ständen, worauf S ie  sich berufen?"

„Es gibt kein zweites Gesicht," philoso­
phierte der Geisterseher, „sie war es gewiß — 
und war es vielleicht auch nicht. Ich habe in 
dieser Beziehung ein« gar merkwürdige Ge­
schichte gehört, die vor anderthalb Jahren 
hier auf einem Kasino-Maskenballe gespielt 
hat. Die Dame, die es erlebt hat, ist jetzt 
Herrn Zelters Frau, und ich war selbst dabei, 
a ls  es deshalb zwischen beiden zu Auseinander­
setzungen kam. S ie  traf Herrn Zelter auf 
jenem Maskenbälle, ging an seiner Seite, an 
seinem Arme, sprach mit ihm, sah ihn später 
im Nobensaale ohne Larve mit einer anderen 
Maske sprechen, erkannte jeden Zug seines Ge­
sichts — und dennoch hat Herr Zelter an jenem 
Abende um die -nämliche Stunde ruhig zuhause 
gesessen. Ich weiß es genau, denn ich war den 
ganzen Abend bei ihm."

„Auf einem Kasino-Maskenballe wurde 
jemand für Herrn Zelter gehalten?" fragte 
Orlando stutzig. „Und diese Täuschung passiert 
sogar einer ühm so nahe stechenden Dame? 
Wissen S ie  vielleicht auch, in welcher Maske 
ihn diese Dame gesehen haben will?"

„Er trug einen roten Domino," antwortete 
Schratt.

„War vielleicht Herrn Zelters jetzige Frau 
im Kostüm einer Griechin anwesend?" forschte 
Orlando weiter, während sein Antlitz sich mit 
Todesblässe bedeckte.

„Sie war a ls  Griechin kostümiert," bestä­
tigte Schratt, „ich erinnere mich genau, daß sie 
dies sagte."

„Und jene agiere weibliche Maske, vor 
vor welcher der rote Domino sich dema-Äierth 
war —"

„Eine Fischerin," nahm ihm Schratt das 
Wort vom Munde, „ihr Name wurde zwar 
nicht genannt, Über es war von der Gefähr-



S c h n e l l  a » e r t  i m V o r m a r s c h  opferten sie 
alles, wrrkuch alles. Sie liehen Tausende ihrer 
Verwundeten liegen, weil es unmöglich war, sie 
fortzu'chaffen und zu pflegen. Sie gaben sie also dem 
Tode preis. So liehen sie auch Tausende und 
Tausende von Toten unbegraben liegen, weil es 
galt, vorwärts zu kommen. Ohne Nutz und Rast 
stürmten sie mir dem Bajonett vorwärts, auf ein 
Ziel zu. Konstantinopel! Lipolla, der aus dem 
Munde von Offizieren das vernommen, was er 
schreibt, berichtet, dah der P l a n ,  K o n s t a n t i -  
n o p e l  zu n e h m e n ,  u n e r s c h ü t t e r l i c h  ist. 
Es sei vielleicht kaum mehr möglich, dah Europa 
den Einzug der Bulgaren in die eroberte, mit viel 
Blut eroberte Zarrtzrad verhindern könne. Könrg 
Ferdinand sei ehrgeizig, als dah er angesichts der 
Möglichkeit auf die Ausführung des großen Planes 
verzichte. M it ihm sollen die Kronprinzen der drei 
anderen Staaten in die Sophienmoschee einziehen. 
Das soll der Balsam für die klaffenden und blu­
tenden Wunden sein! I n  Sofia liegen etwa 6000 
Verwundete, die anderen Städte haben je tausend 
aufgenommen. Über allen öffentlichen Gebäuden 
flattert das Rote Kreuz. Die Z a h l  d e r T o t e n  
u n d  V e r w u n d e t e n  v e r r ä t  n i e m a n d ,  es 
würde das als Vaterlandsverrat betrachtet. Die 
b u l  g a r :  s ch e I n f a n t e r i e  hat nie darauf ge­
wartet, dah die Artillerie ihm den Weg bahne, sie 
s t ü r m t e  s t e t s  m i t  d e m B a j o n e t t ,  und 
dieser ganzer K r i e g  ist e i n  e i n z i g e r  f u ­
r i o s e r  A n s t u r m  gewesen. Das Gerücht über 
diese Kampfesart verbreitete sich so rasch unter den 
türkischen Truppen, dah sie schon flüchteten, wenn 
sie nur die Bulgaren derart anstümen sahen. Von 
Lüle B uM S schrieb ein M ilitämrzt einen Brief 
an seine Verwandten: er enthielt das einzige Wort 
„Schrecklich!" Worin das Geheimnis des Sieges 
bestanden, seine Gröhe und sein schlichtes Helden­
tum werden wir nach dem Friedensschlüsse kennen 
lernen. Es war wirklich Haß auf die Türken dabei, 
und auch das wird ans Licht kommen. General 
Dmitrieff muhte ein Kavallerieregiment aufbieten, 
um ein Infanterieregiment zurückzutreiben, das 
sich gegen den Willen der Offiziere auf die Türken 
gestürzt hatte. Zwischen Kirkkinsse und Adrianopel 
wurden zwei Regimenter, das 6. und das 1., durch 
solche wütenden Angriffe fast ganz aufgerieben. 
Von den zwei Regimentern stellten sich nur 70 
Mann und 3 Offiziere zum Appell. Von den f ü n f  
A r m e e n , die die Bulgaren zum Ansturm auf die 
Befestigungen von Tschataldscha zur Verfügung 
hatten, marschierten die erste und die zweite unter 
den Generälen Zwanoff und Dmitrieff nördlich von 
der Eisenbahn, zwischen dieser und dem Schwarzen 
Meere mit der Absicht, die Befestigungen von Nor­
den her fallen zu machen. Das Korps Kulintscheff, 
das dritte, rückte von Adrianopel ab, um den beiden 
ersten gegen die Überraschung der Türken von Wisa 
her zuhilfe zu kommen. Dre vierte Armee unter 
General Todorow, vorwiegend aus Serben bestehend, 
die schon bei Dimotika siegreich waren, kommen süd­
lich der Eisenbahn zwischen ihr und dem Meere vor­
wärts. Die fünfte Armee ist gebildet aus der 
H e e r e s r e s e r v e ,  die bet Kriegsanbruch in 
Nisch belassen wurde, weil sie von dort aus über­
allhin, wo sich starker Widerstand geltend machte, 
geworfen werden konnte. Diese Reservearmee weih 
jetzt ihr Ziel, sie wird von Westen nach Orten bis 
vor Konstantinopel vorgeschoben. Eine endlose Reihe 
von Eisenbahnzügen, die unterbrochen von Nisch 
nach Sofia und von dort nach Adrianopel ver­
kehren. Auster dieser Reserve, die etwa 50 000 
Mann beträgt, existiert noch die sogenannte 
^ z w e i t e  L i n i e "  d e s  H e e r e s ,  zu der die 
Mazedonier -und Bulgaren als Freiwillige gehören 
und die während der Schlacht in aller Erle rn ver­
schiedenen Städten vorgebildet wurden und sich nun 
anschicken, vorwärts zu marschieren. Seit einer 
Woche ist diese Bewegung im Gange. Von Sofia 
allein sind 10 000 Mann oieser Freiwilligentruppei 
abgegangen. Während auf der ernen Seite die Ver 
mundeten in langen Zügen aus dem Süden ein­
treffen, marschieren die Freiwilligen nach Mustafa 
Pascha, wobei sie dem Zuge der aktiven Armee zu 
Übungs- und Marschzwecken folgen. Die Frei­
willigen besahen bisher keine Waffen, und es ist 
gut, dah den Bulgaren bei Kirkkilisse genug Waffen 
und Munition zur Beute anheimfielen, um sie be­
waffnen zu können. Ein Teil der Freiwilligen wird 
die Lücken m der bulgarischen Armee ersetzen, an­
dere werden als Besatzungs- und Belagemngs- 
armee dienen und besonders in dieser Richtung das 
ganze Korps Kulintschew frei machen. Während 
Bulgarien derart auf dem Schlachtfelds seine Ar­

meen anhäuft, organisiert es im Rücken der Armee 
das Volk militärisch, sodaß selbst in dem ganz un­
wahrscheinlichen Falle der Notwendigkeit eines Rück­
zuges, das Freiwilligenheer nachdrücklich ein­
greifen könnte, um dem Rückzug ein Ende zu machen.

Das türkische Panzerschiff „Mchudie" ist aus dem 
Goldenen Horn ausgelaufen. Wie verbautet, soll 
ich die t ü r k i s c h e  F l o t t e  längs der Küste des 
Marmara- und des Schwären Meeres ausstellen, 
um die türkischen Truppen in der Verteidigung der 
Tschataldschalinie zu u n t e r s t ü t z e n .

Abdullah Pascha vom Kommando enthoben.
Der Kommandeur der Ostarmee, Abdullah 

Pascha, der am Donnerstag in Konstantinopel ein­
traf. ist vom Kommando enthoben worden.

Don der Belagerung Adrianopels 
berichtet die Wiener „Rei chspos t " :  I n  W ria- 
nopel richtet der T y p h u s  unter der Besatzung 
große Verheerungen an. Mehrere tausend Mann 
lind schon Lyphuskrank. Die B e s a t z u n g  der 
Festung wird trotz vieler Verluste noch auf 40 000 
bis 50 000 M a n n  geschätzt. Einzelne Stellungen 
der Türken sind sehr stark. H u n g e r  und K r a n k ­
h e i t  setzen der Besatzung mehr zu als der Feind. 
Das Kommanddo der bulgarischen Velagerungs- 
truppen beabsichtigt keine forcierte Eroberung der 
Festung, richtet vielmehr ihr Augenmerk auf eine 
lückenlose Einschließung. Die Pourparlers wegen 
der Übergabe Aorianopels sollen bereits eingeleitet 
sein.
I n  einem offiziellen T e l e g r a m m d e s  Walis von 
A d r i a n o p e l  vom 6. November werden die 
K ä m p f e  in der Zone um Adrianopel folgender­
maßen dargestellt: Am 22. und 23 Oktober griffen 
Abteilungen der Adrianopeler Garnison die Po­
sitionen auf der Linie Jussuf—Tauschan—Korud- 
schu an. Der Kampf endete erfolgreich Am 22. Ok­
tober griff der Feind den Sektor Marasch, nord­
westlich der Fortisikationen von Adrianopel an. I n ­
folge des außerordentlich tapferen Widerstandes der 
ottomanischen Truppen war der Kampf sehr blutig; 
der Angriff des Feindes wurde zurückgeschlagen unv 
seine Annäherung an den Sektor verhindert. Am 29. 
Oktober wurde ern Ausfall unternommen, der dem 
Feinde große Verluste beibrachte. Im  Sektor von 
Marasch kam es abermals zu einem blutigen Kampf. 
Der Feind wurde zwei bis drei Kilometer weit 
zurüagetrieben. Am 5. November brachten wir dem 
Feinde abermals beträchtliche Verluste bei. 

Adrianopel schon kapituliert?
Die „ D a i l y  M a i l "  veröffentlicht folgendes 

Telegramm ihres KrtegsberichterstaLLers aus Buka­
rest vom 7. November, 8 Uhr 30 Minuten, abends: 
Ich komme soeben aus Sofia und glaube zu wissen, 
dah sich Adrianopel bedingungslos am Dienstag er­
geben hat, dah aber die Bulgaren diese Tatsache 
geheim halten, weil sie eine Intervention der 
Mächte fürchten, ehe Konstantinopel eingenommen 
ist.
Bulgarische Verwaltung in dem eroberten Gebiet.

Das bulgarische Ministerium des Innern hat die 
n e u e r n a u n t e n  U n t e r p r ä f e k t e n  von 
Mustapha Pascha. Kirdschali, Kirkkilisse, Malko 
Tirnowo, Eorna D^chumaja, Lüle Vurgas, Vaba 
Eski, Wisa, Wafsiliko und Kotschani beauftragt, im 
Hinblick auf die binnen kurzem zu gewärtigenden 
Gemeindewahlen Materikel anzulegen, Der Ver- 
waltungsrat der b u l g a r i s c h e n  L a n d w i r t ­
s c h a f t s b a n k  bereitet die Bestellung von Agenten 
für die genannten Orte vor, um der durch den Krieg 
geschädigten Bevölkerung rasch und wirksam zu 
Hilfe zu kommen. Dre P o s t-  u n d  T e l e ­
g r a p h  e nd i r  e k t i  o n hat bereits das Dienst­
personal für die neuen Gebiete ernannt.

Werden die Bulgaren vor Konstantinopel Halt 
machen?

Man begegnet tzejt, so wird der „N. E. C." von 
einer mit den bulgarischen Anschauungen vertrauten 
Persönlichkeit aus Sofia geschrieben, vielfach der 
Meinung, daß die siegreichen Bulgaren, die im Zeit­
raum von vierzehn Tagen die Türken in ununter­
brochenem Vorwärtslauf über den Haufen gerannt 
haben, auf einen Wink der Mächte vor den Mauern 
von Konstantinopel Halt machen werden. Es mutz 
erlaubt sein, hinter diese Voraussage ein Frage­
zeichen zu setzen Denn nichts wäre, gerade im I n ­
teresse des Weltfriedens, verkehrter, als sich von 
den Dingen auf dem Balkan, namentlich von der 
Stimmung der bulgarischen Truppen, ein Bild zu 
formen, das der Wahrheit nicht entspräche. Jetzt 
endlich hat sich der alte, durch die Geschichte, dre 
Legende und die Dichtkunst ständig unterhaltene 
Traum der Überwindung der Türkei durch bul­
garische Waffen auf so glänzende Weise erfüllt, wie

Kchkeit ihres Netzes die Rede, und es mochte 
wohl bei der Griechin eine kleine Eifersüchte­
lei im Spiele sein, daß sie der Fischerin und 
dem roten Domino, den sie für Herrn Zelter 
hielt, in einem Nebensaal folgte, und beide 
hinter einer Figur belauschte."

„Und wenn S ie mich genau ansehen," rief 
Orlando in äußerster Erregung dem Geister 
scher zu, indem er sich vor diesem hoch auf­
richtete, „löst sich Ihnen da nicht das Rätsel 
des roten Dominos?"

„Gestern schon," -antwortete Schratt, „war 
das mein erster Gedanke, als ich hierher kam 
und abermals Herrn Zelter vor mir zu sehen 
glaubte, gerade wie bei meiner ersten Begeg­
nung mit Ihnen."

Eine geraume Weile stand Orlando mit 
verschränkten Armen düster da. Dann wandte 
er sich an den Geisterseher mit den Worten: 
„Ich bedarf heute A rer  Dienste nicht. Kom­
men S ie  morgen wieder."

Als sich Orlando allein fach, suchte er sich die 
Dinge in dem neuen Lichte zurecht zu lege«, 
welches sich so plötzlich und so grell darüber er­
gossen hatte. Sein  glänzender Sieg über das 
Herz des verlockerrden Mädchens, das er jetzt 
sein Weib nannte, war also nichts, als das 
Blendwerk täuschender Ähnlichkeit mit einem 
andern.

Orlando hatte alle Vorgänge, von dem er­
sten Augenblick an, wo er Leopoldine auf jenem 
Maskenbälle gesehen, treu in seinem Gedächt­
nisse bewahrt. Er brauchte jetzt an seine 
Stelle nur überall die Persönlichkeit seines 
Doppelgängers zu setzen, für den er gegolten 
hatte, und er besaß den Schlüssel zu allen Ir r ­
tümern, in denen er sowohl, wie Leopoldine 
selbst befangen gewesen, aber auch zu dem gan­
zen falschen Spiele, das sie von dem Augen­

selbst die Führer des bulgarischen Heeres wohl 
kaum erhoffen durften. Und es ist zu berücksichtigen, 
daß diese Siege, die das bulgarische Heer ebenbürtig 
an die Seite der Armeen der übrigen europäischen 
Kulturstaaten rücken, mit sehr schweren Opfern er­
kauft wurden. Viele Lausende bulgarischer Soldaten, 
unter ihnen Freiwillige, die vor einigen Wochen 
noch irgendeinen friedlichen Beruf ausübten, em­
pfingen den Tod und liegen auf dem Schlachtgefilüe 
zum letzten Schlaf gebettet, und die Lazarette von 
Sofia sind bis auf den letzten Platz angefüllt mit 
Verwundeten, von denen mancher reine Hoffnung 
mehr auf Erhaltung seines Lebens hat. Einer Ar­
mee, die so Großes vollbrachte und einen fo hohen 
Preis dafür bezahlte, wird man kaum die moralische 
Genugtuung des Einzuges in die Hauptstadt des 
Feindes verweigern können. Umso weniger, wenn 
diese Hauptstadt Konstantinopel heißt. Durch die 
Besetzung Konstantinopels, durch dre Wiederaus- 
richtung des Kreuzes auf der Hagia Sophia wird 
der Welt zum Ausdruck gebracht werden, dah die 
Herrschaft der Türkei auf dem Boden Europas ge­
brochen ist, dah die europäische Türkei ein politischer 
Begriff ist, welcher der Vergangenheit angehört. Die 
Entscheidung wird fallen, wenn die letzte Derteidil- 
gungslinie der Türken, die Tschatald^cha-Stellung 
genommen ist. Sie ist auf altmodische Art befestig: 
und wird den Bulgaren schwerlich lange Widerstand 
leisten können. Dann trennen kaum dreißig Kilo- 
meter das bulgarische Heer von den Toren Kon­
stantinopels, und wer weih, ob die Bevölkerung des 
ehemaligen Byzanz den Aaren Ferdinand und seine 
an die strengste Manneszucht gewöhnten Streiter 
nicht wie die Erretter vor der Gefahr einer allge­
meinen Auflösung der Ordnung begrüßen wird! 
Die bulgarische Heerführung, die sich bisher voll­
kommen auf der Höhe ihrer Aufgabe gezeigt hat, 
wird die Entscheidung darüber zu fällen haben, 
ob es zur Sicherung der durch ihre Maßnahmen 
gewonnenen Erfolge eine Notwendigkeit ist, Kon­
stantinopel zu besetzen. Sicherlich besteht in Bul­
garien das ernsthafteste Bestreben, mit den Groß­
mächten auf gutem Fuhe zu bleiben, solange jedoch 
Krieg ist, können nur die Gesichtspunkte kriege­
rischer Zweckmäßigkeit gelten.

„Echo de Paris" verzeichnet das auch ander­
weitig verbreitete Gerücht, K ö n i g  F e r d i n a n d  
wolle sich i n  d e r  H a g i a  S o f i a  zu Konstan­
tinopel zum  K a i s e r  k r L n e n  l a s s e n .

Das Reutersche Bureau läßt sich melden, B u l ­
g a r i e n  habe k e i n e r l e i  Ab s i c h t ,  nach dem 
Krieg in  K o n s t a n t i n o p e l  zu b l e i b e n .  

Aus Konstantinopel.
Die gesamte P r e s s e  fordert die Regierung auf. 

im  W i d e r s t a n d  zu b e h a r r e n ,  um die mili­
tärische Ehre der Türkei zu retten und den Einzug 
der Bulgaren in Konstantinopel zu verhindern. 
„T a n i n" glaubt, dah es selbst hinter der Tschatald- 
schalinie möglich sein würde, eine d r i t t e  V e r ­
t e i d i g u n g s l i n i e  zu bilden, nämlich die Linie 
Sau Stesano—Tschekmedje—Kiathane. Die ganze 
Einwohnerschaft von Konstantinopel solle helfen, 
Verteidigungswerke aufzuführen, die mit Kanonen 
armiert werden sollten. Ein nationales Verteidi- 
gungskorps mühte organisiert werden. Vorher 
hätten alle gesagt, dah sie ihr Blut vergießen woll­
ten, warum — so fragt der „Tanin" — gehen wir 
jetzt in den Straßen von Stambul spazieren, ohne 
etwas zu tun? Alle mühten kämpfen, denn es ist 
wahrscheinlich, dah dies der letzte Krieg ist, den 
wir in Europa führen.

Fast alle t ü r k i s c h e n  B l ä t t e r  veröffent­
lichen in bewegten Worten einen p a t r i o t i s c h e n  
A u f r u f ,  in dem alle Ottomanen aufgefordert 
werden, an der Verteidigung der Hauptstadt mitzu­
wirken. „ I e  n i G a z e t t a  schreibt: Der Sitz des 
Khalifats der islamitischen Welt ist in Gefahr. 
Der Sultan und das gesamte kaiserliche Haus haben 
geschworen, ihr Leben zu opfern. Europa kann alle 
Verträge zerreißen, wir aber können weder den 
Koran noch die türkische Geschichte zerreißen. Der 
Grohwesir, die Minister, die Armee und die Nation 
haben geschworen, ihren letzten Blutstropfen zu ver­
gießen. Weiterhin fordert das Blatt die Otto- 
manen auf, die Gefahr eines bulgarischen Einzuges 
in Konstantinopel und einer Wiederaufrichtung des 
Kreuzes in der Sophienkirche zu beschwören. Die 
Blätter fordern alle außer Dienst befindlichen 
Offiziere auf, den aktiven Dienst wieder aufzu­
nehmen, und alle Einwohner, sich als Freiwillige 
einschreiben zu lassen, selbst als Krankenpfleger oder 
bei einem anderen Hilfsdienst.

Es wird versichert, der G r o ß  w e s i r  habe in 
der Versammlung der Botschafter auf der Pforte 
am Donnerstag erklärt, die Türkei sei entschlossen.

blicke an aufgenommen hatte, wo sie ihren Ir r ­
tum erkannte.

Das rasche Zugeständinis ihrer Liebe zu 
einem Fremden bei seinem ersten Anblick, das 
Orlando seinen gewohnten Siegen über Frau- 
enherzen zugute schrieb, hatte ihm garnicht ge­
golten. Wie verächtlich, wie lächerlich mochte 
er ihm erschienen sein, a ls  er bei seinem ersten 
Besuche sich seiner Errungenschaft rühmte, sei 
nen größten Triumph zu feiern glaubte und 
in Wirklichkeit die jämmerlichste Niederlage 
erlitt. Während er sie von Scham über eine 
liebenswürdige Schwäche erfüllt glaubte, kochte 
in ihrer stolzen Brust die Wut über den ent­
deckten Irrtum, und sicher sollte die wankende 
Bewegung, die Orlando sie machen sah, dem 
Elockenzuge gelten. Vielleicht hätte dem zu­
dringlichen Gaste eine schimpfliche Ausweisung 
bevorgestanden, hätte sein Mund acht das 
Wort „Erbschaft" ausgesprochen. Er entsann 
sich genau jenes Augenblicks und kannte jetzt 
die innere Geschichte dieses Übergangs, der stets 
etwas Dunkles für ihn gehabt und schon oft 
seine Gedanken beschäftigt hatte. Wer weiß, 
welche Rolle der Erbe der halben M illion schon 
längst in den Plänen des ruinierten Advoka­
ten geispielt hatte! Sicher erkannte Leopoldine 
bereits den Goldwert des Klienten, der sich 
schon Wochen vorher angekündigt hatte, und 
ihre stolze Berufung auf die strenge Geschäfts- 
disziplin ihres Vaters war ein naheliegender 
Kunstgriff gewesen. Alles durchschaute Or­
lando jetzt, alles, bis aus den „verstorbenen 
Kousin" sogar, den Leopoldine rasch vorschob, 
a ls ihr Vater nahe daran war, in seiner erster: 
Überraschung den rechten Namen zu nennen. 
Alles war jetzt am Tage. und auch die Wahr­
nehmung, die ihn längst bekümmerte, daß sich 
in  der Liebe seines Weibes jede Spur von jener

W i d e r s t a n d  b i s  zum ä u ß e r s t e n  zu Asten.
M a h m u d - P a s c h a ,  der zweite Generalsi A 

chef. der in Konstantinopel eintraf, erklärte oen 
Grohwesir namens der Armee, das Frieden^ 
anerbieten hätte den allerschlechtesten Eindruck au
das M ilitär gemacht, das von Interventionen mcyrs
hören, sondern den Kampf bis zum letzten Mann 
fortsetzen wolle. Der Chef der llnionisten H ak) ^  
P a sc h a  und T a a l a t  - B e i  haben namens ryrer 
Parteien ähnliche Erklärungen abgegeben. ^

Der Patriarch hat die g r i e c h i s c h e n  Sc h u l e n  
in Konstantinopel sch l i e h e n  l a s s e n .

I n  langen Zügen treffen hier die muselmaniMn 
Landleute aus den von den Bulgaren bedroyren 
Gegenden ein. Stambul ist voll von einer langen 
Reche von Karren, auf denen Frauen und Kinoer,
Dienstboten und Tiere in bejammernswertem o»- 
stände kauern. Was sie an Hausrat mit sich 
konnten, haben sie bei sich. Die meisten von ihnen 
find auf dem Wege nach Asten. — Zahlreiche F r e i ­
w i l l i g e ,  Kurden, öasen und Tscherkessen, sirw 
nach d e r  T s c h a t a l d s c h a l i n i e  abgegangen, 
deren Befestigungen weiter verstärkt werden.

Dre serbischen Operationen.
Amtlich wird in Belgrad bekannt gegeben, baß 

der K a m p f  u m P r i l e p  zwei Tage gedauert 
hat. Die Verluste sind auf beiden Seiten groß ge­
wesen, besonders auffeiten der Türken.

Nach einer Privatmeldung hat das serbische 
Armee-Oberkommando den f r e m d e n  M i l i t a r -  
a t t a c h s s  den Zutritt zum Schlachtfelde gestatte .̂ 

Der bescheidene Paschitsch.
Aus einer von dem serbischen Minister­

präsidenten Paschitsch dem Belgrader Korrerpon- 
denten eines französischen Blattes gegebenen 
klärung geht hervor, dah Serbien die Gründung 
eines eigenen Staates A l b a n i e n  schon au> 
inneren Gründen, namentlich wegen der Ver­
schiedenheit der Religionsbekenntnisse, für unmög­
lich hält. Die A u f t e i l u n g  A l b a n i e n s  
z wi s c he n  S e r b i e n  u n d  G r i e c h e n l a n o  
erscheint dem serbischen MinisterprWdenten als. das 
beste Äuskunftsmittel. Über die weiteren Gebrets- 
ansprüche Serbiens äußerte sich der Minister dahrn, 
dah die H ä f e n  Sau Giovanni, Alessio und 
Durazzo serbisch werden mühten. Das SchickM 
Konstantinopels wollen die vier Balkanverbündeten 
gern der Entscheidung der Mächte überlassen.

Die Montenegriner vor Skutari.
Aus R j e k a  wird vom Freitag gemeldet: Die 

l e t z t e n  V o r b e r e i t u n g e n  f ü r  den 
H a u p t a n  g r i f f  gegen Skutari sind beendet. 
Trotz des achttägigen Rsgenwetters sind Geschütze, 
Munition und Lebensrnittel eifrig nach dem Opera­
tionsgebiet geschafft worden. Auch die Artillerie 
ist in den besten Angr-iffsstellungen untergebracht 
worden. I n  den letzten Tagen fanden an der 
Vojana und am Drin kleine Gefechte unter erheb­
lichen beiderseitigen Verlusten statt. — Eure 
z u r ü c k g e h e n d e  m o n t e n e g r i n i s c h e  A b ­
t e i l u n g  wies einen Angriff der Türken, die aus 
Skutari kamen, ab und konnte sich in guter Ordnung 
zurückziehen. — Die „Agence Havas" meldet aus 
Eetirrre: Wegen der Ü b e r s c h w e m m u n g e n

ersten Hingebung verleugnete, womit die Be­
kanntschaft so vielvevheihend begonnen, war 
dem schwer enttäuschten Manne kein Rätsel 
mehr.

Zm ersten Ansturm seiner empörten Ge­
fühle wollte Orlando zu dem falschen Weibe 
stürzen und sie zur Rechenschaft ziehen. Aber 
was konnte er dadurch ändern, was konnte er 
ausrichten? Jeder Vorwurf, den er ihr ge 
macht hätte, wäre nur ein neuer Stich gewesen, 
der seine tödlich verwundete Eitelkeit traf. 
Nein! sie durfte nicht wissen, daß er die ganze 
Lächerlichkeit der Rolle kannte, die er in ihren 
Augen gespielt hatte. S ie  sollte glauben, daß 
sie ihm so gleichgiltig geworden sei, wie er ihr 
von jeher gewesen. S ie  sollte den Zusammen­
brach ihrer Macht an feiner kargenden Hand 
spüren. Sein  Reichtum war seine Stärke, und 
daß er diese Quelle, aus der sie mit vollen 
Händen zu schöpfen gewöhnt war, ihr und 
ihrem geldbedürftigen Vater mit eiserner 
Widerstandskraft erbarmungslos verschloß, das 
sollte seine Rache sein.

So wurde an der harmlosen Plauderhaftig- 
keit eines alten Mannes, den Leopoldine reif 
für das JrrenHaus hielt, alle List und Klug­
heit zu schänden, womit sie bisher die Gefahr 
beschworen hatte, welche über dem Frieden 
ihrer Ehe, über dem Füllhorn des brasiliani­
schen Erben schwebte. Leopoldine knirschte vor 
Wut, denn sie hatte, wieder hinter dem Vor­
hänge lauschend. Schratts Erzählung angehört. 
S ie  machte sich auf eine heftige Szene gefaßt. 
Tag um Tag verging jedoch, ohne daß er sie 
auch nur mit einem Worte zur Rechenschaft 
gezogen hätte. A ls er aber ihr nächstes Geld 
anliegen kalt abwies und ihr sogar in rauhem 
Tone bedeutende Einschränkungen zur Pflicht 
machte, — da blieb ihr über die empfindliche

ditsch zurück.
Saloniki von den Griechen eingenommen.

Die „Agence Havas" meldet aus Athen vom 
Freitag: Die Griechen sind vor Saloniki einge­
troffen. Der Kronprinz hat die Stadt zur Über­
gabe aufgefordert. Man glaubt, daß die Türken 
reinen Widerstand leisten werden, sodaß die Griechen 
heute in Saloniki einziehen können.

Der Spezialkorrespondent der „Agence Havas" 
meldet um 6 Uhr 30 Minuten aus Athen: Die 
Griechen haben F r e i t a g  M i t t a g  Salonlkr 
bes e t z t ;  die Straßen Athens sind illuminiert. 

Arabische Hilfe in Aussicht gestellt.
Der Araberführer J z u  Re s c h i d  richtete an  

d en  G r o h w e s i r  einen Brief, in dem es heißt, 
dah die Araber bereit seien» der Türkei 500 000 
Mann zu Pferde oder auf Kamelen zur Verfügung 
zu stellen.

Die Türkei will fremde Kriegsschiffe kaufen. 
Nach einem Telegramm aus Valparaiso hat sich 

die türkische Regierung bemüht, das chi l eni sche  
Schlachtschiff und die chilenischen Torpedoboots­
zerstörer, die in England gebaut werden, anzu­
kaufen. C h i l e  habe den Verkauf der Schiffe 
aber a b g e l e h n t .

Methode der Wiedervergeltung, für die er sich 
entschieden hatte, kein Zweifel übrig, und die 
bestürzte Frau glaubte nun ihr zukünftiges 
Schicksal zu kennen.

7.
Orlaüdo suchte gegen den bitteren Unmut 

seines Innern Zuflucht bei seiner Kunst. Er 
malte eifriger als je zuvor an seinem Bilde. 
Der tote König Philipp war bis auf den letz­
ten Pimselstrich vollerüret, und die Reihe war 
jetzt an der trauernden Königin. Schratts 
Stelle als Modell hatte die Gliederpuppe ein­
genommen; sie war mit einem faltigen Ge­
wand angetan und ein schwarzer Schleier ver­
hüllte ihr seelenloses Gesicht. Wie auf allen 
Bildern Orlandos die Gewandung und der 
Faltenentwurf mit besonderer Sorgfalt behan­
delt war, so verwandte er auch bei dieser Figur 
ein fälst peinliches Studium daraus, daß jede 
Falte, jede Verschiebung des Stoffes den Ein­
druck, des scheinbar Zufälligen machte und doch 
harmonisch auf das Auge wirkte.

Obwohl Orlando Schratts nicht mehr be­
durfte, so fand sich dieser doch dann und wann 
zu Besuch ein, wie es überhauptxseine Gewohn­
heit war, in den M aler-Ateliers vorzusprechen, 
auch wenn man ihn nicht brauchte, und seine 
Gevstergeschichten zum besten zu geben oder 
seine mystische Weltanschauung zu begründen.

Der Ernst, mit dem Schratt von diesen 
Dingen sprach, daß Düstere seiner ganzen Per­
sönlichkeit, schützte ihn vor der Gefahr des 
Lächerlichen. Man brachte ihn: e-her Mitleid 
und Duldung entgegen, umsomeHr, a ls  es kein 
Maler mit dem ebenso gesuchten als seltenen 
Modell zu verderben wagte. So ließ sich auch 
Orlando seine Besuche gefallen und hörte sei­
nem Geschichten geduüüg zu.

(Fortsetzung folgt.)



Fremde SchMchif-
tin°»7r d e u t s c he  Kreuzer „Vineta" ist in Konstan- 
com "  angekommen. -  Aus W a s h i n g t o n  wird 

gemeldet: Die Panzerkreuzer
2ä xr^Ee und „Montana werden innerhalo 
türki» den zum Schutz der Amerikaner nach den>> KL?ü»K;i»°S»""" ̂

Oberstleutnant Veit.
l°.^8enüber dem Gerücht, daß der deutsche Oberst- 

Bert von seinen eigenen Soldaten er- 
L  m -?°rüen sei, erfahren auch der „Tag" und 
g^ "^asstsche Zertung', das; Veit nach von ihm ein- 
' u Ä S  iuh w o h l a u f  i n T s c h o r -

Armenier und Albanesen.
H Wie die „Nowoje Wremja" meldet, ist in 
IN« . rg ein Abgesandter des armenischen Katho- 
>cos mrt einem besonderen Auftrag an die Minister 
owwZow und Ssasonow eingetroffen. Einem 

U^^vlewer schilderte er die gefährliche Lage der 
armenier in der Türkei und sprach die Hoffnung 
^Unterstützung der armenischen Interessen durch

«in Wiener „Neue Freie Presse" veröffentlicht 
- I n t e r v i e w  mit dem in Wien weilenden<Ubank>sons,':k^  ̂ ^   ̂ r

rrrs wenn
^erchern wollten. Niemals würden die Albanesen 
W rn ein solches Schicksal fügen. Europa werde 
le Segnungen des Friedens nicht genießen können, 

?enn Albanien zerstückelt werde. Wenn die von 
Valkanstaaten eroberten Gebiete fortan ganz 

unabhängig von der Türkei werden sollten, so müsse 
auch Albanien unabhängig werden. Albanien 
Aerde den Ehrgeiz haben, ein zivilisierter S taat 
oU sein, und, da die Albanesen ein gutes Ver­
hältnis zu Serbien wünschten, werde Serbien in der 
^nge sein, sich der albanefischen Häfen für seinen 
Wandel zu bedienen. Die Malissoren kämpften 
Mgen die Türkei, aber nicht für Montenegro, son­
dern für die Unabhängigkeit Albaniens. Albanien 
svolle in gutem Verhältnis zu Österreich-Ungarn 
und Ita lien  stehen, um von beiden Staaten kul­
turell und wirtschaftlich gefördert zu werden. Ein 
llerner S taat bedürfe der Anlehnung an große 
Staaten; es sei klar, daß diese Anlehnung an die 
norden verbündeten Ädriastaaten sich von selbst er­
geben werde. Von einem selbständigen Albanien 
Aerde eine große Nachbarmonarchie nur profitieren 
wnnen.

Lokalnachricliten.
Zur Erinnerung. 10. November. 1910 Zusammen, 

mnft des deutschen Kaisers mit dem Zaren in Schloß 
Aolfsgarten. 1907 Neues Literatur-Abkommen zwischen 
Deutschland und Italien. 1905 f  Alfred Nanwaud. 
uanzösijcher Historiker. 1905 Matrosenmeuterei in 
Kronstadt. 1904 Einbringung des Gesetzentwurfs über 
die Trennung der Kirche vom Staat in die französische 
Kammer. 1883 's' Oskar Vegas zu Berlin, hervor­
ragender Maler. 1870 Kapitulation Neudreisachs. 1860 
Abzug der Europäer aus Peking. 1858 * Erbprinz. 
Regent Heinrich XXVII. Reich j. L. 1810 * M. von 
Simson zu Königsberg i. Pr., der erste Präsident des 
Reichsgerichts in Leipzig. 1807 * Robert Blum in 
Köln. 1806 f  Karl Wilhelm Ferdinand, Herzog von 
Braunschweig zu Ottensen, infolge seiner Verwundung 
in der Schlacht bei Auerstädt. 1759 * Friedrich von 
Schiller zu Marbach, Württemberg. 1483 * Martin 
Luther zu Eisleben. 1433 * Karl der Kühne, Herzog 
von Burgund zu Dijon.

11. November. 1911 Stapellauf des deutschen 
Linienschiffes „Kaiserin" zu Kiel. 1908 f  Professor 
Dr. Gustav Dropsen, bekannter Historiker. 1906 Ruck« 
tritt des preußischen Landurirtschaftsministers von Pod- 
dielski. 1904 f  Baron Alfred Springer, Wiener Groß- 
industrieller und Kunstmäcen. 1902 f  Eostaki Antho- 
Pulos Pascha, türkischer Botschafter in London. 1902 
s Baron K. Ludwig Brück, ehemaliger österreichischer 
Botschafter am Qutrinat. 1882 * Franz von Kabelt 
in München, Mineralog und Dichter. 1870 Gefecht bei 
Montbeliard. 1869 * König Viktor Emanuel IH. 1847 
f  Johann Dieffendach zu Berlin, berühmter Chirurg. 
1813 Übergabe von Dresden. 1731 Ausweisung der 
Protestanten aus Salzburg. 1050 * Kaiser Heinrich IV. 
zu Goßlar. ___________

Thorn, 9. November 1912.
— ( A u f r u f  d e s  deut s chen  L u f t f l o t t e n .  

V e r e i n s . )  Der Prooinzialoerband Westpreußen 
des deutschen Lustflottenvereins erläßt tn heutiger Rum- 
wer unserer Zeitung einen Ausruf, aus den hiermit be­
sonders hingewiesen sei.

— (Die L i e d e r t a f e l  Th o r n - Mo c k e r )  be- 
geht am Sonnabend den 16. November im Artushofe 
ihr 27. Stiftungsfest.

— (F u ß b a ll  w e t t s p i el.) Am Sonntag den 
10. November findet um 2*/, Uhr aus dem Leibitjcher 
Torplatz ein Wettspiel zwischen dem S.-F..C. „Ein­
tracht" und dem Fußballklub „Preußen" statt.

— ( D a s F e  st v e r s i l b e r n  en Ho c h z e i t )  
begeht am 20. d. Mts. Herr Gärtnereibesitzer Stadt- 
verordneter Hent>chel und Gattin.

Thorner Lokalplauderei.
Eine richtige Wahlwoche war die nun abge­

laufene Woche für die Kommunalwähler Thorns. 
Am Montag begannen die regelmäßigen Ergän-
zungswahlen zum Stadtparlament mit der Wahl 
der dritten Abteilung, und am Freitag schlössen sie 
mit der Wahl der ersten Abteilung. Im  Haupt- 
wahlbezirk Thorn war die Wahlbswegung infolge 
der Einigung der verschiedenen Wählergruppen 
ruhig und friedlich, im Wahlbezirk Thorn-Mocker 
aber gestaltete sie sich zu einem scharfen Wahl­
kampfe. Das Gesamtergebnis ist, daß die aus­
scheidenden Stadtverordneten wiedergewählt sind 
bis auf Herrn Landgerichts-ObersekreLär Schloß, 
der als Nicht-Hausbesitzer nicht wiedergewählt 
werden konnte, und die Herren Kreisbaumeister 
Krause und Tischlermeister Freder. von denen 
ersterer eine Wiederwahl abgelehnt hatte. Als neue 
Männer ziehen in das Stadtparlament ein aus dem 
Hauptwahlbezirk Thorn die Herren Klempnermeister 
Meinas, der früher schon einmal der Stadtverord-

netenve^sMmnIung angehörte, und Fabrikbesttzer 
Oskar Thomas, der als Ersatz für den verstorbenen 
Professor Boethke gewählt ist, und aus dem Wahl­
bezirk Thorn-Mocker Herr Baugewerksmeister 
Wrchert. Wer der vierte ist, soll erst die Stichwahl 
zwischen den Herren Mittelschullehrer Paul und 
Hausbesitzer Peter Gembarski entscheiden, die im 
Wahlbezirk Thorn-Mocker notwendig wurde. Die 
stärkste Wahlbeteiligung weisen die 2. Abteilung 
Thorn-Mocker und die 1. Abteilung des Hauptwahl­
bezirks Thorn auf, da hier 50 Prozent der Wähler 
ihr Wahlrecht ausübten. Wenn auch die Stichwahl 
in der, 2. Abteilung von Thorn-Mocker vorüber ist 
— sie steht für den 28. November an —, haben die 
Kommunalwähler wieder für zwei Jahre Ruhe.

Die erste Sendung russischen Schweinefleisches ist 
verbraucht und die zweite angekommen. Das 
russische Schwein ist damit aktuell, das Gesprächs­
thema besonders der Thorner Hausfrauen gewor­
den. Die Urteile über das russische Schwein gehen 
noch weit auseinander. Wie von Wallenstein, gilt 
auch von ihm: „Von der Parteien Haß und Gunst 
entstellt, schwankt sein Charakterbild in der Ge­
schichte." Die einen finden, es sei, wie M aria 
Stuart, „besser als sein Ruf", die anderen meinen, 
es sei wie Eassius hager und zähe, und sprechen 
mit Cäsar: „Ich will fette deutsche Schweine um 
mich sehen, das russische Eisbein ist meiner Ver­
dauung gefährlich." über das Eisbein haben wir 
allerdings nur vernichtende Urteile gehört; die 
Restaurateure, die einen Versuch damit gemacht, 
sollen geklagt haben, daß das russische Eisbein nicht 
weich wird. Dies stimmt zu dem Gutachten eines 
Sachverständigen, der als Autorität auf diesem 
Gebiete gelten darf. Das russische Schweinefleisch, 
lautete das Gutachten, ist minderwertig, etwa der 
dritten Q ualität des deutschen gleich. Während die 
deutschen Landwirte durch weise Zuchtwahl den 
heimischen Viehstand gehoben und verholt haben,

es sich auch bei uns früher befand — und, nebenbei 
bemerkt, wohl auch in Amerika jetzt noch befindet, 
wo es als raöor dnek bo§, d. h. Schwein mit raster- 
messerscharfem Rücken, bekannt ist. Auch bringt es............................. ^ .n g i es
die Art der Aufzucht mit sich, daß das russische 
Landschwein sehr knochig ist. Soweit der Experte. 
Indessen, minderwertig und knochig oder nicht, 
wenn es nur wenigstens billiger wäre! Aber auf 
der Neustadt und wohl auch in einigen Vorstädten 
wurde das deutsche Schweinefleisch schon vor einigen 
Tagen mit Ausnahme des Koteletts so billig ver­
kauft wie das russische. Das Experiment mit der 
Einfuhr russischen Fleisches, das mit soviel Umstän­
den verbunden, hat somit den gewünschten Erfolg 
leider nicht gehabt, und wenn wieder einmal ein 
Jahr der Dürre über Europa kommen sollte, wird 
der Ruf nach „Öffnung der Grenzen" wohl nicht 
mehr so leidenschaftlich erhoben werden. Das 
Experiment, das nur den russischen Viehgroß- 
bändlern Nutzen gebracht, hat unsere Landwirte 
bereits sehr unruhig gemacht, und einer soll schon, 
wie uns Herr Fleischermeister Rapp mitteilte, er­
klärt haben, er werde die Schweinemästerei auf­
geben müssen. Die Lehre, die aus dem Experiment 
wohl allseitig gezogen werden dürfte, ist, daß rmr 
uns in Zeiten der Fleischknappheit mit anderen 
Mitteln )u helfen suchen, vor allem mit Einfuhr 
von Seefischen, womit eine allgemeine Hebung der 
Kochkunst durch einen Kursus für die oberste Klasse 
der Gemeindemädchenschulen verbunden sein mug. 
Wie sehr ein Gericht durch schlechte Zubereitung 
verleidet, durch gute, die garnicht viel teurer ist, 
zu einer Delikatesse gemacht werden kann, zeigt der 
meist so arg verkannte und verachtete Hering. Ein 
Rollmops, ein marinierter Hering, mit Verständnis 
und Liebe — die auch in der Kochkunst nicht ent­
behrt werden kann und dann, nach dem Sprichwort, 
auch Gegenliebe weckt, — eingemacht, ist ein äußerst 
schmackhaftes Gericht, und der geräucherte Lachs­
herina. der leider immer übersalzen zu sein pflegt, 
ist allen anderen Räucherfischen, selbst dem Spick­
aal, überlegen. Dabei haben diese Gerichte den 
Vorzug großer Billigkeit. I n  einem unserer ersten 
Sperschäuser stand, während die Fleischgerichte 
mit 0,80 bis 1,50 Mark ausgezeichnet waren, als 
einziges billiges Gericht auf der Speisekarte, einsam 
und verschämt, „marinierter Hering mit B rat­
kartoffeln" zu einem wahren Volksküchenpreise von 
30 Pfennig! Und Portemonnaie wie Magen haben 
sich sehr wohl dabei befunden. „Hebung der Koch­
kunst und Einfuhr der billigen Ersatzmittel für 
Fleisch!" Das ist der Ruf, der in dieser Zeit der 
Fleischknaxpheit hätte erhoben werden müssen. 
Damit wäre dem Volke besser gedient, als mit 
„Öffnung der Grenzen".

Vor der Thorner Strafkammer ist in dieser 
Woche ein Prozeß zuende geführt worden, der auch 
weit über unsere Stadt hinaus Interesse erregt hat. 
Der Adamsche Bankraub hat endlich seine Sühne 
gefunden. „Höllisch raffiniert", so nannte der Vor­
sitzer des Gerichtshofs treffend den Diebstahl, und 
es hat daher fast ein Jah r gedauert, ehe es der 
fieberhaften Tätigkeit der Staatsanwaltschaft ge­
lang. die Kette der Indizien so fest zu schlingen, 
daß es für die Angeklagten kein Entrinnen mehr 
gab. M it beispielloser Energie hatte sich besonders 
die bestohlene Geschäftsinhaoerin Frau Adam an 
ihre Sohlen geheftet. Handelte es sich für sie doch

liche^ Ansehens, das dur^ M ässi^D eutungen des

war. Das meiste Interesse des zahlreichen ^Publi­
kums, welches sich zu den Verhandlungen drängte, 
war auf das angeklagte junge Ehepaar Macis- 
jewski gerichtet. Kasimir M., 26 Jahre alt, mit 
intelligenten Zügen, verteidigte sich bei seiner Ver­
nehmung mit großer Gewandtheit. Bis zum Schluß 
folgte er der Verhandlung mit gespannter Auf­
merksamkeit, immer bereit, jedem auf ihn geschleu­
derten Pfeil die Spitze abzubrechen. Nur als der 
Staatsanw alt den Antrag auf 4 Jahre Gefängnis 
stellte, verlor der Angeklagte für eine kurze Zeit 
die Fassung. Ganz anders war das Verhalten der 
23jährigen Ehefrau. M it lächelnder Miene trat 
sie bei ihrer Vernehmung vor den Richtertisch. Aus 
die erstaunte Frage des Vorsitzers meinte sie. es 

e ihr eben komischkäme ihr eben komisch vor, daß man sie eines solchen 
Verbrechens zeihe. Auch bei der Zeugenvernehmung 
des ersten Verhandlungstages konnte sie wieder

_ sein,
r eine nervöse Unruhe bemerkbar. Gegen diese 

lngeklagten fiel der Onkel aus Rakel ganz erheb­
lich ab. Nur mühsam rangen sich die Worte von

I n  seiner Beschränktheit bekämpfte er auch einzelne 
Zeugenaussagen, die zu seiner Entlastung dienten. 
Hin und wieder brach sein Groll gegen den Neffen 
durch, der ihn und seine Kinder unglücklich gemacht 
und ihm mit den fremden Banknoten eine „Teufels­
falle" gelegt hatte. Diesem Onkel aus Rakel ge­
bührt das Verdienst, daß eine Anklage überhaupt 
ermöglicht wurde. Direkt von der Hochzeit, noch 
mit dem „Bratenrock" angetan, fuhr er zum Pferde­
handel nach Rußland und streute die neuen, noch in 
Päckchen geordneten Rubelscheine mit voller Hand 
aus. Machte er sich hierdurch schon im tiefsten 
Grade verdächtig, so logte er sich bei seiner zweiten 
Reise mit den österreichischen Kronen vollends hin- 
' ' er Absicht.  ̂  ̂ "ein. Nichten der Absicht, zn betrügen,

sond'
haute er den

Mischen Wechsler übers Ohr, sondern weil er 
selber den Kurs des österreichischen Geldes nicht 
kannte. Und da er ihn nicht kannte, so konnte er 
die Kronen auch nicht als Bezahlung für Pferde 
erhalten haben, wie er behaupten wollte. Er hatte 
die Kronen und Rubelscheine, wie er in seinem wäh­
rend der Untersuchungshaft gemachten Geständnis 
zugab, von seinem Neffen erhalten. Und diese 
Scheine entstammten dem Ädamschen Wechselkontor. 
Das war der Fels der Anklage, an dem sich auch 
die Wogen der glänzenden Verteidigung brechen 
mußten. Nicht aufgeklärt hat die Verhandlung die 
Ausführung des Diebstahls; sie bleibt Geschäfts­
geheimnis der Diebe. Ebensowenig ist festgestellt, 
wo der größte Teil des geraubten Geldes geolieben 
ist. Frau W am vermutet in Gembus den M it­
wisser des Diebstahls. Und ihre Ansicht gewinnt 
Wahrscheinlichkeit, da dieser Freund des Kasimir 
M. sich beizeiten aus dem Staube gemacht hat. 
Sucht man nun nach den Motiven der Tat, so wird 
man sie wohl hauptsächlich in der Genußsucht finden, 
die unsere Zeit beherrscht. Denn die Feststellungen 
über das Vorleben des jungen Ehemannes boten 
ein abstoßendes Bild zügellosen Sichauslebens. 
Vielleicht ist der Hauptbeweggrund auch auf einer 
anderen Seite zu suchen, wie es auch die Anklage 
annahm. Die Braut fürchtete, ihren Bräutigam, 
der es mit der Treue nie sonderlich ernst nahm, 
auf die Dauer nicht fesseln zu können. Darum 
wollte sie ihn durch ein Vermögen an sich ketten. 
Wie nach einem tiefsinnigen alten deutschen Mythus 
auf dem Golde der Fluch ruht. der nach unserem

gefallen das t^gerische Luftschloß i^rer Hoffnungen, 

fängnis^es.zu W er Be^rmung öffnen werden, dann
rerenheißt es für sie, unter erheblich . . 

den ein neues Leben zu beginnen, 
es, daß die Tat der Angeklagten noch a 
 ̂amilien ins Verderben zieht.

Umstän 
Bedauerlich ist 

taten noch andere 
So wurde von der

Programms („Don Carlos"), 
bei fast liebevoller dichterisi , .
Tyrannen, ist nicht mit Unrecht als eine Mauserung 
aufgefaßt worden, und „T eil, in dem der Dichter 
anscheinend zu seiner ersten Liebe zurückkehrt ist 
denn auch nur eine tendenzfreie rünstlerische Dar-

sms Posa — ernen ungeheuren vvrnsrug aus 
und Nachwelt ausgeübt, der sich auch in Gutz- 

kows „Uriel Acosta", einer Variation desselben 
Themas, deutlich zeigt. Man könnte Marquis Posa 
als den Vater des deutschen Liberalismus bezeich­
nen, dessen schöne Ideale, gleichsam als politisches 
Programm, er mit glühender, die Welt berauschen­
der Beredsamkeit aufstellt. Eine merkwürdige 
Fügung ist es, daß schon er als „sonderbarer 
Schwärmer" bezeichnet wird. als welcher der Links­
liberale, der noch immer Marquis Posa-Reden hält, 
nachdem wir längst am Übermaß der Freiheiten 
kranken, und der noch immer für schöne Ideale

Ängstli 
em P r

der
straf____  „ „ „ . .
Gemütern, die den Indizienbeweis in  dem Prozeß 
nicht für ganz schlüssig hielten, kann zur Beruhigung 
mitgeteilt werden, daß Felix Maciejewski, der 
Onkel, sofort auf das Rechtsmittel der Revision 
verzichtet hat, wohl ein unzweideutiges Einge­
ständnis seiner Schuld, die wiederum die Schuld des 
verurteilten Ehepaares zur Voraussetzung hat. 
Aber soeben erfahren wir, daß auch das (Hepaar 
sich bei dem Urteil beruhigt hat, wenn es auch 
dabei nochmals seine Unschuld versichern zu sollen 
glaubte.

Die Chronik „Das verschönerte Thorn" hat in 
letzter Zeit, außer einzelnen Blättern, d. h. ein­
zelnen hübschen Neubauten in allen Stadtteilen, 
zwei sozusagen zusammenhängende Kapitel erhalten, 
und die äeit ist nicht mehr fern. wo auch für Thorn 
gelten wird, daß Leute, die es nach längerer Ab­
wesenheit wieder einmal besuchen, die Stadt nicht 
mehr wiedererkennen. Dies wird besonders der 
Fall sein. wenn erst die Kerstenstraße nebst Quer­
straßen bebaut und die bisherige Lücke Mischen 
Altstadt und Bromberaer Vorstadt in schöner Weise 
ausgefüllt sein wird. Vorläufig werden dort eKaut 
werden das Offizierkasino des Infanterie-Regi­
ments Nr. 21 und zwei Villen der Herren Stadt­
baurat Kleefeld und Professor Wilhelm; m Aus- 
ficht genommen ist der Bau oes Gouvernements und 
einer Kirche für die deutschkatholische Gemeinde 
einschließlich der Garnison. Kaum wiederzuerkennen 
ist heute schon die Neustadt; wer Thorn vor zehn 
Jahren verlassen und jetzt eine Ansichtskarte der 
Neustadt erhielte, würLe nicht erraten, welcher 
Stadtteil das ist. wenn nicht gerade die neustadtische 
Kirche mit auf dem Bilde ist. An stattlichen Ge­
bäuden, die im letzten Jahrzehnt entstanden sind, 
und großen Geschäften rivalisiert die Neustadt heute

macher- und Juwelteraeschäfts von Louis Grunwald. 
Wer heute von der Breitenstraße in die Elisabeth- 
straße eintritt und von dem Weeseschen Neubau bis 
zum „Presse"-Gebäude die Häuser und Schaufenster 
der Geschäfte mustert, der wird nicht mehr das 
Gefühl haben, wie früher, aus einem großstädtischen 
Stadtteil in das Stilleben .eines kleinstädtischen, 
vorstädtischen zu kommen; heute ist schon der Wende­
punkt eingetreten, daß die Neustadt in mehr als 
einem Zweige die führenden Geschäfte ausweist. 
Wie stark sich die Neustadt entwickelt hat — die auch 
noch ein zweites feines Cafe, in einem Neubau 
des Szczepanskischen Grundstücks, erhalten soll —, 
kann man daran erkennen, daß das kleine Restau­
rant neben dem Trautmannschen Gebäude heute 
schon als nicht mehr zeitgemäß erscheint, und man 
erwartet, dort nächstens ein „Culmbacher" erstehen 
zu sehen. Die Neustadt mit ihren großen Geschäften 
auf dem Gebiete der Honigkuchenfabnkation, Buch­
druckerei, Buchhandel, Möbelhandlung. Schneiderei,

'e , und wird sich noch weiter 
der Durchbruch nach Mocker

aber, der 
entwickeln» wenn

Breitestrake, 
venn erst

erfolgt ist und die Zuleite VrMe durch die G^ber.

Eorunias^rüchL mehr die^Rede^sein? ^
Auch der Thorner Verein für Kunst und Kunst- 

gewerbe ist in dieser Woche unter Leitung seines 
rührigen und kunstsinnigen Vorstandes wieder an 
die Öffentlichkeit getreten mit einer Gemälde-

schaft reiche Vorwürfe findet. Es versteht sich, daß 
auch die alten Bauwerke nicht Übergängen, sondern

umsichtig der Maler sein muß, um die rechte W ir­
kung herauszubringen. Auf dem Bilde sind näm­
lich zwei Wagen als Staffage des Vordergrundes 
angebracht, welche die Toröffnung fast verdecken. 
Die Wirkung ist, daß infolge optischer Täuschung 
der gewaltige Torbogen bedeutend niedriger er­
scheint, als er in Wirklichkeit ist, — während er 
gehoben würde, wenn die Wagen im Hintergründe 
angebracht worden wären. Die Staffage ist neben­
bei auch nicht mehr zeitgemäß, da mit Abbruch der 
Ställe das alte Gerümpel, das bisher dies gut 
erhaltene Altertum verunstaltete, verschwunden ist. 
Sonst sind die Bilder recht hübsch gemalt und die 
danach gefertigten Ansichtspostkarten, die ja  in die 
Welt hinausgehen, werden gute Herolde dessen sein, 
was Thorn Schönes und Interessantes bietet.

I n  unserem Stadttheater wurde in dieser Woche 
„Don Carlos" gegeben, das nicht nur literar- 
geschichtlich, sondern auch volksgeschichtlich von 
großem Interesse ist. Das Urthema der ersten 
Schillerschen Dramen, das im Motto der „Räuber": 
In  t^ a n n o 8 ! (Wider die Tyrannei) gezeichnet ist, 
hat schrittweise eine Abschwächung erfahren: von 
der anarchistischen Empörung („Räuber") zur poli-

kürzlich mit  ̂ ____  ____ .......................—
zeigte, wo Dr. Wiemer von dem leiterckon S taa ts­
mann noch sarkastischer abgefertigt wurde, als der 
ehrliche Posa von Philipp. Auch zeigt sich im Stück 
schon die Erbschwäche des Liberalismus, nur in 
tönenden Reden groß zu sein: als Handelnder ist 
Marquis Posa eine schlechterdings unmögliche 
Figur, sodaß das Drama nach dieser Seite hin nicht 
eben als ein Meisterwerk erscheint.

ausw ärtig ,
und dingfest gemacht ist, nachgelassen zu haben,"scdatz 
man in ihm wohl den Fahrradmarder ewlicken darf, 
ans dessen Konto die zahlreichen Entwendungen von 
Rädern in letzter Zeit zu setzen sind. Schon bei 
einer früheren Radschwindsuchts-Epidemie war der 
Schuldige ein Schlosser, für die ja auch die Ver­
suchung größer ist, als für andere Berufe, da sie die 
Ummontrerung, die zur Verhütung der Entdeckung 
nötigen Beränoerungen an der Maschine, vornehmen 

einem anderen anvertrauen zu
. " ------ " —  im Leben

von ande­
ren verschiedenen Versuchungen und Gefahren in 
sich, denen schwache Charaktere infolge des bestän­
digen Reizes allmählich nachgeben und erliegen. 
Um die Fahrraddiebstähle etwas zu erschweren, 
wäre erwünscht, daß das Publikum etwas mehr, 
als.bisher, herrenlose Räder unter seinen Schutz 
nähme. Freilich dürften auch die Radbesitzer die 
geringen Kosten nicht scheuen, eine Schutzvorrichtung, 
wie die Sperrkette, zu beschaffen. Die Anwendung

ersinnen, deren Einstellung und Abstellung nur ein, 
zwei Handgriffe, den „Druck auf den Knopf" er- 
ordert.

Die Hoffnung, daß der Winter zurückschlagen 
werde und wir uns wenigstens ein, zwei Wochen 
noch der Herrschaft des Herbstes erfreuen würden, 
ist nun vorbei. Der Widerstand wird immer

erz Deutschlands 
hinein in Besitz nahmen, nachdem schon das bekannte 
uralte Pionierbataillon von Boreas (sibirisches) 
Nr. 1 Brücken über Gräben und Teiche geschlagen 
und die Wege befestigt hatte. Im  Thüringer Wald 
liegt der Schnee 30 Zentimeter hoch. rm Erzgebirge 
ist nur noch Schlittenverkehr möglich, und auch 
Berlin hatte starken Rauhreif und Glatteis. Auf 
den Straßen unserer Stadt konnte sich der Schnee 
allerdings nach Sonnenaufgang noch nicht halten, 
aber jetzt, wo wir schon tiefer in den November 
Hineinschreiten, wird bald der erste Rodelschlitten 
die Bäckerberge hinabfahren. Sehr übel scheinen 
die Vogel daran zu sein, die Lei dem frühen Ein­
tritt des Winters draußen wohl weniger Nahrung 
finden als sonst. Es wäre deshalb angebracht, sie 
nicht zu vergessen und ihnen in der langen Winter­
zeit ab und zu Futter zu streuen.

kin guten kst In tsunsr 2eit.
Ohne teures Fleisch kann die Hausfrau wohlschmeckende, nahrhafte Suppen herstellen, wen» sie die bekannten M a g g k S  Suppenwürfel 
zu 10 Pfg. für 2—3 Teller kauft. M a g g i S  Suppen stehen den besten mit Fleischbrühe zubereiteten Suppen in nichts nach. — 
Mehr als 40 Sorten. — B e i m E i n k a u f  achte man  a b e r  au f  den N a m e n  M a g g i  unddie Schut zmarke „Kreuzs t ern" .
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I7m  e in s  t o l a l o  L L L o n ru n s  m o in e r KroÜsn. L L ^ s r  in

, .......... I..M S I»
dsideiLuküdren, habe ieh mied entsehlosseo, mit meinem heutigen ^.nbedot 
meiner werten Lundsekakd eine nie gekannte Link^nks^ele^endeit 2 N bieten. 

Lesonäerer ^ukmerk8amkeit empkeblv leb mein ^n^ebot
NesidsstLnäe äer Herren- a. LllLden-Lenfeklio».

vLmeu

Lsrron-

K i n c k s r
k « M t i« »

Die mit einem -l- ver­
sehenen kosten ent­
halten ksstbestLnäe» die 
ieh besonäerer öeaeh- 

tuns empfehle.

1 P osion  VIussn aus rrestreiktem Velour 1,1V
2 p oslvn  Vlusvn aus reinwnli. Popeline 4,2V
3 P osion  vluson, Wienvn ^1*1 » aus

Leide, lü ll ete., Wert bis 3V Alk., 2um 
^.ussueben ..............................................1V.7S

1 P osion  vamon-lAsnIol  ̂ offen unä 12.VV
2  P o s t e n  „  „  V s« - 1 3 ,SS
3 P osion  „ »s ? seblossen 16,5V
4  Poston », „ ) rsu trafen 18,Sv
5  Poston ßtostümv aus rein^oll. Odeviot 22,SV
b Poston olognnlv^ /^d«n8msntol . 1S,SV

1 Poston diozrpon, seh^ver seküttert . . 7,5V
2  Poston ^oppon, haltbare Ltokke . . 11,5V
3 Poston p s io to t  mit Lamtkra^en . . 17,SV
4 Poston Vision, sobieke kayons . . 2V.SV
5 Poston /Inrüoo aus suten Ltotten . 12,7S
6 postvn -tnrügo aus Ltokken eu§1. .̂rt 1S,VV
7 Poston ttoson aus haltbaren Stoffen 4,SV
8 Poston ttoson von^.n2 . Äbri§ behalt.»

allerbeste Ltokfs..................................... L,75
1 postvn  MLrlOkvn-^skotts ausxutsm

blauen Obeviot. alle OröLen . . . .  4,95
-s-2 Poston o s . 1VV Ltnsdon-BZoppon aus

la  Loden, sebv êr gefüttert, kilr das 
H.1ter von 6 -10 dabren, rium Aussuchen 2,DV 

^ 3  Poston Stnndsn - /tnLÜvo, bestehend 
aus doppe und Hose, la  Stoffe aus en§l.
^rt. kür das ^.lter von 12—16 dabren,
2um ^.ussueben......................... 1V.VV

-s-4 Poston knadon - /tn-ügo, dabett,
Weste, Lose, k. d. .̂Iter von 16-20 dabr-, 12,5V

KZickokonIUoSrlon mit 2S p i-o-vnt N sd stt.

V M S  a l s  » u a l a g s n  XU b o s e k l s a .

Lllsiekt ASstLttvt. Lein Lank-VLas- Lein vmtansek.

S n p r o d s r N u m s  —  l —  S v n c i s r u n g s s i o U s r .

!iKM. r? W M .  r ? .

»

Uönigl.!
preutz.

kUlassen-
lotterie.

Zu der vom 8. November b is  2. 
Dezember d. JS . stattfindenden

h W lz ie h u i iz
der 227. Lotterie sind

II t> t!
I t  j2 >4 >8 L o se

L 2 0 0  1 0 0  5 0  2 5  M ark
zu haben, sowie w a h r e s  der Ziehung

Ersatzlose
solange vorrätig, für die mit einem 
Gewinn gezogenen Lose.

V O N i d r o v s I c L ,  
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

Thorn, Katharinenstr. 4.

M g .  N n s ll .ii ik tN k sL a S W k sE ss ts
ist mein

von sofort unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen.

Technisches Bureau, 
v. SartkievivL,

Thorn. Gerechteste 2.

A l t e  S t t a n t z s e v e r n
werden gut n. billig umgearbeitet und 
angeknüpft. Annahmestellen: Vrom- 
bergersir. 104, 1. r., u. Copperrrttrus- 
st raste 22. im Laden.

Isjskk-. Thee- v. Fsilhstülksstiibr
von Strobandstr. 8.

L ' L " L . .  L L L
M «»lU  °""org t Privatier an reell«. 
HLITLV sichere Leute ohne Bürgen, zu 
8 Prozent aus S Jahre, kleine Ratenrück. 
Zahlung, M V U e i',  B erlin  8 . HV 
8 1 ,  Teltowerstraße 16.

Der Lichtbllderoortrag
deS Herrn Professors V r .  b r v U w u s  über S iz ilien  mußte im  
vorige» W inter unterbleiben und ist nunmehr auf den 11. November 
(M on tag), 8  Uhr, angesetzt. D ie  zu diesem Vortrage bereits ge­
lösten Eintrittskarten behalten ihre Giltigkeit. Weitere E intritts­
karten sind in der S ed vartL 'sch en  Buchhandlung und an der 
Abendkasse zu entnehmen. Der Vortrag wird in der renovierten 
A ula des königl. Gym nasium s gehalten.

GWaslMittktur v r .  ö l .  K o n t e r «

W» liil «  «i S E M
Z b i v S t d l l ä e , - V o r t r ü s «  In» L n to i ' 1 9 1 L I1 3 :

21. November: Volbehr: Noderue Lalerei.
11. verem ber: L  am arm : 6til des Ae^enwürti^eQ Zeitalters.
7. dauuar: Lehreadt-kivh: Reiehsmüvrien uud Luvst, 
davuar: LaAelstavAe: kroblewe der moderuev Malerei.
25. kedruar: b.lebt: Was der Ualer sieht uvd wie er schafft.

Liorrelkartev je 3 L . Llitxlieder babev treiev Lintritt. dabresbeltra^ 
6 11. ^nm eld. Lv dev LvebhavdluvZv Lebwartr, Lambeeh, Ooletvbiewshi.

t t s t s l  k l o r c H s c k s r  « o t .
L o n n t s g  v s n  2 .  » I v v v m d s r  1S 1 2 :

/  Zolirtsn-Kvi^srt. /
^ n t a n x  6  l ld r ._________  —  I - - _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 6  U lir .

Ü SItzl
Telephon 322 — I ^  Katharinenstr. 6.

Meinen Saal
stelle ich zu Vereknszwecken, Hochzeiten und anderen Festlichkeiten zu 

» gefälligen Benutzung. — R e n o v i e r t .  .

G ell, K  L L l "  L 7S  H errsn-F ahrra»
besteh Firma. 8 « rlrn l2i, B erlin  75 
Kreuzbergstraße 21. Rüüporto.

(Brennubor) sehr billig zu verkaufen
NerrjtLM. Alarkr 16, 2 L r.

Kineililitograiihtiithellter M etroM
4S0 Sitzplätze F r ie d r ic h s t r .  I  Telephon 435.

4  ................................... .................. »

Programm vom bis ir. November wirr

Revolverhochzeit
Großes Drama in 3 Atten.

Spieldauer 1 Stunde. Spieldauer 1 Stunde.

" 4  ^

W  U lkl » I I .
Drama in 2 Akten.

Spieldauer Stunde Spieldauer >/4 Stunde.

3. Die improvisierte Schwester, Komödie. Spieldauer */, Stunde.
4. Der Simplon. Natur.
5. Eine heitere Verwechselung. Humor.
6. Augustins Liebesabenteuer. Komödie»
7. Puppenzirkus, Märchen.

1. Mode in P a r is .
2. Der Kriegsminister Mtllerand nimmt die Parade der Gar- 

nison°Truppen ab.
3. Zum  B alkankrieg .
4. Aufbrnch des „Roten Kreuzes" nach dem Balkan.
8. Das Posfagierlujtschifs „Viktoria-Luise" M München.
6. Das deutsche Kaiserpaar in Weimar.
7. Der Fleischkrieg. Aarrikawr, gez. non Leonard.
8. Das Eisenbahnunglück in Berlin aus der Janowitzbrücke.
9. Serbische Offiziere übernehmen Flugapparate in Frankreich 

S.—12. Einlagen.

Sau b erer M d c h e n
für den Nachmittag zu einem deinen 
Kinde sofort g e s u c h t .

Brorrrbergerstrake 10S, 2, r.

Z unge D am e, BMeltkrin.
in atten fchriftl. Ard. durchaus bew.. sucht 
Beschäft. im Hause. Angeb. u. 
an die Geschäftsstelle der «Presse".

„ P re iiW el Hos".
Culmer Chaussee.

Jede«  Sonntag, von 5 Uhr ab -

Zm ilieit-KrlinzW ,
wozu ergebenst einladet

M .  < I s o u b o w s I c i -

Bürger-Gartell.
Jede» Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab :

Für Bereins- und Privatsestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m i l ^ / s i i r m s n n

Grau-enzerstraste 36.
Jeden Sonntag von 4  Uhr ab :Tanzkränzchen.
Es ladet ergebenst ein

A . i r » ,  o v le-

V o r z ü g l i c h e n  ApsLl-, 
M a n d e l -  u n d  

ö t r e u ß e l - K u c h e n ,
sowie tägiich frische Psannkuchett 
empfiehlt die

Karlsbader Bäckerei,
gegenüber der höhere» TöLlerichule-

R e i c h e  D a m e n ,
u. a. vermög. südamerikan. Witwe., 
junge deutsche Waise 400 000 Berm-, 
mehrere Russinnen m. 50—-200000  
Berm. und noch viele 100 vermög. 
Damen auS allen Gesettschk. wünschen 
rasche

V Ä p  H e i r a t .  - W W
Herren, w. a. ohne Verm., die es 

ernst meinen, erhalten kostenlose Aus- 
kunst von

L oh lvslv xvr, B e r l in  1 8 .



R r. 2 » S . «Horn, Sonntag den zv. November M r . 3ü. Zahkg.

(Dritter Statt.)
Volkszählung.

Als weitere Ergebnisse der Volkszählung 
vorn 1. December 1910 werden die Stwatsan- 
gehörigkeit ber Bevölkerung, das Noligionsbe- 
kenntn.s der Bevölkerung und die Bevölkerung 
nach Geburtsjahren und Familienstand ver­
öffentlicht. Von den 64 925 993 ortsanwesen- 
den Personen waren 63 664 341 Reichsangohö- 
rige, 1259 873 Reichsausländer (716 994 
knännliche und 542 879 weibliche) sowie 1779 
Personen, deren Staatsangehörigkeit nicht er­
mittelt ist. Se.t der Zahlung im Jahre 1965 
hat die Zahl der Reichsausländer um 231 313 
zugenommen. Mehr als die Hälfte aller Aus­
länder, nämlich 634 983 waren Österreicher! 
ihm folgen die Niederländer mit 144175, dann 
die Russen mit 137 697, die Italiener mit 
104 204 und die Schweizer mit 68 257. Aug 
diese fünf Staaten zusammen entfallen mehr 
als 0/7 (865 Proz.) aller Reichsausländer. 
Eine recht große Zahl von Ausländern wurde 
im Rheinland ermittelt, nämlich 205 05l 
(darunter 94 249 Niederländer, 58 891 Öfter 
r euch er und 21135 Italiener). Im  Königreich 
Sachsen wurden 188 469 Ausländer (darunter 
159 615 Österreister), in Bayern 134122 
(darunter 104 980 Österreicher) gezählt. Wer 
tere Gebiete mit viel Ausländern sind Schle 
sien, Westfalen, Elsaß-Lothringen, Branden 
bürg, Berlin und Baden.

Bei Ermittlung des Religionsbekenntnisses 
wurden 6 Gruppen unterschieden. Das evan­
gelische Bekenntnis zählte 39 991421, das rö 
mifch-tzatholiische 23 821453 und andere christ 
liche Bekenntnisse 283 946 Anhänger. Jsrae 
liten wurden 615 021 gezählt, und anderen 
nicht christlichen Religionen gehörten 2114 an. 
Außerdem wurden 205 900 „Personen anderen 
Bekenntnisses" ermittelt. Von 6138 Personen 
war das Religionsbekenntnis nicht angegeben 
worden.

Die Altersgliederung der männlichen und 
Weiblichen Bevölkerung ist nach Geburtsjahren 
angegeben. Bei den vor 1896 geborenen Per­
sonen ist außerdem angeführt, wieviel ledig,f g 
verheiratet, verwitwet oder geschieden waren. 
Ein Vergleich des jetzigen Altersausbaues mit 
dem zurzeit der Volkszählung vom Jahre 1900 
läßt erkennen, daß die Altersstufen in un­
gleicher Weise an Zahl zugenommen haben. 
Die gesamte Bevölkerung ist in den 10 Jahren 
um 15,18 Prog. angewachsen. Ein schnelleres 
Wachstum weisen die Altersstufen 10 bis 20 
Jahre (18,13 Proz), 30 bis 40 Jahre (21.71 
Prog.), 40 bis 50 Jahre (19,37 Proz.) aus. 
Auch die Zahl der über 70 Jahre alten Per­
sonen hat schneller zugenommen als der Durch­
schnitt der gesamten Bevölkerung, nämlich um

16,81 Proz. Dagegen bleiben hinter dem 
durchschn.ttlichen Wachstum zurück die Alters­
stufen unter 10 Jahren (1112 Proz.) und die 
Stufen 20 bis 30 Jahre (10 93 Proz.), 50 bis 
60 Jahre (12,92 Proz.), 60 bis 70 Jahre 
(14,65 Prozent.)

Auch die Anteils der verheirateten und der 
unverheirateten Personen haben sich ein we­
nig verschoben. Die Zahl der Verheirateten 
ist stärker gewachsen als die der Ledigen und 
der Verwitweten. Seit der Zählung vom 
Jahre 1900 sind die Ledigen um 13,69 Proz 
die Verheirateten um 18,56 Proz. uyd die Der 
witweten und Geschiedenen um 19 27 Prozem 
gewachsen. Schließt man die Personen unter 
15 Jahren (genauer unter 14"/,- Jahren) aus. 
so waren die Anteile der 4 Familienstände an 
der erwachsenen Bevölkerung am 1. Dezember 
1900: Ledige 37,99 Proz., Verheiratete 53,18 
Proz., Verw.twete 8 58 Proz., Gssch,ebene, 
0 25 Proz.; am 1. Dezember 1910: Ledige 37,37 

h Proz., Verheiratete 54,25 Proz., Verwitwete 
 ̂ 8,06 Proz., Geschiedene 0,32 Prozent.

Im  Vergleich zur gesamten Bevölkerung 
hat die Zahl der Verheirateten seit Gründung 
des Reichs um mehr als 2 Prozent zugenom 
mon. Der Anteil der Verheirateten an der 
Gosamtbevölkerung war im Jahre 1871 gleich 
33,54 Proz., im Jahre 1880 gle.ch 33,99 Proz., 
im Jahre 1890 gleich 33,93 Proz., im Jahre 
1900 gleich 34,76 Proz. und im Jahre 1910 
gleich 35,78 Prozent. X

Blüchers Briefe an seine Zrau.
Unter diesem Titel ist soeben ein mit viel Ge­

schmack ausgestattetes Buch im Verlag von Robert 
Lutz in S tuttgart erschienen (Preis broschier: 
2 Mk.; in Seide gebunden 3,50 Mk.), das recht viel 
gelesen zu werden verdient. Vor allem sollte es in 
jeder Volksbibliothek, jeder Lehrer- und Schüler- 
bücherei zu finden sein. Stammen doch diese 
Vlücherbriefe säst alle aus den Befreiungskriegen 
1813—1815, sodaß der Leser den alten Marschall 
Vorwärts stets mitten in den großen Begeben­
heiten erblickt, die ihn zum Helden Europas gemacht 
haben. Wir glauben das Buch am besten zu em­
pfehlen, wenn wir einige der Briefe hier zum Ab­
druck bringen.

Borna, den 4. Mai 1813.
Was für Nachricht Du auch erhälst, so sei ruhig. 

Denn ob ich gleich drei Kugeln erhalten (bei Groß- 
görschen) und auch ein Pferd erschossen, so ist doch 
alles nicht gefährlich und ich bin und bleibe in voller 
Tätigkeit. Satisfaktion habe ich genug, denn ich 
habe Herrn Napoleon zweimal angegriffen und 
beide mal geworfen. Die Schlacht ist so mörderisch 
gewesen, daß beide Teile erschöpft waren und beide 
Mangel an Ammunition hatten. Der Feind hat un­
gleich mehr wie wir verloren, aber es ist auch 

'mancher brave Waffenbruder aus der Welt ge­
schieden. Franz ist auch wieder gänzlich hergestellt. 
Für heute kann ich nicht mehr schreiben, da ich,-aus­
marschiere. Küsse Fritz, die Eirodz und die Kinder. 
Nächstens will ich Dir mehr sagen. Gott mit Dir! 
Ich habe einen Schuß im Rücken, der mich sehr 
schmerzt. Die Kugel bring ich Dir mit.

Blücher.
Lützen. den 20. Oktober 1813.

Liebes Matchen!
Gestern konnte ich nicht schreiben. Ich war zu 

müde. aber mein Freund Gnessmau bat an Dich 
geschrieben und gesagt, daß ich gesund bin. Den 
16. habe ich dem Feind vor Leipzig bei dem Dorfe 
Möckern wieder eine Schlacht geliefert, viertausend 
Gefangene gemacht, fünfundvierzig Kanonen, einen

Ein neues Tuberkulose 
Heilverfahren.

I n  der Berliner medizinischen Gesellschaft 
sprach Montag Abend der Berliner Arzt Dr. 
meid.. Friedrich Franz F r i e d m a n n  über ein 
von ihm erfolgreich angewandtes Mittel zur 
Bekämpfung der Tuberkuloseerkrankung des 
Menschen. Er wies auf die in dem Krankheits­
erreger selbst enthaltenen spezifischen Heilsub­
stanzen Hin und betonte, daß bei den bisher

den sei, sodaß die gewonnenen Präparate oft 
schwere Reaktionen auslösten und andererseits 
die sehr zarten Heilstoffe zerstört wurden. 
Dem Vortragenden ist es nun geglückt, den 
von ihm gewonnenen Tuberkulosestamm, der 
von Natur nur wenig krankmachend und giftig 
wirkte, derart vollkommen zu entgiften, daß 
die Bazillen jede Spur krankmachender Wir 
kung und Giftigkeit verloren, aber ihre Heil 
kraft behielten. Die Wirksamkeit wurde an 
zahlreichen Tierversuchen festgestellt und 
Friedmann erwies die Unschädlichkeit des Prä-

Adler und verschiedene Fahnen erobert. Den 18. 
warf ich den Feind in Leipzig hinein und nahm vier 
Kanonen. Den 19. und 20. ist die größte Schlachr 
geliefert, die je auf der Erde stattgefunden hat: 
sechshunderttausend Mann kämpften miteinander. 
Um zwei Uhr nachmittags nahm ich Leipzig mir 
Sturm. Der König von Sachsen und viele Generals 
der Franzosen wurden gefangen. Der polnische 
Fürst Poniatowski ertrank. Hundertundsiebzig 
Kanonen wurden erobert, und gegen vierzigtausend 
Mann sind gefangen. Napoleon hat sich geretter. 
aber er ist noch nicht durch. Diesen Augenblick bringt 
meine Kavallerie wieder zweitausend Gefangene. 
Die ganze feindliche Armee ist verloren. Der Kaiser 
von Rußland hat mich in Leipzig auf öffentlichem 
Markt geküßt und den Befreier Deutschlands ge­
nannt. Auch der Kaiser Österreichs überhäufte nnch 
mit Lob. und mein König dankte mir mit Tränen 
tn den Augen. Da mir der Kaiser keinen Orden 
mehr geben kann, so erhalte ich von ihm einen gol­
denen Degen mit Brillanten benetzt, dem man einen 
großen Wert gibt. I n  diesem Augenblick bin ich 
nur zehn Meilen von Fritze und da nun alles 
wieder frei ist, kannst Du mit Fritze korrespondiereni 
und Ih r  könnt Euch aufhalten, wo Ih r  wollt. Ich 
schlage Euch Leipzig vori Es ist ein angenehmer 
Ort. und da ich Leipzig, welches man in Brand 
schießen wollte, dadurch gerettet, daß ich verbot, 
keine Granaten hineinzuwerfen, so wird man Euch 
auf Händen tragen. Schreib mir Deinen Entschluß. 
Gut Quartier will ich Dir dann besorgen. Ich gehe 
mit meiner Armee durch Thüringen nach Westfalen, 
und meine Trupven sollen balde in Münster fein. 
Gott mit Dir! Lebenslang Dein

Blücher.
Höchst, den 23. Dezember 1813. 
Liebe Male!

Du kannst von meiner Freude urteilen, da 
gestern unvermutet Franz zu nur in die Stube tritt 
und völlig gesund ist, besser aussieht wie vormals. 
Er empfiehlt sich zu Gnaden. Einige Tage bleibt er 
bei mir und dann geht. er nach Erfurt, wo sein Re­
giment steht. Also hätte Gott mich von dieser

parats bei Menschen dadurch daß er sich selbst 
wiederholt infizierte. Daraufhin behandelte 
er in den letzten Jahren in zahlreichen Klini­
ken und Polikliniken mit diesem Mittel unter 
ständiger kritischer Mitbeobachtung durch än­
dere Ärzte tuberkulöse Patienten jeder Art, 
bisher 682, die an Tuberkulose der Lungen 
und anderer Organe litten. Sofern das Heil- 
präparat vollständig im Körper resorbiert 
wurde, begann fast ausnahmslos alsbald Besse­
rung. Es setzte der Heilvovgang ein und schritt 
ständig fort. Patienten, die mit Lungentuber­
kulose behaftet waren, verloren regelmäßig 
und dauernd durch wenige Injektionen in die 
Brust Schmerzen, Nachtschweiß und Fieber; 
lange Zeit eiternde Drüsen, sowie Knochen- 
fisteln heilten def.nitiv. Gelenktuberkulose 
heilte ebenfalls'allmählich aus. — I n  der Er­
örterung warnten verschiedene Redner, vor 
allzu weit gespannten Erwartungen und übten 
an dem neuen Verfahren sachliche Kritik.

2. Verbandstag -er ländlichen 
GMsjbesitzer und Kolonialwaren 

Händler.
B e r l i n ,  7. November.

Unter Beteiligung fast aller seiner Mitglieder 
trat heute in den JndusLrie-Festsälen Der Verbano 
der ländlichen Gusthosbesitzer und Kolouialwaren- 
händler zu seinem zweiten Verbandstag zusammen 
Nach Begrüßung der Vertreter des Bun)es deut­
scher Saal- und ^onzertlokalinhaber, des Verbande- 
der Eafoha-usbesitzer Deutschlands und des Berli 
ner Lasätiervereins verbreitete sich in einer kurzen 
Erwiderung der Präsident des erstgenannten Ver­
bandes W ie se -B e rlin  über die Vedürfmssrage 
im Gastwirtsgewerbe, die, wie er betonte, nicht 
von vornherein aufgestellt werden könne. Die Be­
dürfnisfrage sei lediglich dazu angetan, den Gast­
wirten die Ausübung ihres Gewerbes zu erschweren 
oder ganz unmöglich zu machen; ebenso sei die ge-. 
plante Kommunalbiersteuer nur ein Mittel, um die 
Existenz der Gastwirte zu untergraben. — A. P  o l t 
vom Verband der Eafähausbesitzer Deutschlands be­
tonte namentlich die Bedeutung des Zusammen­
schlusses der ländlichen Gasthosbesitzer. — Der Vor- 
sitzsr B ce se -B erlin  gab einLniKückUick auf die 
Tätigkeit des Verbandes im avgtzlauffeiren ersten 
Geschäftsjahr und legte die Gründe dar. die zu der 
Gründung des Verbandes, der heute über 100 Mit- 
glieder zählt, geführt haben, wobei er auf die Kon­
kurrenz der Großbetnebe, der Warenhäuser, der 
Konsum- und Veamtenvereine hinwies, und die Er­
folge der vom Verband ins Leben gerufenen Waren- 
Einkaufsstelle betonte. — Im  Anschluß hieran gab 
Redakteur D u m s d r e y  - Berlin ein Bild der 
Entwickelung der Aüstinentenbewegung und 
wandte sich entschieden gegen das sogenannte GoLen-

in den Händen von gemeindlichen und staatlichen 
Beamten liege. Als Hauptaufgabe des Verbandes 
bezeichnete der Redner die energische Bekämpfung 
des Gotenberger Systems. — Von Verschiedenen 
Seiten wurde auf die Schwierigkeiten hingewiesen, 
welche den ländlichen Gasthofbesitzsrn durch den 
Zwischenhandel mit Bier rc. erwachsen und beton:, 
daß die Lage der Geschäftsleute auf dem Lande in­
folge der Schwierigkeit des Verkehrs mit den Be­
hörden stets im Wachsen begriffen sei. Es wurde 
deshalb u. a. auch angeregt, die Kompetenzen der 
Landräte auf diesem Gebiete in gemeinverständ­
lichen Artikeln durch die Presse in Jnteressenkreisen 
zu erläutern. — W etzel-VrandenLurg wies auf 
die Schwierigkeiten hin, welche der Abschluß größe­
rer Warenlieferungen für zahlreiche kleinere Ge­
schäfte auf dem Lande zu überwinden habe, da 
letztere infolge ihrer entfernten Lage von Bahnen 
rc. in ihrem Warenbezug wesentlich gehindert seien.
— V ode-Senstenberg hob hervor, daß der 
Krebsschaden darin liege, daß Private sich Waren 
aus Städten rc. besorgen und dieselben höchstens 
mit einem kleinen Prüzentzuschlag in Bekannten­
kreisen abgeben. Eine gesetzliche Handhabe zur Be­
seitigung dieses M M andes sei derzeit allerdings 
nicht gegeben. — Nach einer weiteren ausgedehn­
ten Debatte über verschiedene auf diesem Gebiet 
zutage tretenden Mißstände sprach Schriftsteller 
V ax -V erlin  über „Buchführung, Gewmnberech- 
nung und Steuereinschätzung". Er hob die Vorteile 
und Notwendigkeit einer geordneten Buchführung 
auch für kleinere Betriebe auf dem Lande hervor 
und gab eine Reihe praktischer Winke hinsichtlich der 
Gewinnberechnung und verschiedener Steuerfragen.
— Weiter sieht die Tagesordnung einen Vortrag des 
Rechtsanwalts Dr. W o l f s o h n  über „Berufliche 
Rechtsfragen" sowie einen Vortrag über „Lustbar- 
keitssteuer und Vereinsrecht" vor. — M it der

t- Tagung ist eine Ausstellung verbunden, die eine 
reiche Menge von auf das Gewerbe Bezug haben- 

' den Gegenständen enthält.

burger System, das einerseits keinerlei Beschrän­
kung im Alkoholgenuß herbeigeführt habe, anderer­
seits aber zahllos Existenzen im Gastwirtsgewerbe 
ruinieren würde umsomehr, als es nach allgemerner 
Einführung dieses Systems dazu kommen würde, 
daß schließlich der ganze Easthausbetrieb nur mehr

Sorge befreit! Girodz ist auch gesund angekommen. 
Dein Bruder wird wohl in oder bei Amsterdam 
'ein.

Mein Aufenthalt dürfte nun auch nicht mehr 
von Dauer hier sein. I n  Zeit von zehn Tagen habe 
ich hier hundertundzwanzigtau'end Mann zu­
sammen. M it so viel Menschen kann man nicht 
lange auf einem Fleck stehen, ohne in Not zu ge­
raten. Unsere T.uppen werden in Bälde ganz 
Holland in Besitz haben, und ich denke denn auch 
balde in Vrabant zu sein und Flandern zu besetzen.
Zu großen Schlachten glaube ich nicht, daß es mehr 
kommt. Die vielen Festungen genieren uns sehr. 
Indessen glaube ich doch, daß wir nun balde den 
Frieden machen. Alle großen Herren sind nun von 
Frankfurt weg, nur unser König ist noch hier, wird 
aber auch in einigen Tagen weggehen, und dann 
habe ich das Reich hier allein, worüber ich nicht un­
zufrieden bin. Mas mir nicht behagt, sind die vielen 
großen Herrn, die ich wieder unter mich kriege. So 
stößt der Kurprinz von Hessen mit allen Hessen zu 
mir, desgleichen der Herzog von Koburg mit einem 
ganzen Korps.

Und eine ganze Hetze von Prinzen kriege ich 
wieder um mich. Von allen ist der Prinz Wilhelm 
von Preußen mir der Liebste. Alles, was um mich 
ist, empfiehlt sich. Auch habe ich einen Gruß vom 
Minister von Humboldt an Dich. Lebe wohl, sei ge­
sund und schreibe bald an Deinen

Blücher.
London, den 6. Ju n i 1814. 

Liebes Molchen!
Gestern bin ich in England gelandet, aber ich 

begreife nicht, daß ich noch lebe. Das Volk hat mich 
beinahe zerrissen. Man hat mir das Pferd aus­
gespannt und mich aetragen. So bin ich nach Lon­
don bekommen. Wider meinen Willen bin ich vor 
dem Regenten sein Schloß gebracht. Von ihm.'dem 
Regenten, bin ich empfangen, wie ich es nicht be­
schreiben kann. Er hing mir am dunkelblauen 
Bande sein Porträt, was sehr reich mit Brillanten ^ 
besetzt war, um den Hals und sagte: Glauben Sie, si 
daß Sie keinen treueren Freund auf Erden haben, " 
wie mich! Ich logiere bei ihm.

Die evangelische Vereinigung lin­
der M  Traub.

I n  der V e r t r a u e n s  m ä n n e r V e r ­
s a m m l u n g  d e r  e v a n g e l i s c h e n  V e r e i n i ­
g u n g  zu B e r l i n  am 24. Oktober sprach sich laut 
Bericht der „Preußischen Kirchenzeitung" der Vor­
sitzer Professor v . Dr. K a h l i n  längerer Rede über 
den F a l l  T r a u b  aus. Die Frage, ob der vor­
handenen Schuld die Strafe der Dienstentlassung 
entsprochen habe, wurde von ihm bestimmt ver-

essen nicht absprechen. Sem demagogischer Ton se: 
zwar auch durch seine Erregung nicht zu entschul­
digen; aber eine s i t t l i c h e  Schuld ihm vorzu­
werfen. erscheine durch keinen der Beweisgründe 
ausreichend begründet. Eingeräumt wird, daß es 
chwierig war, die der Schuld voll adäquate Strafe 
zu wählen. Immerhin hätte auch ein strenger Ver­
weis in eine Form gegossen werden können, die der 
eindringlichen Würde und nachhaltig ernsten W ir­
kung nicht verfehlte. Auch eine Verbindung des 
Verweises mit dem Präjudiz unerbittlicher Dienst­
entlassung im Falle der Fortsetzung solch unwür­
diger Polemik hätte das Disziplinargesetz nicht ver­
wehrt. Aber selbst wenn unbedingt das pflicht-

Nun muß ich Dir bekannt machen, daß trotz 
alles Widerstrebens mich der König den Morgen, 
wie wir nach England gingen, zum Fürsten er­
nannte, mrt dem Namen Blücher von der Wahl­
stadt. Meine Söhne sind Grafen von der Wahl- 
stadt. Das Fürstentum erhalte ich in Schlesien, all- 
wo ein K̂ ost< c war, das Wahlstadt heißt. Nach 
meinem Tode erhältst Du auf Lebenszeit eine Pen­
sion. daß Tu als Fürstin leben kannst. Das ist nun 
alles, was ich Dir jetzt, da ein Kurier abgeht, 
schreiben kann. Was hier nun weiter mit mir vor­
geht, das sollst Du mit dem nächsten Kurier er­
fahren.

Tue mir die Liebe und schreib an Fritze und 
Gebhard. Franz ist entweder in Berlin bei Dir 
oder in Ziehten. Mach auch ihn damit bekannt. 
Hast Du noch von unseren Sachen was in Schlesien, 
o laß es da, denn den Sommer werden wir doch 

da leben. Die Vorsehung tut viel für mich, und ich 
genieße im voraus die Freude, euch alle, die mir 
lieb und wert sind, in glücklicher Verfassung nach 
meinem Leben zu wissen. Das Volk trägt mich auf 
Händen. Ich darf mich nicht sehen lassen, so machen 
sie ein Geschrei und sind gleich zehntausend zu­
sammen. I n  der Montierung darf ich garnicht er- 
cheinen. Nun lebe wohl. ich kann nicht mehr 

schreiben, denn ich bin völlig betäubt. Unter zehn 
Tagen kann ich hier nicht los und dann gehe ich 
nach Holland und will, sobalde möglich, zu Dir. 
Lebenslang Dein Dich herzlich liebender

Blücher.
(Diktiert.) Gosselies, den 25. Jun i 1815.

Ich habe mich von meinem Fäll (im Gefecht von 
Ligny) ziemlich erholt, aber schon wieder ist nur 
ein Pferd blessiert. Nun glaube ich wohl nicht so 
balde und vielleicht garnicht mehr zu großen Ge­
fechten zu kommen. Unser Sieg (bei Waterloo) ist 
der vollkommenste, der je erfochten ist. Napoleon ist 
in der Nacht ohne Hut und Degen entwischt. Seinen 
Hut und Degen schickte ich heute an den König. 
Sein überaus reicher Staatsmantel, sein Wagen 

nd in meinen Händen; auch sein Perspektiv, wo­
durch er uns am Cchlachttage besehen, besitze ich. 
Den Wagen will ich Dir schicken. Es ist nur schade,



gleich den höchsten Grad der Dienstentlassung? 
Zwischen ihr und der Strafversetzung, von der rn 
diesem Fa ll m it Recht kein Gebrauch gemacht wor. 
den ist, liegt nach Paragraph 9 des D isz ip linar­
gesetzes noch immer der Grad der Amtsenthebung, 
die zwar den Verlust des Kirchenamts bewirkt, aber 
Anstellungsfähigkeit, Rechte des geistlichen Standes 
und fakultativ einen Ampruch auf Ruhegehalt vor- 
behählt. Unter keinen Umständen hätte oie Dienst­
entlassung ausgesprochen werden sollen, ohne daß 
der evangelische Oberkirchenrat von der Befugnis 
des Paragraphen 17 des Disziplinargesetzes, eine 
mündliche Verhandlung anzuordnen und den Ange­
schuldigten persönlich zu hören, Gebrauch machte. 
Auch kirchenpolitische Erwägungen sprächen gegen 
das gefällte U rte il. Es sei infolge desselben erns 
Entfremdung im Verhältnis zu andern deutschen 
Evangelischen Landeskirchen eingetreten.

Dieser Stellungnahme des Vorsitzers zum Fall 
Traub s t i m m t e  o i e  V e r s a m m l u n g  in ihrer 
überwiegenden Mehrheit zu. Sie erklärt es als 
ihre Überzeugung, daß der F a ll Tvaub nur eine 
Einzelerscheinung einer tiefreichenden Bewegung 
sei, deren Quellen durch D iszip linarm itte l nichr 
abgegraben werden könnten. Hier könne nur ernste 
Arbeit zur Abstellung der vorhandenen Schaden, 
insbesondere auf der L inie der Entspannung des 
liturgischen Zwanges und des Respekts vor der 
evangelischen Gewissensfreiheit auch der Geistlichen, 
helfen. Auf dieser L inie soll sich die Arbeit der 
evangelischen Vereinigung in der nächsten Ze it be­
wegen. Ferner soll eine Änderung des geltenden 
Disziplinargesetzes, das nur eine schablonenhafte 
Nachbildung der staatlichen Beamtengesetze ist, bal­
digst vorbereitet werden.

Bücherschan.
„L u g o B r e n t a n o  und der akademische 

Klassenmorallsmns". Aon Dr. Alexander Tille. Preis 
2 Mark.

Der Verfasser sucht in dieser Streitschrift nachzu­
weisen, daß die ganze sog. Wissenschaft Brentanos auf 
Denkfehlern und falschen Schlüssen beruht, und w ill so 
dann über das Spiel der wirklichen Wirtfchaftskiäfte 
aufklaren.

Mannigfaltiges.
( E i n e  w e i t e r e  B a n k i n s o l v e n z  

i n  S c h l e s i e n . )  Das Bankgeschäft Ax- 
mann u. Lonsky in Frankenstein in Schle­
sien, das im Jahre 1892 gegründet wurde, 
wird bis auf weiteres mangels flüssiger M it ­
tel seine Zahlungen einstellen. Die Depots 
sollen intakt sein.

( D e r  er s t e l e b h a f t e  u n d  a n ­
d a u e r n d e  S c h n e e f a l l )  ist am Freitag 
in Berlin eingetreten.

( K o n k u r s  e i n e r  B e r l i n e r  
F l e i s c h w a r e n - F a b r i k . )  I n  Schöne- 
berg erregt der Zusammenbruch der Berliner 
Fleischwerke G. m. b. H. großes Aussehen. 
Die Gesellschaft, die m it einem Kapital von 
480 000 M ark ausgestattet ist, hat am M it t ­
woch Konkurs angemeldet, weil das Geschält 
andauernd m it Unterbilanz arbeitet. Das 
Geschäft ist hervorgegangen aus der Firma 
Friedrich Eckert, Berliner Fleischwerke, die im 
Frühjahr 1911 insolvent wurde. M it  Hilfe 
der Gläubiger wurde die sallite Firma in 
eine Gesellschaft m. b. H. umgewandelt. Der 
frühere Inhaber Eckert wurde Geschäftsfüh­
rer. W ie meist in solchen Fällen, war das 
Betriebskapital zu gering, sodaß von Anfang 
an mit verhältnismäßig zu hohen und z» 
teuren Krediten gearbeitet werden mußte. 
Die Firma betrieb eine Fabrik, in der als 
Spezialität Schinken- und Wiirstkonserven,

saß er beschädigt ist. Seine Juwelen und alle seine 
Pretiosen sinc unseren Trupps» zur Beute ge­
worden. Von einer Equipage ist ihm nichts ge­
blieben. Mancher Soldat hat fünf- bis sechstausend 
Taler Deute gemacht E r war im Wagen, um sich 
zurückzubegeben, als er von unseren Truppen über­
rasch: wurde. Er sprang hinaus, warf sich ohne 
Degen zu Pferde, wobei ihm der Hut abgefallen, 
und so ist er wahrscheinlich, lr.rch die Nacht be­
günstigt, entkommen aber der Himmel weiß, woy n. 
Heute rücke ich m it dem o;lstNn Te il der Armee rn 
Frankreich ein. Die Folgen dieses Sieges sind nicht 
zu berechnen, und nach meinem U rte il mutz Napole­
on sein Untergang daraus Herrn rgehen, und öre 
französische Nation w ird und mutz ihn verachten. 
Dann, hoffe ich. geht der Friede hervor, und m it 
Gottes H ilfe bin ich vor W intere wieder bei D ir. 
Dein Bruder ist vö llig  gesund und hat am Schlacht- 
tage als ein vorzüglicher Offizier m it seinem neuen 
Regiment gefochten. Meine grotze Umgebung ist 
gesund und wohl, und ich sehe schleunigst Nachricht 
ven D ir  entgegen.

(Eigenhändig.)
Ich zittere so sehr, daß ich nicht selbst schreiben 

kann, habe auch nicht Zeit. Lebe wohl und behalte 
lieb Deinen treuesten Freund

Blücher.
So haben w ir  in  fast allen feinen Briefen das 

B ild  eines Kriegshelden, der mitten im Getöse des 
Feldlagers stets die Zeit findet, seiner geliebten 
Frau zn berichten und sie m it aller rührenden Sorg­
fa lt zu umgeben, deren Blüchers Soldatenherz in  
hohem Maße fähig war. Die intimen Briefe an 
fein „Molchen", in  denen er ih r sein Herz aus­
schüttet, wenn Ärger, Verdruß und körperliche Lei­
den ihn quälen: der er feine Triumphe in  so be­
scheidenen Worten m itte ilt, diese Briefe sind das 
schönste Denkmal für Blüchers großes, edles 
Menschentum. Wie schon gesagt: in  keiner irgend­
wie öffentlichen Bücherei sollte diese Vriefsamm- 
lung fehlen. Und in  recht vielen privaten B ib lio ­
theken sollte sie auch zu finden sein.

------------- '

Wieder einmal kommen Hiobsnachrichten 
aus der kleinen Negerrepublik Liberia. An der 
Küste sind ernste Unrulhen unter den Eingebo­
renen ausgebrochen,. die Schutz für die Frem­
den notwendig machen. Mehrere Faktoreien 
sind bedroht, und auch deutsche Ansiedler sind 
in  Erfahr. Zum Schutze von Leben und Eigen­
tum der deutschen Reichsangehörigen ist die 
Entsendung des zurzeit in Duala stationierten 
Kanonenbootes „Panther" beschlossen. — Am

Zur Emjenbuug e-nrs Leu»,.her» Kriegsjch.sses 
nach Liberia.

26. J u li 1847 wurde die freie und unabhängige 
Republik Liberia errichtet und von Frankreich 
und Großbritannien anerkannt. Erst später 
schlössen sich die Vereinigten Staaten an. Das 
Land ist ungefähr 48 000 Quadratkilometer 
groß, also ungefähr so groß wie Bayern. Die 
Bevölkerung soll 2 M illionen übersteigen. Die 
halbwilden Eingeborenen, Mandingostämme 
sind Mohammedaner.

Bouillonwürfel und ähnliche Artikel herge­
stellt wurden. M an beschränkte sich jedoch 
nicht auf die Fabrikation, jondern richtete ein 
Ladengeschäft in der Kolonnenstraße in recht 
großem S til ein, und zwar gegenüber einer 
bedeutenden Konkurrenz. Durch Preisunter­
bietungen, die kaufmännisch nicht mehr zu 
rechtfertigen waren, wurde versucht, den 
Kundenstrom heranzuziehen. So kam es. 
daß bei 3 M ill.  Mark Umsatz nur ca. 
60 000 Mark Brutto verdient wurden, wäh­
rend die Unkosten 300000 Mark betrugen. 
M an glaubt nicht, daß die überschuldmig er­
heblich ist, rechnet vielmehr darauf, daß unter 
Berücksichtigung der Konkurskosten ca. 79 
Prozent in der Masse liegen werden. Ge­
schädigt werden nur die Inhaber der Ge- 
Ichästsanteile sein, fast ausschließlich Berliner 
Engroß-Schlächter.

( E i n  v e r d i e n  st v o l l e r  H a m b u r ­
gs r g e st o r  b e n.) Ein im ganzen Reiche 
und darüber hinaus bekannter Hamburger 
I .  C. Godeffroy ist nach längerem Leiden im 
75. Lebensjahre gestorben. E r war Inhaber 
der Firma Godeffroy u. Sohn, die als eine 
der ersten in der Südsee deutsche Handels­
beziehungen eröffnete und förderte. Ih m  ist 
häuptsächlich der Besitz Samoas für das 
deutsche Reich zu danken.

( D i e  V e r h a f t u n g  d e s  S t a a t s ­
r a t s  v o n  B a u m  g a r t e n . )  Die Unter­
schlagungen des russischen Generalkonsuls in 
Frankfurt am M ain , des Wirkliche» Staats­
rates und Kanunerherrn von Baumgarten, 
haben einen viel größeren Umfang, als an­
fänglich angenommen wurde, über die Ur­
sache» der W äre, die in Frankfurt großes 
Aussehen hervorruft, werden jetzt nähere E in­
zelheiten bekannt. Staatsrat von Baum- 
garten lernte im Jahre 1908 in Bad Hom­
burg eine Dame kennen, die in den Kreisen 
der Hamburger Badegäste bekannt ist und im 
W inter in der Frankiurter Lebewelt eine 
Rolle spielt. Die Dame verstand es, den 
Generalkonsul an sich zu fesseln, und es kam 
schließlich so weit, daß ihn seine Gattin und 
seine Kinder verließen. Die Beziehungen zu 
dieser Dame kosteten den Generalkonsul 
große Summen, und er ließ sich schließlich 
verleiten, die ihm anvertrauten dienstlichen 
Gelder zu unterschlagen und für feine Ge­
liebte zu verwenden. Die Verpflichtungen 
wuchsen von Baumgarten schließlich über den 
Kops, und er ließ sich i» unsaubere Wechsel- 
gefchäfte ein. Im  Frühjahr dieses Jahres 
wurden die Unterschlagungen entdeckt, und 
der Generalkonsul wurde zur Rechnungs­
legung nach Petersburg befohlen, wo er 
jetzt verhaftet worden ist.

( T h e a t e r  u n d  K i n o . )  I n  Z ittau in 
Sachsen beschlossen die städtischen Körper­
schaften wegen des schwachen Besuches des

Stadttheaters die Einfühlung einer Kine­
matographensteuer.

( V e r u r t e i l u n g  w e g e n  S p i o ­
nage . )  Das Reichsgericht verurteilte die 
Stadltagelöhner M artin  Westeimann und 
Karl Friedrich Grether, beide in Karlsruhe 
wohnhaft, wegen Spionage zu drei Jahren 
und den Eisenhobler Josef Leon Stieffater 
aus Belsort zu zwei Jahren Zuchthaus. Es 
wurde als erwiesen erachtet, daß die Ange­
klagten einen deutschen Unteroffizier zu ver­
leiten versucht hatten, ihnen gemeine Schrift­
stücke zu übergeben, die sie dem sranzösijchen 
Nachrichtendienst ausliefern wollten.

( De r  F e u e r w e h r m a n n  i n  d e n  
L ü f t e  n.) A ls der Zeppeiinkreuzer „Hansa" 
Donnerstag in Leipzig z»r Rückfahrt nach 
Golha aufstieg, blieb ein Feuerwehrmann 
mit einem Karabinerhaken am Gondelgeslell 
hängen und wurde so etwa 50 Meter in die 
Höhe mitgenommen. Da es nicht gelang, 
den M ann in die Gondel zu ziehen, mußte 
man nochmals landen. Der Zuschauer hatte 
sich eine große Aufregung beinächiigt.

( S t u d e n t e n  - K r a w a l l e . )  I n  
Innsbruck kam es zu einer heftigen Schläge- 
rei zwischen nationalen und klerikalen S tu ­
denten. Im  Verlaufe erhielt der Mediziner 
Max Ghezze aus Cortina einen derartigen 
Stockhieb auf den Kopf, daß er bald darauf 
starb.

( G a t t  en m o r d . )  Wie die Pariser 
B lätter erzählen, erschien die Gattin eines 
reichen Pariser Geschäftsmannes, namens 
Reinhardt, Mittwoch vor dem Obeistaalsan- 
walt und gestand, daß sie ihren Mann vor 
einigen Tagen tödlich verletzt habe, weil 
dieser ihren Vater während eines durch den 
Balkankrieg hervorgerufenen Wortwechsels 
mit dem Dolche bedroht habe. Der Verletzte, 
der dem herbeigerufenen Arzt angegeben 
habe, er habe einen Selbstmordversuch ge­
macht, starb drei Tage später in einer P ri- 
vutkünik. Frau Reinhardt wurde vorläufig 
auf freiem Fuße belassen.

( A u s  d i e  E r m i t t l u n g  d es  M ö r ­
d e r s )  der Freitag Morgen bei Leutzsch 
zerstückelt aufgefundenen Frauenleiche hat die 
Staatsanwaltjchaft Leipzig eine Belohnung 
von fünfhundert Mark ausgesetzt. Die Er- 
»ütllungen über die Identitä t der Ermorde­
ten haben bis jetzt noch keinen Anhalispunkl 
ergeben.

( S t a r k e  E r d b e b e n . )  Donnerstag 
wurden auf der Erdbebenwarte in Laibach 
um 8,52 Uhr 29 Sek. früh der Beginn eines 
katastrophalen Fernbebens aufgezeichnet. Der 
Einsatz des zweiten auffallend ausgeprägten 
Vorläufers erfolgte um 9.02 Uhr 12 Sek., 
die Hauplbewegiing von 6 M illim eter um 
9.27 Uhr 32 Sek. vormittags. Die Herdent­
fernung betrug 8000 Kilometer. Am Abend 
folgten Wiederholungen. Gegen 6, 8 und

9 Uhr fanden neuerlich starke Aufzeichnungen 
von einem relativ nahen Bebenherde statt.

( D e r T o d  i m  e l e k t r  i s ch e n B a  d e.)
Der Anwalt Moreton Thompson in London 
wurde in einem elektrischen Bade vom 
Strom getötet. Der Badewäiter hatte ihn 
nur wenige Sekunden verlassen, als er einen 
Schrei hörte; als er zurückeilte, fand er den 
Anwalt tot.

Humoristisches.
( F r a n z  ö s i j c h e r  W itz .) Der unparteiliche 

Zeit.mgsoerkäuser. Der Z-iiunasaerkäuier iliirmt o,,,ky 
die Straßen. „Neuestes vom Kriegsschauplatz! Groszer 
Sieg der Türken! . . . Ein Sou"! — „Halt, hierher! 
— „Schön, mein Herr, wollen Sie nicht lisch ne 
Nummer, nochwul dieselbe Schlacht: Großer Steg oer 
Bulgaren!" >

( D i e  Z e i t g e s c h i c h t e  i n  d e r  S ch u le .) 
Lehrer: „Nun, wo hast Du Deine Körte von Europa, 
die Dn zu heute zeichnen solltest?" — „Ach, 
Lehrer, ich muß noch ein paar Tage warten. . . .  
wild ja geiade geändert."

t W e r t e  Gäst  e.) Herr. der mit seiner Gattin nr 
einem üand (blosse zn Besuch weilt: „Weißt Du, sie
haben hier aber Holztäfelungen, von deren wahrem 
Wert sie keine Ahunng haben. . . . "  — „Uud du hall 
sie noch nicht gekauft?" __

E e d n n k e n s p litte x .
Die Slieste biblisch« Myche gellt Arbeit und Mühe 

als einen Fluch dar, der dem Menschengeschlechte auf­
erlegt sei; ist dem so, so Hot die Gottheit dem bittern 
Lose beigemischt, was es versüßen kann: die rechte
Tängkeit gerade ist das, was dcs Menschen Beruf am 
schönsten adett, und was jenen Finch zum reichsten 
Segen ve wandelt.___________ Gervinns.

A m u llye : Meningen derDanzigerProdukterr- 
Börse

vom 9 November «912.
Fü, Getreide. Hütsensrüchte und Oelsaaten werden w'ßer dem 

notierten Preise 2 M t. per Tonne sogenannte Faktorei-Provlsion 
usancr mäßig vom Kocher an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: Tau.

W e i z e n  unv.. per Tonne von 1020 Kgr. 
Regulierungs-Preis 206 Mk. 
per Nooemoer 205 Mk. bez. 
per November— Dezember 204' ,  Br.. 204 Gd. 
per Januar-Februar' 2 )6  B r ,  205 Gd. 
per Februar—März 2 )8 Br., 207 -, Gd. 
per A p r il-M a i 21) Br.. 2l2' ,  Gd. 
hochEli 6 9 /—9 '3  Gr. 176— 190 Mk. bez. 
bunt 687 Gr.. 174 Mk. bez. 
rot 687 7.)6 Gr. 164-200 Mk. bez.

R o g g e n  unv., per Tonne »an tonn Kqr. 
inländisch 679-708  Gr. 171-176 Mk. bez. 
Regulreruugsprers 176'/, vit. 
per November 176 Br., 175*, Gd. 
per November-Dezember 1 7 5 ', Br., 175 Gd. 
per Januar—Februar 176 Br., 175' ̂ Gd.

G e r s te  stau. per Tonne von 1006 Kgr.
inländ. groß 66 -6 8 0  Gr. 170— 205 Mk. bez. 
transito 668-680 Gr. !6 2 -16 6  Mk. bez. 
ohne Gewicht 128—133 Mk. bez. 

y .  sei matter, ner 2,»»,? von 1000 Kgr. 
lntänd. 16ü— 178 Mk. bez. 
transito 121 Gr. 128 Mk. bez.

Rohzucker. 4e„deuz: ruhig.
Reudemeut 88"/,»sr. Neusuyrw 9.35 Mk. bez. inkl. S .

K l e i e  per 100 Kgr. Merzen. 9,78— 11,40 M l. vez.
Roggen. 10,60-10,70 Mk. bez.

D er Vorstand der

B r o m b e r g .  8. November. Handels kammer-Bericht.
Weizen unv.. weißer Weizen mind. l 28 Pfd. holt. wiegend, 
brand» und dezugsrei, 205 Mt., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holt. wiegend, brand- und bezngsrei, 201 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländisch wiegend, brand- und bezngsrei, 185 
Mark, do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand- und be- 
zugsrei, 175 M t»  geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
uno., Roggen mindestens 122 Pfund hott. wiegend, 
gut. gesund. 172 Mk., do. mindestens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut gesund, 170 M L , do. mindestens 117 Pfd. 
hott. wiegend, gut, gesund, 165 Mk., do. mind. 115 Psd. holl. 
wiegend, 160 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
««erste zu Miittereizwecken 165—170 Mk., Brauware 171—190 
Mark, feinste über Notiz. — Fnttererdseu ohne Handel. Koch- 
wäre ohne Händel. — Hafer 162— 173 Mk.. zum Konsum 
174— 187 M t. — Die Breite »erstehen sich loko Bromderg.

M a g d e b u r g .  8. November. Zuckerbericht Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,25-9,35. Nachprodukte 75 Grad 
<hne Sack 7,40—7,60. Stimmung: stetig. Brotraffinade 1
ohne Faß 19L0 -19.62 ' §. Kristallzucker 1 mit Sack —  
Gern. Nassiuade mit Sack 19,25— 19,37' >  Gern. Melis l  mit 
Sack 18.75—!8 8 7 '2- Stimmung: stetiĝ

H a m b  u r g. 8. November. stnoot ruhig, ««izuttr 69̂  
Spirrtus ; eschästsl, per Novbr.23Br.. perNovbc./Dezbr.23Br., 
per Dezbr Jan. 22' < Gd. W eiter: kalt.___________ —

Wri irr-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.

_______________________ H a m b u r g .  9. November 1912.

Name
der Beobach. 

tungsstation

Z Z
L.Z
o

.L L Wetter
L ZLur

Zr-> D
WitterungS' 

vertäu! 
der letzten 

24 Stunden.

Borkum 769.5! W Nebel 8 v.4l meist bewölk«
Hamburg ?öd.2 W N W Nebel 4 2.4 nachur. Ried.
Swinemünde 766.7 W N  W bedeckt 6 6.4 auhalt. Ried.
Reufahrwasser 761.9 S bedeckt 1 6.4 nachts Nied.
Meinet 765.9 S S O bedeckt 12,4 nachts Ried.
Hannover 76u,7 W Nebel ^ 7 6.4 Nieü.i.Sch.*)
Berlin /68.4 W wolkig 6 12.4 an hall. Ried.
Dresden 769.8 W S W bedeckt 4 6.4 anyatt. Nied.
Bresiau -69.0 W N W Nebel 2 2,4 nachts Nied.
Bromberg 706.5 S W Regen 1 6.4 nawLs. Nied.
Metz 772,1 S veoeckt 6 0.4 meist bewölkt
Frankfurt. M . i?t,6 S W Regen 3 2,4 oorm. Nied.
Karlsruhe 772.1 W S W veoeckt 5 2.4 vorut. Nied.
München 773,. S W Regen 2 6.4 nachts Nied
Paris 772.2 S W bedeckt 5 vorm. Nied.
Blitsingen 770.2 S W Dunst 10 nachts Ried.
Kopenhagen 766,3 N N W Duwt 7 6.4 nachts Nied.
Stockholm 7o5,2 N W Regen 6.4 vorw. heiter
Haparanda 763.0 W bedeckt nachts Ried.
Archangel < — — — — — nachts Ried.
Pecersdurg 769,5 S Schnee -  2 — Nied. i. Sch.
Wartchau 768,4 S Schnee — meist bewöttt
Wien 779.4 W bedeckt ^ 3 —- ziemt, heiter
Rom 763.4 N wolkig 7 — ziemt, heiter
Hermannstadt 768,0 SO bedeckt 3 2.4 vorm. lltied.
Belgrad — — — ziemt, hetter
Bcarritz vorm. Nied.
Nizza — — — — — meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

W e 1 t e r a u j a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Brombera.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag oe,r 10. November. 
Neblig, trübe, milde, später Niederschlage._________________

.ttirchllche Nachrichten.
Sonnla r (23. n. Trinitatis) den 10. November 1912.»

S t. JohannisUrche. Der katholische Militärgottesdienst M t  
aus

10. November: Sounenausgang 7.t4 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.13 Uhr, 
Mondaufgang 9.16 llhr, 

Monduntergang 4L1 Uhr.



* V r e n Z l f c h .S u d d e n t f c h e  
! V r r n t z . )  H l a f f r n t o U e r l e
- ŝse 1. Ziehungstag 8. November 1912 Vormittag

^ " N r e r  Nummer in  den beiden A

zwei gleich hohe 
je e in e r a u f die Lose 

den beiden A b te ilu n g en  I u . >1.

die Gewinne über 210 M. sind in Klammern beigefügt. 
Gewähr A. St.-A. f. Z.) (Nachdruck verboten)

k6) fiOb 144 99 377 (500) 674 83 840 61 1045 SOI 451 73 83 
77 89 ^ 7 ,  00 30 807 67 2095 130 3"3 602 39 63 653 sWOO) 
4181 1^00) 40 49 (3000) 805 24 L070 102 643 617 91 693
69 7 ° ? ^  629 38 729 80 83 838 43 947 8608 (500) 29 90 631 
1A 2 ^ ^ 0 0 9  33 63 95 «486 778 464 901 60 76 79 7093 
41 7i» ^23 ,1000) 71 (500) 633 955 «043 86 108 361 452 608
86 (800, T ^ ^ g o  6 6 5 ^ ^ 0 0 »  67 324 432 75 633 607
« 1 3 6 ^ 7  rv5 405 651 70 97 615 59 68 95 (50k» 721 602 66993 
(LOü> 67^^41 832 793 (500» 945 1 2064 99 309 413 35 71 699
«300M 0?, 5 »63 997 1Z003 (30o0, 171 (1000) 333 405 636
89, « ^4 0 4 8  2Z4 810 59 1 5319 66 487 506 52 618 22 83
482 9 » 2 3  36 (600) 93 117 225 64 697 775 17099 S90 
1S09? A  -600) 67 672 729 55 71 996 1 3054 765 610 94

307 601 769 601 65 923
(500, 265 351 416 74S 74 21094 413 16 633 776 647 63
85 1 1 » Oo 2  2024 59 361 518 89 609 84 765 626 2  3073 
45 7» . N  005 (500) 442 857 (600» 2-4017 65 109 59 315 41
803 640 630 (500) 712 60 640 66 93 938 2  5027 70 754
890 2VV65 77 130 260 322 72 2  7011 406 14 44 97
87 ^ 6  300 449 530 A4 600 42 (1000) 741 812(500) 

960^ 26005 S 29 61 64 IN  35 323 615 18 33 6S4 68 713

<75 A O N  (3000) 1? 63 140 223 54 387 563 729 916 65 31094 
<9 So llWO) 623 87 908 (1000) 46 95 (500» 3216? 326
174 ^ 0 0 »  418530 804 947 3  3239 352 57 472 648 743 34015 
858 *16 538 62 623 995 35253 303 98 534 43 630 762
Z7^09 70 36009 2k>0 16 93 340 484 836 60 749 500) 995
68 4,!? A  32? 84 488 506 SO 940 3  «054 (500) 74 195 350 52 
7i (Zmn)2S^ 3S006 4S 166 166 325 423 89 (1000) 613 39 745

86 277 682 95 1619 32 719 884 (1009) 981 
38 Ä>n7'00l 43 69 156 214 63 311 511 870 939 42121 (500)
82 M 52 415 565 607 23 68 67 937 4  3235 522 605 60
827 S57 945 57 44049 119 71 280 305 68 77 613 611
62 ^  3 1 4 8 1 2 8  (1000) 69 (1000) 281 (500) 99 413 70 72 531 
655^3 4  «047 92 333 450 64 6SS 936 60 47174 67 253 62
4 » » A L ?  4K040 352 53 417 335 610 40 (1000) 728 843 965
723 32 9I5 875 98 SW 82 "  ^  ^2 (600) 646 54 611 53 (3000)
(100^0073 134 213 82 471 614 SS 779 (1009) 649 81057 268
7ö l50o?Ob 406 83 643 697 745 882 8  2029 34 84 475 729
229 83001 16 371 72 489 638 SS 713 65 901 54961
461 Z / Z  203 62 454 656 63 656 LSI 88222 77 354 (500) 82 
«7 786 895 947 7S 86024 167 91 216 98 ,500) 403 12
L»s,ac <4 71 80 667 8S3 S40 87033 140 310 90 731 966
^  325 83 84 99 (1000) 439 608 30 48 79 654 91 628

UOOO» 58156 63 89 221 SS 457 763 99 903 24 34 
499 ?^043 157 404 7tz 592 786 88 909 «1058 104 51 291 (1000) 
kA 38 40 63 7-19 836 «2103 31 (500) 62 94 399 423 97
7 0 ^ 9 0  858 62021 239 337 450 (3000) 78 623 936 «4016 

74 7b 90 30-> 420 633 805 42 SS S13 «8054 99 120 21
728 860 963 ««250 360 414 41 633 772 859 900

Z/102 22 233 (500) 465 603 29 76 92 646 902 26 (500> 51 
« 3  526 766 831 961 76 VV04S 56 467 91

801 ?L001 296 (3000) 342 60 81 (3000) 433 63 73 82 540 92 
S40 6 378 71156 66 202 301 (1000) 2 76 663 74 765 62 825
83 ^000) 85 96 72022 36 43 211 78 611 725 27 936 73016

62* 32 832 746 652 74012 90 112 245 80 359
w  671 (ZOw> «83 773 77 (3000) 85 816 SIS 78194 253 

7in Z  ?29 62S (1000) 775 870 7«114 236 337 407 44 665 68 
95 832 7 7 0 '5  151 205 (500) 33 360 542 666 (500) 732
ä  748 ^  ^  (500) 79 7S00S 145 277 SS 446 911 7  «223

>41 286 SSS 471 818 49 (800) 722 38 «1022 «7 92 10«
A  97 (3000) 447 524 766 «2161 333 35 496 597 454
ra? 429 699 S2S 950 «4033 221 393 ( § I  VVV)
^  ^ b 0 5  2l S03SS 85105 ÜSS 92 729 91 817 8LN1? ,3 

369 (600) SS 910 63 (500) «7002 164 67 274 380 529
lbS gy I O  ^ ^ 3 5  540 642 «  733 46 SSS ««169 (600) 74

80^.0227 466 76 589 700 13 18 893 «1420 881 717 807 933 
228 SO 316 544 76S 64 ,1000) S2S 80 943 76 

(0000) 75 336 (1 «  « « « )  57 402 70 84 525 LSI 758 848 
»2!?b (1000) 47 439 941 KS « 5 ,  

l 238 95 (ic
- 5 243 45 (5 0 0 ,---------

SS010 274 265 674 (500) 742 928

^000) 47 439 941 68 «5110 501 68 VoS 17 7S9 875 981 
^ 0 3 1  (600) 121 37 238 Sö (1000) 313 20 469 8 7 1  3 (1000)

»  Ä  « > M , z  L «

188141 79 84 222 317 65 90 <62 667 737 72 §01213 437 
437 606 71 937 §«2^02 32 L21 72 360 66 418 (500. 01 676 880
31 982 1«  3204 88 398 450 613 W9 942 63 104014 25 109
3^2 445 541 44 673 705 904 67 1 0S181 366 467 643 833 63 SOS 
106220 57 93 344 38 6N  49 55 65 769 923 1 67112 301 ug
(1000) 49 518 »1000)6:3 S 5 62 §08235 487 96 611 711 72 L21 
SS 26 40 1 6S267 316 622 25 §3 959

110135 40 282 319 49 79 460 (600) 87 810 111152 204 328 
(3000) 408 666 610 I12073 101 61 467 lbOO» 54S 702 113120
255 617 723 619 114126 335 606 651 (15  « « « )  11S106 63 92 
311 72 635 715 900 11 «204 ,600) 301 77 454 567 699 (500 > 722 
48 1172)5 68 429 59 624 705 43 67 928 §§"071 78 (1000)
193 (3000) 240 62 L66 SS 626 46 59 661 766 636 « « 4 0 6  623
793 857 62

128501 46 820 (3000) 26 37 1 21002 21 127 249 318 435 
67 70 733 Sog 122068 85 278 334 413 91 700 696 914 (500)
63 123002 (500) 10 147 249 69 441 (1000) 545 65 91 614 17 
(500) 34 72 93 336 1 24081 165 68 801 34 484 668 633 43 74 
(3000) 335 1 2  5092 115 30 336 68 70 406 SS 637 836 126032 
34 126 202 4 8 300 466 659 751 823 95 903 27 76 <600) 127136 
(3000) 42 65 239 ( 500 » 356 99 743 (1000) 86 822 12  «113 91 
320 420 710 94 925 84 (1000) 99 §28011 137 319 65 618 32
38 60 llOgO) 743 (1000, 337 (1000» 62 (3000) 77 69 920

§««029 163 96 344 614 31 603 11 21 61 727 960 1 3 '0N
1<v 6 249 60 443 71 (1000) 600 74 659 917 132103 666 '3000 
633 714 15 16 396 133M 7 32 (3000) 165 266 335 573 31 6M
750 977 1L4149 66 265 663 643 721 96 830 924 64 1 35192
298 403 28 94 623 814 907 42 98 1 3  8053 258 331 37 976 92
137109 53 249 3)7 46 430 8W 65 63 9 '0  13«230.92 336 438 
46 630 90 631 (3000) 702 22 L47 70 13  «432 65 463 624 611
701 66 306 932

148261 (1000) 98 356 469 665 954 141168 81 85 244 48
(600) 60 97 353 4öS 67 84 832 94 923 66 1 4  2013 37 115 (LOö
66 212 66 14L17S 259 69 425 653 765 810 93 989 1 4401)
165 279 357 96 410 59 635 730 73 830 947 80 §45060 434 74
(1000) 647 603 33 720 79 870 14  6040 90 179 L2V 63 96 (500'
463 571 93 687 732 45 902 63 85 85 1 4 7  079 272 402 86 622
64 779 148059 66 88 130 255 327 434 620 65 666 647 932
§48406 28 89 533 698 (3000) 744 990

§50065 78 94 223 472 78 611 53 605 978 181056 93 11- 
262 497 749 1 5 2052 108 332 512(600) 602 4 40(1000) 62 73§ 
922 30 153151 290 3 'S 620 (3000 ) 669 742 848 55 953 85 63 
154028 34 2W 436 (1000) 745 842 92 15504? 133 2-il 334 48 
637 701 39 694 S7S (3000) 15 8035 68 93 (6(00) 413 68 562 61 
652 (1000) 760 830 44 73 93 919 53 (SOO) 69 -6 157112 333 
513 606 22 53 90 703 69 61 - 5  6077 60 (500) 97 152 255 68 
370 (500) 631 92 631 71 775 64 904 98 15 «034 66 93 144
64 (3000) 312 486 618 640 64 (1000)

1V0414 91 669 709 89 619 1 81053 69 (3000) 160 218 463
67 553 65 616 (500) 809 25 §«2098 117 675 1 63677 60 ' 65
901 4 66 77 1 84206 63 402 43 55 (600) 757 643 91 18 5074
223 313 462 77 512 33 621 47 771 605 1««151 251 326 37 66
90 460 64 62 71 618 (600) 650 64 650 82 920 187 (40  85 91
243 78 300 19 47 74 764 63 1 8  3  >85 557 96 620 74S 637 936
67 188050 82 l l «  v v « )  68 157 204 26 32 361 485 626 (.1000) 
922 (5000) 33 47

17 «087 103 216(1000) 17 461 831 99 601 41 79 84 767(1000) 
930 80 (3000) 171026 45 159 203(600) 361 423 46 600 57 (600)
713 61 172016 27 33 50o) 74 79 63 '55 332 639 655 713 60 
818 34 911 63 87 1 7 3041 217 341 479 650 90 739 61 93 605
62 (3000) 17 4003 70 118 251 354 680 611 (3000) 770 1 75160
318 25 90 712 823 60 1 7 6051 129 (1000) 32 33ö 605 9 (500)
22 701 43 (1000) 847 68 966 (1000) SO 17 7350 80 (600) 93 525
39 69 902 10 38 1 7SI3S 354 (500) 619 813 14 17 40 
942 66 1 7 «206 40 466 73 791 98

*8037 ^  198 300 60 644 723 SS 18177 84 104 240 49 
(880) 77 (3000) 302 83 (SOS) 451 603 607 96 702 SS 813 (600)
32 S7S 1N203Z 149 264 375 (608) 605 (1000) 19 715 616 (1008)
965 183079 205 69 369 410 95 714 39 79 803 (600) 14
1 S 4 r1 ' 65 93 405 13 559 706 91 822 43 18 8254 71 318 39
452 89 93 771 (3800 ) 844 77 911 18S139 (1l,00) 285 6 419
65 -11 950 187071 17l> 321 36 83 460 902 9 1VS063 64 274 87
373 146 77 84 ) 80 (1000) 928 68 1SS037 148 61 320 99 (1000) 
415 769 (30- 0) 678 SIS 71  ̂ ^

181017 131 217 64 (1800) 473 846 62 (1080) 678 772 843 
924 1L1172 224 69 349 423 637 888 964 1 82070 (600) 200
23 26 416 62 636 737 SS 1S312S 44 266 647 648 64 1 84013
10 125 298 407 63 (1000 ) 603 22 63 (3000) 674 (1000) 975 87 
'ÄS077 108 41 64 (500) 63 333 (500) 638 629 985 (1000) 

186064 263 63 615 732 920 (1000) 31 187118 19 203 4 350
63 628 51 790 684 18S017 69 71 65 125 93 234 ( 600) 68 92
474 KSS 619 40 S33 87 76 921 91 1SL23S 300 50 73 465 
646 (500) 63

)W3 84S 74 426 96 648 93 617 67 74 '913 N «  « « « )  
S « t0 2 , 127 261 (3000) 377 655 (500) 67 94 654 912 (1000, 20 
2V  2163 95 224 64 324 54 415 72 761 997 20Ä011 (1000) 35
92 358 547 78 963 2  04101 27 496 503 4Z 64 654 948 2 8 5 0 7 1  
79 100 370 604 21 95 622 (1000) 89 773 833 68 99 921 35 
2VV142 309 (600) 14 502 7 (1000) 649 61 695 947 2  7 0040
83 133 227 33 320 (1000) 23 419 64 (3000) 61 593 622 39 63 701 
SS4 933 69

1 .  V r e r r M c h - Z 'A d d e n lk 'c h e
(2Z7. König,. Vreutz.) Klaffe»,loller're
b. Klasse 1. ZiehungZtag 8. November 1S12 Nachmittag

A n f jede gezogene N u m m e r sind zw ei gleich hohe 
G ew in n e  gefallen» un d  z w a r  je e in e r a u f  die Lose 
gleicher N u m m e r in  den  beiden  A b te ilu n g e n  I n . »I.

Nur die Gewinne über 240 M. sind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.-A. f. Z.) (Nachdruck verboten)

33 234 (1000) S11 495 621 775 957 <168 (3000) 411 (600)
21 34 696 642 745 917 2147 267 (1000) 71 95 641 45 657 3316 
L6 69 409 85 620 757 74 96 802 33 4001 (500) 187 225 (1000) 
64 372 632 603 07(500) 27 75 83 947 67 S021 41 229 38 335 96 
404 637 649 84 965 «267 LH4 96 423 30 647 (1000) 646 847 
7092 444 633 75 703 362 940 54 66 (600) «165 404 28 (500)
672 «098 128 83 38) 644 765 78 393

10164 293 363 633 783 (500) 11023 173 362 86 411 (1000) 
624 28 731 44 85 SO (3000) 870 (500) 79 1 2443 778 1 3072
164 334 426 (3"'D) 512 » 715 69 14044 (500) 179 829 493 
603 (600) 18 732 S 614 26 (1000) 971 1S055 109 64 437 533 
(500) 753 869 84̂ , (1000. 18256 447 611 17 30 603 21 91 700 
S14 13 84 1 7000 53 (3000- 67 (3000) 157 222 362 80 418 67 
71 672 79 745 869 902 1S05L 166 SOI' 13 49 664 723 76 605 
49 911 13023 106 63 v l 63 2 -4 342 453 645 89 95 866 962 66

20097 106 11 289 6L. 310 57 21232 65 612 674 2  2224
S59 63 571 604 (600) 57 ,3 ,  82? 22041 312 21 60 455 625
L90 (500) 967 24012 64 120 294 407 64 S5L 2  «254 399 494 
674 966 2  6113 499 641 45 47 (3000) 80 932 80 27122 (500)
63 98 299 311 446 833 968 90 2  8031 40 65 (500) 79 198 346
670 763 87 877 912 47 2S157 65 216 330 73 412 553 66 66 90 
626 806 SOI

3  0010 145 248 474 64 672 73 657 748 (1000) 663 (1000) 
980 21049 181 720 (1000) 65 821 76 934 3  2083 91 455 894 
958 3  2005 104 2öS 407 (1000) 63 64'. 62'. 89 709 805 74 923 
(500) 34038 207 300 604 SbS 968 3T075 179 343 (1000) 445 
676 775 399 907 (3000) 36039 56 59 71 (600 ! 247 72 323 482 
94 (1000) 600 47 68 998 3  7077 435 (500) 503 SS 750 93 300
41 55 SS 920 67 32141 805 (600) 442 664 70 (500) 653 736
L03 37 64 60 600) S36 3S136 204 67 S2S 63 463 507 26 40 
67 613 869

40448 61 747 76 616 28 915 73 94 41066 140 360 422 82 
541 683 97 844 (500) 77 (500) 911 72 (''"O, 42056 106 (500)
L94 (1000) 513 95 613 25 906 18 55 4  3051 296 403(500)29 614 
794 932 600)50 4  4077 203 42 623 33 720 833 4  «  070 134 94 
§69 433 35 53 80 597 632(30)0) 39(500)37 701 SSS 916 4Ü024 
120 265 637 695 832 (600) 933 4  7062 (600' 278 469 566 849
4  «001 22 46 (500) 195 96 374 <L00) 489 629 602 66 711 44 
43094 (1000) 132 2o9 674 990 /)0)

ü«003 164 (1000) §» 223 SS E0 659 613 763 62 V8S 94 
620 «1063 (500) 366 -41 (500) 92 57g 607 30 724 885 933
«2303 76 556 738 354 *2» LOOO) 93 ^ 70 «3114 263 S44
(500) 631 42 635 702 ^  S S'-7 <». 61 65 «4002 244 94
867 469 625 652 731 869 "0 99 900 / '  27 ««035 166 68 71 74 
283 473 676 663 699 913 ««002 0 220 (500) 411 43 (600) 
L61 «7003 32 (3000) 293 4.- 424 W 436 49 85 636 781
LL031 67 (3000) 217 23 62 »3- Ü'"' (3u^0) 80 S66 ««102 30
63 83 817 667 714 50 60 67s 97S ^  '500)

6V014 32 112 99 331 523 6 ^  751 «1035 194 419 21
99 930 97 «  2037 456 77 6", S ' / 931 SAOüS 90 111 13 13
87 313 24 67 509 700 S40LS 108 2-4 32 97 99 493 671 (1000) 
SS 660 903 ««037 294 403 608 643 S"4 (1000) 35 933 ««026 
(500) 91 103 212 65 337 427 62 62 ' 29 705 883 6  -  079 164 92 
231 463 75 511 669 704 605 95S ««109 (3000) 45 293 365 62
66 411 643 676 (3000) 766 667 ««255 (500) 60 363 71 604 663 
7L3 935 44 ( 500) 81

7 0033 71 89 166 234 (1000) 66S ü<?6 80 96 784 634 77218 
4S 512 72 640 793 939 7  2013 4. 131 204 (3000) 16 31 42 64
682 763 623 33 993 73134 33 96 (500) SOI 2 437 63 (500) 33 
617 20 753 313 (1000) 22 69 922 65 (600) 74035 299 586 346 
65 965 7  5075 38 (600) 123 364 64 603 86 731 (1000) 835 46 
(1000) 76 912 25 7  6021 96 123 434 97 614 775 923 77(3000) 
77009 (1000) 46 161 230 62 423 29 (600) 33 656 762 944 
7L019 44 73 (1000) 914 15 37 7  «209 33 (1000) 629 60 603 61

SS009 SS 203 363 491 510 33 94 673 939 «1017 20 1600) 
127 260 628 «3 916 63 «  2191 243 499 640 614 47 70 76 637
(600) 920 (600) 55 (600) SS000 13 105 62 63 269 373 611 645
734 937 «4175 253 64 V1S 771 342 SS121 35 55 252 (600)
307 442 98 609 2? '.500) 67 67 616 730 833 967 ««039 105
315 77 407 692 764 853 63 «7013 (600) 53 166 261 324 62 
654 7S LÜ193 267 (3000) 92 314 403 (600) 533 68 61 611 
704 16 971 (3000) 85 »9299 696 659 720 870 933 60 SO»

SV003 31 69 219 43 311 45 497 612 664 (1009) 704 91 (600) 
826 «1108 (500) 672 868 910 «2013 146 (3000) 211 16 SS 640 
780 854 77 947 67 «3051 325 76 97 638 S6S «4108 23 25S
30 650 64 904 (3000) «5094 131 213 27 673 86 (600) 784 (1000)
683 91 «8627 (1000) 802 940 «  7023 69 163 510 73 787 (1000) 
629 37 «3153  239 353 523 722 337 97 99 VS13S 203 27 323 
S4S 625 (5000) 307 72 910

§00044(1000) 63 215 23 49 433 790 94 §«§313 40 52 89 
413 28 (600) 41 86 672 709 806 (600) 10 40 981 85 §02003 17 
110 244 (3000) 375 616 29 60 776 355 904 (1000) 9) §«8130
71 227 63 372 471 79 KOS 17 69 637 97 713 340 §«4017 66 67 
271 301 905 §6 5 021 285 310 (500 ) 744 33 964 §«6124 216 
61 406 44 45 64 533 63 674 617 §«7197 423 91 703 638 97 
(500) §08228 58 73 33 335 (1000) 402 68 521 (600) 27 706 23
955 (3000) §08034 110 20 65 (500) 217 359 435 77 660 641  ̂

N oO 'L (500) 66 74 84 207 625 34 64 75 809 918 45 §§§007
12 179 (1000) 769 921 §§2029 61 2)6 334 437 633 703 , 500) 68 
§§3269 437 642 60^ 714 16 (1000) 835 §§4048 155 307 674 700 
872 , 500 » 909 36 §1S246 72 93 530 636 616 46 69 903 §§«055
50 226 31 480 97 620 692 930 §§-019 173 252 375 532 66 652
S19 §§8088 166 295 (6000) 367 SS 652 807 947 §§«103 219 349 
411 30,500 68 33 669 ^

§22166 (500» 405 68 640 720 631 909 16 §2§036 161 217
361 ,1000) 687 69 633 70 770 303 63 80 84 99 SOS (5 §22150 
(1000) 203 60 366 573 607 621 49 §28024 28 29 (1000) 157 410
51 589 SS 62S (600) §24065 (5000) 128 239 487 626 671 (500)
312 82 961 67 § 2  5226 319 43 610 (1000) 627 63 34 643 §28539 
6)4 § 2  7051 107 290 485 99 664 710 23 93 936 §28074 103
13 20 360 (3000) 70 426 § 2  8041 114 261 464 33 655 792 (500) 
670

§30004 3 14 43 69 262 72 63 411 40 542 633 913 §S§142 
65 62 277 82 610 60 63 73 79 813 (500) 33 (500) §3212«. 248
376 77 550 93 627 (1000) 47 906 73 94 , 3 5 ' 34 141 SO 200 24
72 364 (500) 651 703919 §34016 M 00) 117 220 (300)) 43 403 857
§33065 97 165 403 43 543 93 841 §3  6020 119 45 67 328 444
91 547 629 73 § 37124 51 215 35 79 (500) 409 663 67 734 (500) 
633 §38003 165 634 761 (600) 609 26 84 §38064 66 83 245
(1000) 401 603 724 67 9 0

§40125 76 83 (3000) 93 237 52 64 63 307 410 752 637 83 
904 11 73 76 §4§062 112 37 283 94 (600) 459 623 (1000) 71
779 (600) 814 19 916 91 §42110 73 253 375 613 99 713 28
§43019 225 430 39 638 L1 78 911 §44053 294 352 64 505
9 (600) 605 707 93 683 956 §4«05S 58 213 63 304 417 641 937 
§46036 159 74 280 403 881 946 65 88 §47034 309 96 617 18 
(500) 75 601 766 900 §48108 26 513 933 §4«059 93 (1000)
103 38 99 448 49 664 742 819 905 53 69

§««012 42 106 330 632 4b 49 93 600 69 302 33 993 §«§010 
199 371 410 15 604 695 737 61 62 97 , 500) 953 §«2156 455 
563 768 952 § 8  3068 304 14 61 433 (3000) 98 642 619 (SOO) 
56 60 SIS 947 70 §«4001 323 429 43 (500) 552 799 S72 9(6 11 
§SS091 166 376 442 683 763 925 §««062 103 Ä 60 3 '8  60 410 
96 669 92 704 840 58 985 §57053 61 143 200 4V5 48 717 49 883 
900 ISÜ070 71 188 305 66 433 (1000) 510 63 644 SO 741 363
956 90 §««064 300 42 482 SS 576 63 92 803 44 47 925 

§««041 42 73 307 442 61 (500) 694 §«§V27 636 73 84 738
S7S §«2314 432 73 532 731 39 937 63 66 §«Z330 33 79 465 
653 612 87 722 44 803 35 947 §84047 SS 141 93 346 70 623
767 91 (3000) §««020 90 192 692 SIS (500) 916 §««017 36
43 201 43 694 791 679 §87036 121 47 90 (1000) L66 89 SSL
673 (1000) SS (5000) SS7 (1000) §««166 200 85 397 449 806 50 
75 (600) 604 737 661 §6  8045 63 (600) 61 101 43 355 64 760

§ 7 «332 426 625 616 63 73 762 365 970 § 7§409 635 63 713 49 
S49 932 § 72120 53 69 615 639 67 719.644 §73318 539 83
603 727 43 823 59 904 34 §74445 631 45 (600) 67 607 13 7L3 
802 04 §7«026 (3000) 34 213 72 365 6b 420 63 65 60 637 709 
§7 6275 440 690 693 763 676 943 73 99 §77125 233 46 464 67 
740 91 652 954 §78359 443 79 653 73 62 623 883 939 §7S2SS
73 374 91 424 70 570 (600) 650 (500) 705 6 77

§80047 461 555 (3000) 73 626 61 732 611 926 §«§022 103 
490 93 617 61 73 666 766 661 963 § 8  2238 405 79 63 816 (500) 
73 939 (600) §88046 69 122 SS (500) 275 607 35 743 SS 312 
31 936 §04036 103 69 233 78 360 33 444 613 54 (3000) 
§88000 ,23 295 305 440 61 (3000) S80 941 62 §86043 226 60 
368 454 63 534 (3000) 60 94 744 S7S §87022 (500) 123 61 
343 48 36 460 SS 649 (3000) 76 (3000) 667 93 625 53 §88075 
73 272 92 331 424 790 838 946 §««047 65 63 104 20 371 413 
50 627 712 667 (1000) 920 29

§80211 39 61 74 SO (1000) SS SSS 73 79 627 69 939 (1000) 
§«§296 307 420 66 533 57 659 975 73 §«2174 291 303 (1000) 
75 653 773 64 865 §«3048 141 260 (500) SS 417 45 43 520 31 
707 6LS §«4103 44 204 (3000) 435 (1000) 745 862 956 §««034 
39 41 61 72 60 26S 304 32 SIS SS 773 991 §««033 112 261
409 44 619 607 27 723 49 322 92 §«7161 (500) 279 456 604
13 637 669 § 9  3009 24 54 (500) 137 40 41 69 300 432 (1000)
37 72 79 633 391 943 72 (500) §««073 153 253 (3000) 301
614 36 74 639 740 SS 962 66

L «  2033 152 95 395 429 (800) «7 632 906 2«§017 22 82
117 (1000) 73 (1000) 203 (3000) 54 463 76 94 650 676 906 
(3000) 93 L 02010  67 175 SS 637 51 61 91 679 743 69 628
(600) 63 64 949 2030 4 7  (1000) 103 14 331 434 619 39 910 63 
2 0 4 0 1 9  346 517 25 60 61 646 63 92 721 89 390 2VS082 
121^215 493 680 631 709 17 (500) 26 79 643 (500) 62 (3000) 36 
(3000) 924 40 2  0  6033 199 212 303 42 426 (1000) 49 33 92 546 
747 313 2 0 7 0 4 3  159 240 316 643 47 S1 94 (1000) 614 54 631 
SIS 83

Im  Gewlmirad, verLNeVem 3 Prämien zu 300 000 M.» 2 Se> 
winn« zu 500 000 M-. 2 zu 200 000 M., 2 zu 160 000 M.» 2 zu 
100 000 M.. 2 zu 75 000 M.. 2 zu 60000 M.. 4 zu 50000 M., 
4 zu 40 000 M.. 22 zu 30 000 M.. 30 zu 15 000 M.. SS zu 10 000 M.» 
ISO zu 5000 644 zu 3000 M-, 4753 zu 1000 M.» 7462 zu 600 M-

Holz-Pantoffel 
. billiger.
Aarhe hiermit die werte Kundschaft von 

und Umgegend darauf aufmerrsam:
^ a n n e r .P a n to f fe l  6 . -  M ark . 
Kaue»,. „  L.— „
N a c h e n . „ 3 .5 0  .
M »drr. „ 3 . -  ,

kaul Lauer,
^kwvn.Mocker. Bergstraße 38.

ArtU-Mtm».
suchen an allen Platzen des Ostens

„ rührige Vertreter
Agen hohy Provision für den Verkauf 

Sauggasanlagen für Aoks. Braun- 
Menbriketts. Steinkohlen. Torf, Ben- 

"N-, Benzol. Antimotore« re.
 ̂ Dieselmotoren.

Ausführt. Angeb an Gebr. rL «vt§r»s, 
Danzig. Dominikswall L2.

, Nachhilfestunden
a "" Gymnasiasten gew ssenhaft er. 

sk", Anfragen unter N . O . an die 
...........  der »Presse*.

Puppenklinik.
^ a u  jk»«i»«»§L. Copp.-Str. 3 , Laden.

« I l « «, W « M M

Geld-Darlehn
80 Mk. an ausmärl» gewährt 

"apitalkrSMge Firma an reelle Leute 
Men Wechsel oder Schuldschein durch 
M lehns.B ureau 4V.
>Lor,i. Strobandstr. 3, pt. Sprechzeit 
A--12 und 2—8 Uhr. Nachweisbar ijl 
^oer eine halbe Million M ark bar 
rL seiahIt. _____________ _

Zwei HWcheke»
. zn  3 0 0 0  M a r k .

Mndelsicher. auf ein ländliches Grund* 
Mck jm Culmer Kreise zu zedieren ge. 

Näheres zu erfahren bei
^ L  Tharn.

» «  Mari
Ûf ein kleines Grundstück zur 1. Stelle 

M  sofort gestutzt. Zu erfragen in der 
Uchäftsstelle der „Presse".

Z M60 Msi-K
Hypothekendarlehn auf städtisches Grund- 

gesucht. Gest. Ang. u. HV. 8 .  an 
^Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

12—18VI« Mark
A  Ablösung einer Hypothek zur ersten 
^elle auf ein städtisches Geschäftshaus 
gesucht. Angebote unter V . t t .  an die 
^eschässstelle der „Presse" erbeten.

krsnr («ei»» M el-M gsM
Idorii. Ksrliki'8tr. 27I s l s p l i o n  3 2 8 Islspkoa 328

e m p ü e k lt

M MM liilW II N i l ,  h W l  «"ll kÄMil.
k o m p l e t t e  S o k I s k L l m m v i ' ,  N e r r e n L i i n n i e r ,  
S p s l s s r l m m e r  u n U  S s l o n s  : :  : :  n  n  : :

i n  s s S s r  N o l r -  n n ä  8 t i l a r t ,  i n  s a u b e r e r  ^ n s k n k r n n x  r u  m L s s i x s n  k r e i s e n .

AAm iui iDüliv!
Alte. weltbekannte, gesetzlich geschützte Marke.

T t r l i i i  8 l V .  1 8 8 . L c h c h tts tr a tz k  8 2 .
Bequeme Zahlungsweife. Bei Barz. höh. Rabatt.

N n M i i - W i l i i s .  -  B n c h r t t - W n k  
6 eo rx  IlossiMliii.

K ein« Keks« «k««  K örM ck

I « l. l. L KL W M
fs in s ls  ^ igs!b -?Ü L Q 2« n I )U t1b1'-b/!ÄrgÄ»'inS

. . . . . . . . . . 6 s 8 t 6 » -  L r s a t r  s O r  i s i n s  —̂  7-NolksrslbuttLr
e.L6.IlHMsr,8p»IssksttssbriIr^.-6.,8srIin,k»sllI<üIln,8ts1tin,k!üalg8dorgI.pr»Voor6»

v s m e

2  p a a r  n u r  , 0  M l .
Behufs Einführung meines vorzüglichen Damen- nnd Herren- 
fchnürMefels» Cbevrett-Leder, hochelegante, moderne Fassons, 
lartt Abbildung, Damenstiefel mit Lackkappe liefere ich re- 
Namehaiver 2  P a a r zusammen für nur 1 «  M k . 1 Paar  
7..'»0 Mk. Ich versende dieselben ganz nach Wahl, Herren­
oder Damenschnürstiefel, in jeder gewünschten Nr. oder jedes 
Zenttmetermaß. Versand gegen Nachn. oder Voreinsendung des 
Betrages. Falls nicht prelSentsprechend, nehme bereitwilligst zurück. 
Umtausch gestattet, daher jedes Risiko ausgeschlossen.

Schuhwarenverfand 8.8p8e§§öiLz>
Verlin N., G r. Hamburgerstr. 32, Abt. 476.

N e§*rv

M m  WWlll-
IM lM erel „M M U

Graudenzerstr. 1 7. Telephon 475.

A d fak ren  nzch
Küiedls Ldorli

v o n  8 . S 0  N a r L  a n .

r « l » s l l p > s « s > ,
v o n  S S  k k sn n is s  a n ,

k ! Z  NÜ 2 Z  U'., W W ic k M  W  88tiM itzS .k!rO  W k
n u r  b e i

N lsx  S o ll
L u l m s r s l e s s s s  4 .

rslspLo» SSS. relipdon SS».

Q d g e r p isN s  MsNsnjeäenesdriksts veräen u m g s isu sc k t .

k l g s n «  a s p s r s r u n v s r k i N s N .  
» d r s k l u n g E n  g s s l s t t e » .

WgrleZerugrWÜe jiir elekir.HeSsrfnrtilre! 
Iszckeklzmpea — feuerreuge.

S i M g s I s  » u s ß ü b e u n g  v o n  « s u s t e l s p b o n  

u a v  N U n g v I s m I s g s n .

II. WIR klMdSI-g. » « l »  Z.

p u flp sn -X Iin ilr
V lio k n n , Friseur, 

Bachestr. 2 und Schnhmacherstr. 12.

Geld-Barlchn
gibt schnellstens Selbstge

ohne Bürgen. 
Ratenrückzahl.. 

gibt schnellstens Selbstgeber 
Berlin, Schönhauser Allee 136. (Rückp.)

welche bei S törungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M ittel 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in den hartnäck. Fällen Dank­

schreiben. Unschädlichkeit gar. 3 .5 0  Mk., extra stark 5 .5 0  Mk. P. F l. 
Diskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  V o o a lr tK L S , 
Berlin N-, Schönhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko.

Breiteste. 24,2,
ist eine Wohnung von 5 großen Zimmern 
u. vielem Zubeh. o. 1. 4. 19l3 zu ver- 
mieten. Zu erfragen daselbst.

Wohmmy.
3 Zimmer. Entree, Balion. Gas Bad 
sofort zu vermieten, auch Pferdestall.

^»bL«»«k1, Bergstrake L2rs.



Junger Kaufmann,
der als Geschäftsreisender und Vertreter 
in größeren Städten längere Zeit mit 
Erfolg gearbeitet hat, sucht

Vertretung
sür Thorn und Umgegend. Angebote 
unter LL. 6 t. an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

r als Buchhalter, S ekretär, I V erw . erhält man nach 
-»2— 3 monatl. gründ!. Kursus. 

Prosp. frei. Bish. 15 :0 Beamte ausgeb. 
Dir. IL iis r tn Q i',  Lelpzig-Li. 104.

Stellc»sesnl!je

Tüchtige Kontoristin,
perf. in Stenogr. u. Schreibmasch. sucht z. 
1. 12. 12 od. 1. 1. 13 Stell. Angeb. u. 

LL an die Geschäftsst. d. „Presse".

sucht Fräulein aus gutem Hause. Aner­
bieten unter „Stütze" an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".____________________

Besseres Mädchen,
17 Jahre, wünscht Stellung als einfache 
Stütze in gut. Hause. Ang. u. 11 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Tischlergesellen
stellt sofort ein

H l n k l e , - ,  Waldstr. 37 a.
Ein jüngerer

wird zum 15. November gesucht.
Kouditorei LsruoNr».

Verheirateter

Schuhmacher,
der nach der Kleinstadt ziehen will, er- 
hält dauernden, lohnenden Verdienst bei

8. Levinski,
Schuhhaus, Zamotschin.

H - v k n I in g
sofort gesucht. Taschengeld wird gewährt. 

Bäckermeister, Strobandstr. 12.

Lehrling»
mit guter Schulbildung, bei freier Station 

sucht

kau! Vedvr, Drogerie,
Culmerstraße 20__________

Solider, fleißiger

Arbeiter,
nicht über 23 Jahre, findet in  einem 
Engros-Geschäft dauernde, lohnende 
Beschäftigung. Derselbe muß in 
jeder Beziehung zuverlässig sein. A n ­
gebote m it Wohmmgsangabe u. An­
gabe der bisherigen Beschäftigung sind 
unter O .  L .  1 .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" zu richten._______

Ein Arbeiter
für dauernde Beschäftigung kann sich 
melden ______Goßlerstraße 4.

das Lust hat, die Buchführung praktisch 
zu erlernen, kann sich sof. meld. Ang. u. 
L*. L .  an die Geschäftsst. der „Presse".

Zum 1. Januar 1913 wird ein ordent­
liches, sauberes

M ic h - ,
mit eigenen Betten für einen einzelnen 
Herrn aufs Land, dicht bei einer Stadt, 
gesucht. Dieselbe muß kochen verstehen 
und mit Wäsche, Plätten rc. bescheid 
wissen, auch im Schreiben und Rechnen 
etwas erfahren sein. Meldungen mit 
Gehaltsansprüchen bis zum 15. d. Mts. 
unter L .  5 0 0 . postlagernd Post 
W aldow , Kreis Hohensalza.

Suche MäSchen LL;»»,
Thorn, Umgegend, Rheinsberg u. Rügen. 
Oeeilie LLtLrn'inckL, gewerbsmäßige Siel- 
lenvermittlerin, Thorn, Neust. Markt 18. 2.
/L a u b ., gnlempsohlene Auswttrterin  
^  sucht Stelle aus Bromberger Vorstadt 
sür den Vormittag von sofort.

Brombergerstr. 104. 2, 1.

.............................
Gesucht zum 15. November oder später

Wohnung v.z Zimmern,
Entree, Küche, möglichst in Neu- oder 
Altstadt. Angeb. unter L .  8 .  1V V , 
postlagernd Briefen. W p r.

Herr sucht vom 1. 12 für dauernd

M inU . W O - il.M s jiiii» itt.
in günst. Lage z. Hauptbhf. Ang. u. HV 1 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W  gut., ger.. »löbl. Ziulinkl
mit Bad zu verm. Mellienstr. 59. 3 .1 . 
M u t  möbl. Z im ., eventl. mit Pension, 
d p .s o f. z. verm. Gerechteste. 3 0 .2 ,1 . 
§M äbl. Zim. für 2 jg. Leute m. o. Pens. 

zu verm. Brückenslr. 26, l  T r.

Breitestratze 31
(2. Etage),

4 Zimmer mit Küche, Bad und reicht. 
Zubehör, von sofort zu vermieten.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  den östl ichen P r o v in z en .

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks

Westpreußerr. 
Chmi-lki. D.-Zigenkenber 
» Silling u. M tg. (^.), 

Dirscha
-w. A  Autenrieb u. M t; 
(^ ), Culmsee 

Frau B . Klewer, Czersk
A. Wilken, Graudenz
B. Hapke. Graudenz 
W w . M . Todten köpf,

Müskendm
F. H. Mayke. Äonitz 
I .  Langer. Konitz 
M . Krausewicz. Walde!
A. Kirschke, Bischwalde 
L. Massek. Ebl., Gwisdzy
F. Otremba. E h l, Neumm
G. Toffel. Forsthaufen 
R  Sawatzki, Kalme
V . Leszczynski, Ehl., 

Gramtsche
Ostpreußen.

W . Jpsen. Löbenicht
E. Renke, Hinterroßgarten 
I .  Hantel. Ehl.. Plaßreich 

ergbrauerei Hallmann ö 
Cie.. Wormditt

C. Biehler, Memel 
Frau M . Loll, Memel 
I .  Will. Heilsberg
R. Kühn, Seeseln
K. Hennig, Possessern
H. Kaemmer, E h l,

Skomatzk,
C. Iakubzig, Ehl., Lyck
I .  Gerigk, Ehl., Skaibotte, 

Posen.
S . Vick. Ehl., Bentschen 
P . Zimmer. Fraustadt 
Frau Th. Senger. Lache 
W . v. Taczanowski,

G. F. Reim. Ehl.,
Krotosck

A. Bochenski. Ehl (4 ), 
Czerwonak-Haula 

G. Lüdtke, Zabikowo

St. Szary, Dolzig 
M . Kaminski.

Kielczyii-Haulanl 
St. Leciej. Gultowy 
M , Wagner, Samter 
F. Roy. Ehl., Tirschtiegel
E. Röhl. Bromberg
R. Srviatkowski.Bromberi 
B. Spicker. Ehl.. Palsch 
Gebr. Goltz. Schwedenhöh, 
I .  Teßmer, Josephsruh
F. Arendarski. Rakel
H. Wojahn, Ehl., Brodder 
I  Sydow, Schneidemühl 
R. Gartzke, Ehl.,

Schnekdemüh 
Frau E. Lange, Schübin 
E. Wandrey. Eichenhagen 
M . Wozniat. Ehl.,

Pom m ern.

W . Couve, Maler,
Stralsun!

W . Convö, Maler.
. Stralsunl

Frau P . Bethke, Kolberg 
Frau P . Bethke, Kolberg 
I .  Caspary, Kaufm.,

Kälber-
K. Rohde u. Mtg. (4 ),

A. Kunde, Zicker

Zuständiges Berstet- Größe des
Grund-
steuer-

Gebäude-
steuer-

UUtzUNgs-Amts- gerungs- Grund stücks Rein-
geeicht Termin (Hektar)

ertrag wert

Danzig 18.12.10 0,0843 3,45 —

Dirschau 16.12.10 0,1639 — 1483

Culmsee 28. !2 .10 885
Czersk 9.12. 9-/. 0,0425 — 1200

Graudenz 14. 2.10 0,0602 — 8209
11. 2.10 0,1314 — 6790

Konitz 6.12.10 2,0919 8.64 249
10. !2 .10 3,10o8 75,45 16)0

Löb-u
20.12.10 0,043 1262
6.12. 9» ^ 0,8088 6,96 75
9.12. 9 37,5537 10-1,65 270

Neumark 5.12. !0 18,1268 59.23 75
4. 12.19 0,018 t — 642

Strasburg 14.12. 9 4,99, 18,06 ^36
Stuhm 21. 1.11 0,051 0,24 8 0

Thorn 11.12 10 2,1493 29,76 150

Königsberg 6. 12.10 — 2607
3.12. 0 — 6537

Braunsberg 5 .1 2 .10l/2 1,412 18,39 36

Wormditt 2 .1 2 .1 ! ca. 1,98 8,31 3232
Memel U .1 2 .10 — — !094

Heilsberg
7.12. lO — — !408
6.12.10 0,741 11,67 450

Labiau 11.12. 9 ' 2 93,3944 1035,72 444
Angerburg 2.12 .10  ' 0,031 — 60

Lyck 13.12.10 13,829 60,81 120
6 .12 .10 0.24 — 10.^98

Wartenburg 1t. 1. 9 53,7688 512,73 234

Bentschen 29.12.10 1,1397 986,01 600
Fraustadt 13.12.10 — 62,52 866

20.12.10 59,188 304,92 189

Kosten 5. 12. 9 1069,6999 11398,66 480
Kempen 9.12. 9 0,2310 2,46 75

Krotoschin 3. 1.10 — - - 362

' Posen 13.12.11 3,0035 80,28 36

- 20. l2.11  
16.12.16

0,5181
28,5437

13,59
328.20

36
120

-0. L2.19 0,4789 12,51 36
Pinne 21.12. !0 2,7414 3.57 36

Schrimm t2. 12.10 0,0929 — 24

19.12.10 3.0691 48,69 36
Schroda 14.12.10 0,t262 — 24
Samter 20.12. 9 0 032 —- 1884

Tirschtiegel 28. 11.101 . 12.6731 37,56 60
Bromberg 30.11.11 0,383 — 3606

3.12.11 0,1087 — 2413
4. 12.11-,„ 6,8804 41,40 —

10. 12.11 0.1! 14 0,81 —
Margonin 9.12. 9 4,616 24,78 120

Rakel 11.12.11 0,671 4.83 2884
Schneidemühl 3.12 .10 8.5291 11,31 36

4.12.10 3,46rL 41,85 490

10.12.10 0,6898 5,76 2712
Schubin 29.11.10 0,056 , — 295
Wirsitz 7.12.10 6,876 64,59 60

Witkowo
Wöngröwitz

2  12.10-/, 
4.12 .10

15,481
0,4256

112,02
2,67

75
1084

Wollt» >2.12.11 0.1781 0,09 1Ü12
Pölitz 20.12. 9^2 0,1222 2,00

Stralsund 4.12. 9 0,1373 4,08 —

4 .1 2 .10l'2 0.3352 11,37 2342
Kolberg 5.12.11 0,0325 — 2310

5.12.10 0,049 — 2295

3.12.19 0.0536 — 1434

Neustettin 21.12. 9 — — 105

Schivelbein 5.12.10 , — —  - 565
Stolp 16.12.10* ^ 0,1719 3,39 349

Tempelburg !1 .11.11 0.021 18

ksrhefei im ÜLU8lis!1 mn ksben!
-  Nillionenlaer, bewäßrt. -  

I KIllxe Kostet l O ? !.,
l Kleiil 25?!., 
SI;4 ?Lrr UMiieii lorkiilvfl
« v  « i e  neu

sukrusärben.
^usärucklick forciere man 

L n s u n s  seile ksfden
in plclictiea mit 5cMetten-8cNutrmsrke.

MIs IrsM'»»« kstdün eM MM M ürigeMgii. WIiöMIgii.. tzl-üielieii.

8 Hosen.'  V S S / - »
sowie jegliche Arten von M a s t g e f l ü g e l  <;)

Z!E kauft stets zu höchsten P re is e n  ab sämtliche» Stationen. Bei
großen Treibjagden Abnahme daselbst gegen sosortlge Kasse. ^  

K L  Ständiger Jahresabnehmer einiger 50 kömgl,, prmzl. und ^  
T ?  sürstl. Jagdreviere, sowie Großgrundbesitz. v ix
x iv  Verlangen Sie bitte bei großen Jagden Anstellung. x«v
U  Für Hasen zahle bis auf weiteres p. Stück 4 Mk. Z,'L
Z!< » s r m s n n  ^ ls t tk s s ,  Posen, D
)!E Wild-, Geflügel-, Fisch- und Krebs - Großhandlung. U

Telegr.-Adr.  ̂ L rv d s m n Itk e Z -P o s e n . Fernsprecher 3424.

XIV XIX

Wohnung:
3 Z im m er, Küche, m it Gasleitung. 

Käser nenstraße 37, per sofort zu 
vermieten, P re is  340 M ark.

llckmli lütiillMii, k. W. d. 8..
Mellienstraste 129.

Kleine Wohnnust
sofort zu vermieten M a rie n  1r. 7, 1.

Wohnung,
3 Zimmer, Bad, Gas und Zubehör, vom 
1. 11. 12 zu vermieten.

Freier, Graudenzerstr. 81.

preiswert von sofort zu vermieten auch zu 
verkaufen Ulmenallee 8. Zu erfragen bei 
HV. Coppernikusstr. 31.

ij zimiliel-Wohmiiiii
mit Balkon, Gas und reichlichem Zube­
hör fartzugshallrer von sofort oder 
1. April zu vermieten 
Kloßrnarrujtraße 18 (Eingang Talstr.

Schulstmtze SL, 1. Et..
3 Zinlmer, Bairon, Gas Bad u. Zube­
hör, eventl. Stall und Wagenremlje per 
sofort zu vermieten.

Lr6 it68trL886 32, 1.
owxüsklt

v a m a n -  u n « t t t s r r s n -  
/ /  P s k «  / /

ill z'öäer ^U8tükruii§.

R e in s te  M s s a r ik v r t lK n n x .  —  j —  R e in s t e  U a s s r n is v r t lA M iA .

LrLSMkek dsl üerr Lrsktrkr'tLlLvorken vvS IvLlLNsreuren.

1. Etage,
4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten

_________Talstratze 30.

1. Etage,
4 Zimmer, B.id, zu vermieten
________________ Tttchmacherjlraße 8.
Kl. m. Zim. m. Pens. z. v. Culmerstr. 1,1.

HerrschastlicheWohnung
(Hochparterre)

3 Zimmer, Badestube, Entree. Küche rc., 
bisher von Herrn Art.-Ma.or Lvdu llr  
bewohnt, wegen Versetzung von sogleich 
zu vermieten; aus Wunsch P jerdejtall 
für 2 Pferde.

Friedrichstraße 8.

4-NiiM-WchiW
mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pserdestall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 

ILUr'stt^, Ulanensiratze 4

von 5 und 6 Zimmern mit allen Ein- 
richtungen von sofort und 1. 10. zu ver- 
tnieten. Aus Wunsch Pserdestall.

C arl k'reuss,
________ ________ Parksiraße 18.

Die bisher von Herrn Ersten Staats- 
anwait bewohnte

1. Etage,
B rom berger- und Hourraßen-Ecke,

8 .liiniiitr, aiilij MlStstail,
ist zu veriitieten.

I^LL'stv, Hosslraße 1».

Zwei gut möbl. Borderzimmer 
mit sep. Eing., sür 1 - 2  Herren passend, 
(Schreibtisch) sof. z. v. Neust. Markt 18. 2.

Kirmes möbliertes Zimmer
zu vermieten. Strobandstr. !6. p„ r.

1—2 gut seh. möbl. Zimmer
zu vermieten Schnbmacherstr. 3, 1.

und vierzimmerige Wohnung
(eventl. auch nur die Wohnung) 

vom 1. 10. zu vermieten
MeMenstraße 181.

Utgmit malmte Zimiilkr.j
m. a. ohne Burjchengel., a. Mon. a 
Tage zu verm. Baderstr. 1. pt.

. S "  1. Aase, "M !
3 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör 
sofort zu vermieten.

Höhest ran e 1. Tuchmacherstr.-Ecke.
Elegant möbliertes

großes Vorderzimmer
mit Schreibtisch vom !5. l 1. zu vermieten.

Brückensteaße 18, 1 Tr.

Friedrichstraße 8 :
Hochherrschasttiche

HVolLNrn»gs,
8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Pari er und

Brombergerstraße 5V

-̂Umer-WolimiW
von sofort zu vermieten

Imbreokt, Lchuljtratze 9.

Araderstraße 4. l
können Damen und Herren g irier 

kräjtigen

erhallen.
X L . Auf Wunsch auch auß. d. Hause-

Dreien abgebildeten, hübschen, gü tg eb^ '

R A tt mit MiE,
3 '^rien schön und veu
lich spielend, zuglellh

Saiten-Aaromeier
versehen, liefern wlr

nur 8 Mk.
Derselbe Regulator, ! . 
doch ohne Musik, kost
nur 8.3« M «. R-gu: 
talor. 70 vu» h o A '7»,. 
Schlagwerk 7 Ä  
Weckeruhren, gutgev" 

ä L M a e k .  ^  
Nickel - Taichenuhrep 

a 3 M a rk ,
echte S ilb e r-R -M -n
toir-Uhren ä 7

Für richtigen A U  
3 Jahre Garantie. .
illuilriertePrachtkataloS

über Taschenuhren, Regulateure u. 
hellen gratis und franko von

» l .  M i l k i e i -  L  6 o . ,  M ö n c h e « ,
Sonnenstr. 10, L . 6 l.

Grundbesitzer,
die ihr Eigentum verkauf, oder beleill^  
wollen, werden um Angabe ihrer AoMi 
gebeten!
Är Äiiililstölks-n.Klifitalmslk.
B erlin  Zss. S4, Friedrichslraße IZ l s
Besuch kostenlos!_________ KeinAgeu^

Wohnungen
vun 2 und 3 Zimmern sos. zu vermiet

l lp io s k lM M rM lö -
Bachestr, 1L, 4 zimm§
und großer Keller zur Werkstätte - 2  

Lagerraum, per sofort oder später o 
vermieten. -

Auskunft bei Eigentümer
Waidstr. 13, 3 T r ^ .

3-4-Zimmer-wohnunS
mit reich!. Zubehör von s o f o r t  S 
vermieten. A U r r ir r » » ! ! ,  Schmies 
bergjtr. 3. 1 T r ., verlängerte Park!"' 

Daselbst sind
Pferdeställe uud WageurenUl^ 

und Heller grotzcr Keller
als Lagerraum oder Werkstätte zu haô -.'

Möbl. Balksnrimmek
(Aus.icht nach der Weichsel) zu vermied 

Bankpraße 2 , ^ ^

Wohnung,.
M ellieu j»!. l2v . 1. Etage. 4 Z iinM .  
mit reichlichem Zubehör, von sofort o" 
später zu vermieten. ^

6. 8oppaet, Fischerstr.

Wohnung, ̂
Gerechtegr. 8 10. 2. Etage, v ZiM^x, 
mit reichlichem Zubehör, Gas- und 
irischer Lichtanlage, auf Wunsch 
stall, von sofort oder später zu ^  
mieten.

6. Loppal't, Fischerstraße
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prelle.
(vierter Blatt.»

rrommon.
Diese Schätzungen sind grundlegend für die 

volkswirtschaftlich bedeutungsvollste Frage 
nach dem Zeitpunkt der voraussichtlichen Er- 
schöpfung der Steinkohlenlager. Die Annah­
men für diesen Zeitpunkt müssen naturgemäß 
noch weiter auseinandergehen als die Men- 
genischätzungen, da zu den dort sich geltend ma­
chenden Unsicherheiten noch die Notwendigkeit 
hinzutritt, die von dem Kohlenbedarf abhän­
gige Produktion kommender Zeiten in Rech­
nung zu stellen. Aber auch hier erweist sich. 
wie man auch die Rechnung aufstellt, die Lag  ̂
Deutschlands als besonders günstig; es ergibt 
sich (nach F. Frech) für die beiden wichtigsten 
deutschen Kohlenselder das niederrheinisch- 
westfälische und das oberschlosische, eine Er- 
fchöpfungsdauer über ein Jahrtausend hinaus, 
während England bei seiner gewaltigen jähr­
lichen Produktion und seinen geringeren Koh- 
lenvorräten einer Erschöpfung schon in annäch- 
rend 300 Jahren entgegensieht und in Frank­
reich die vorhandenen Kohlenvorräte in an­
nähernd 500 Jahren abgebaut sein dürften. 
Noch ungünstiger sind die Aussichten für Nord­
amerika, dessen Vorräte infolge feiner gewal­
tigen jährlichen Produktion schon in erheblich 
kürzerer Zeit aufgebracht sein werden, falls 
nicht Maßnahmen der Gesetzgebung hemmend 
wirken. *  *

l lo h le n s r h ä ü e .  I turgomäß gelangen bei dieser Unsicherheit der 
. einer im Verlag von Quelle und Meyer Grundlagen für die Rechnung verschiedene 
iiN-^PZig erschienenen Schrift „Die Boden- Forscher zu verschiedenen Ergebnissen, doch 
M e  Deutschlands" macht Professor Dr. L. sich jetzt allgemein das Bestreben gel-
/"Ich interessante Angaben über die w.rt- ^end, möglichst ungünstige Werte anzunehmen 
Mastliche und tcchrusche Bedeutung der Kohlen  ̂ die errechneten Zaiplen als M inim al­
e r  Deutschland, das als kohlengswinnendes? werte angesehen werden können, die sicher hinter 
"nd an dritter Stelle steht und nur von den ° den tatsächlich vorhandenen erheblich zurück- 
^rernigten Staaten von Amerika und Groß- i bleiben. Gegenwärtig werden bei vorsichtiger 
Britannien übertroffen wird. ! Schätzung für ganz Deutschland 158,4 M illiar-

Die hohe vollkswirtschaftliche Bedeutung! ^ n  Tonnen abbauwürdiger Kohle ange- 
M  o'-n besten aus der Zahl der in den Koh- 
>, ^ ^ e b e n  beschäftigten Arbeiter und aus 
mio.- brt der geförderten Kohle hervor. Die 

Mtere Belegschaft der in den deutschen 
^leinkohlenbetrieben im Jahre 1908 beschaf­
f e n  Arbeiter betrug 590 991 Mann. in den 
putschen VraunkohleNbetrioben 76 429 Mann;

Wert der geförderten deutschen Kohle, als 
^rkausswert um Ursprungsort ausgedrückt,
?^lchte in demselben Jahre für Steinkohle 
^ 2 1  887 000 Mk., für Braunkohle 180 920 000 

üark. Für 1909 sind die entsprechenden Zah­
len für Steinkohle 148 788 000 Tonnen iin 
Werte von 1519 222 000 Mark, bei einer mitt­
u e n  Belegschaft von 613 224 Mann; für 
ftpaunkohle 68 657 600 Tonnen im Werte von 
7 ô 980 000 Mark bei einer mittleren Beleg- 
Ichaift von 74 972 Mann; für 1910 für Stein­
kohle 152 827 800 Tonnen im Werte von 
i  626 604 000 Mark bei einer mittleren Beleg- 
Ichaft von 621121 Mann; für Braunkohle 
69647 300 Tonnen im Werte von 178 618 000 
-Nark bei einer mittleren Belegschaft von 
W 095 Mann.

Von dieser deutschen Förderung entfällt 
der weitaus größte Teil auf Preußen, im 
-M ae 1908 139 002 000 Tonnen Steinkohle 
Und 55 457 000 Tonnen Braunkohle, im Jahre 
1909 139 906 000 Tonnen Steinkohle und 
66030 000 Tonnen Braunkohle; nach der vor­
läufigen Übersicht für das Jahr 1910 wurden 
in Preußen von einer Belegschaft von 574 000 
Mann 144 M illionen Tonnen Steinkohle und 
von 56 000 Mann 56,6 M illionen Tonnen 
Braunkohle gefördert; in ganz Deutschland 
wurden in dem gleichen Jahr nahezu 153 Milk.
Tonnen Steinkohle und fast 69,5 Millionen 
Tonnen Braunkohle gewonnen.

Die volkswirtschaftliche Stellung Deutsch­
lands erscheint noch günstiger, wenn man die 
im deutschen Boden vorhandenen S t einkochte n- 
uorräte berücksichtigt. Eine sichere Schätzung 
ist natürlich unmöglich; der berechnete Wert 
hängt von sehr verschiedenen Faktoren ab, von 
der angenommenen Ausdehnung des Beckens, 
von der Tiefe, bis zu welcher man die erreich­
bare Kohle annimmt, von der unteren Grenze 
der Mächtigkeit der Flöze, die man noch als 
abbauwürdig erachtet, und anderen mehr. Na-

hamburger Geselligkeit in der 
guten, alten Zeit.

------------  (Nachdruck verboten.)
„Unsere Tafeln sind mit vielen, seltenen, teuren 

Speisen, mit mancherlei hitzigen Weinen überhäuft; 
wir machen durch eine unnötige Menge Diener und 
eine verschwenderische Erleuchtung unsere Gast­
mähler noch kostbarer; wir rauben unseren Ge­
schäften durch sie viel Zeit; wir spielen lange, 
essen spät und viel, geben uns Mühe, keine Lange­
weile zu haben und zu geben, freuen uns, wenn die 
Parade ein Ende hat, machen uns einen schlechten, 
ungesunden Schlaf und erwachen spät und unfähiger 
Zu den Geschäften des Tages."

So schildert Georg Heinrich Sieveking in einer 
— unvollendet gebliebenen — Schrift über den 
Luxus die geselligen Sitten Hamburgs gegen das 
Ende des 18. Jahrhunderts. Georg Heinrich Sieve­
king war einer der tüchtigsten Bürger, den das 
größte hanseatische Gemeinwesen hervor-egbracht hat, 
ein Kaufmann von weitem Blick, zugleich aber ein 
Freund der Wissenschaften und der schönen Künste 
und ein warmherziger Patriot, dem Hamburg in 
schwerer Zeit die Wahrung seiner politischen Selb­
ständigkeit zu danken' hatte. Gerade in unserer 
Zeit, die der Entwickelung selbständiger Charaktere 
so ungünstig sind, muß es ein Verdienst genannt 
werden, das Andenken an Männer solchen Schlages 
vor dem Vergessenwerden zu bewahren. Man hat 
es daher dankbar anzuerkennen, daß Dr. Heinrich 
Sieveking, Professor an der Universität Zürich, es 
jetzt unternommen hat, ein Lebensbild des berühm­
tsten seiner Vorfahren zu veröffentlichen. Es er­
scheint dieser Tage im Verlage von Karl Curtius 
in Berlin, der die Freundlichkeit gehabt hat, uns

Treue Liebe.
Skizze von E. W a h l .

-------— -  ('Nachdruck verboten.)

Vor ein paar Jahren führte mich mein Weg 
zum erstenmale an die Nordsee.

Doch keinen großen, berühmten Badeort hatte 
ich aufgesucht. Ich liebte es, Entdeckungsreisen zu 
machen; das heißt: kleine, womöglich noch unbe­
kannte, völlig unbeachtete Orte lockten mich. Und 
ich fand dort allemal soviel stillverschwiegene Poesie, 
soviel traumhaft schönes, lust- und glückumsponnenes 
Dasein, wie es mir während der Saison in den 
Kurorten niemals hätte geboten werden können.

Und stets andere Orte suchte ich auf, immer 
wieder fremde,, unbekannte Bilder ließ ich auf mich 
einstürmen, um stetig den Reiz des Neuen, Fremd­
artigen auf mich wirken zu lassen.

in den reichen KaufmannshLusern Hamburgs seien 
aufgrund der Quellen, aus deren Fülle Heinrich 
Sieveking geschöpft hatz geschildert. Denn nichts 
scheint uns lehrreicher und auch unterhaltender, als 
die Möglichkeit, sich im Geiste zurückzuversetzen in die 
Vergangenheit. Dem Urteil des Lesers, der Ham­
burg aus eigener Erfahrung und Anschauung kennt, 
mag die Untersuchung überlassen bleiben, ob in 
diesem Falle zwischen Vergangenheit und Gegenwart 
ein sehr tiefer Unterschied vorhanden ist.

Der Erundzug der Hamburger Geselligkeit war 
— fast hätte ich gesagt: schon damals! — Steif­
heit und Förmlichkeit. Ein Hamburger Chronist, 
der Sievekings Zeitgenosse war, gesteht es ein, Wirt 
und Gäste wären froh gewesen, wenn die erste 
Stunde nach Mitternacht das Zeichen zum Aufbruch 
gab und die letzte Förmlichkeit, die des Abschied­
nehmens, überwunden war. Und ein anderer 
Schriftsteller klagt über die Schmausereien in den 
Gärten der Hamburger Landhäuser, wo man in 
brennender Hitze, mit städtischem Prunk beladen, 
mit Dreispitz und Degen, stundenlang am Tische — 
schwitzte, um nachher stundenlang am Spieltisch den 
Schweiß abzutrocknen. Die Hamburger Geselligkeit 
ruhte auf fester Grundlage. Die Hamburger Küche 
stand weit und breit im deutschen Vaterlande in 
ausgezeichnetem Rufe, und das Essen war eine 
wichtige Angelegenheit, der man sich mit Ernst und 
Eifer zuwandte. Man begann sein Tagewerk mit 
einem Frühstück aus Kaffee, Schokolade, großen 
Zwiebäcken und Kuchen, und daran schloß sich sehr 
bald ein zweites Frühstück, das sogenannte 
„äeseaaer damit man es bis zur Hälfte
des Tages aushalten konnte, ohne zu verschmachten. 
Kurz vor dem Mittagessen wurden verschiedene

Die Nordsee war mir bisher fremd geblieben, 
ein gewisses Vorurteil hatte mich von ihr zurück­
gehalten. Immer traf nämlich das Wort „öde" an 
mein Ohr, sobald man die dortigen Gegenden 
schilderte:

Endlich aber raffte ich mich auf, um mich vom 
Augenschein zu überzeugen.

Das Fischerdörfchen, zu dem mich der Zufall 
führte, war nicht so weltabgeschieden, wie ich es 
mir gelräumt hatte; ich fand dort einigen 
Fremdenverkehr — alles Leute, die, wie ich nachher 
erfuhr, alljährlich hier sich zu erholen pflegten.

Sie alle hatten das Bestreben, einsam — das 
heißt: für sich — zu bleiben; trugen also nichts 
zum größeren Bekanntwerden des Örtchens bei.

So kam es, daß ich gewissermaßen erstaunt und 
mißtrauisch als Eindringling betrachtet wurde.

Was das Dörfchen selbst anbetraf, so war es 
schmuck und sauber angelegt und gehalten. Vor 
allen Häusern Vorgärten, ein luftiges Wäldchen, 
vor ein paar Jahrzehnten gepflanzt, mit großer 
Mühe gehegt und gepflegt, lauschig anmutend und 
Schatten spendend, ein Schloß, uralt, verwittert, 
mit prächtigem Park, darinnen Bäume, die mehrere 
Menschenalter überdauert hatten.

Dies alles wirkte äußerst traulich und an­
heimelnd auf mich.

Aber die ganze Umgebung versank mir vor den 
fesselnden Netzen der See, die in Ebbe und Flut 
kam und ging, die da tobte, daß das Weltgebäude 
erzitterte, auch wieder im Traumzustande kaum den 
blanken Spiegel kräuselte und die in tiefer Nacht 
nach gewitterschwülen Tagen wundersam leuchtete.

Aber von diesem allen wollte ich eigentlich nichts 
erzählen. Mein Erinnern gilt vielmehr einer dort 
seßhaften Fischersfrau, deren Bekanntschaft ich 
machte und zu der ich mich besonders hingezogen 
fühlte, weil sie mein dortiges Schicksal zu teilen 
schien, — das Schicksal des Fremdseins, Alleinseins.

Nicht etwa, daß sie tatsächlich fremd und einsam 
gewesen wäre — sie kannte jeden und grüßte sich 
mit allen; sie hatte Vettern, Schwägerinnen und 
allerlei Verwandte dort, und doch schien es mir, 
als trennte eine unsichtbare Mauer sie von den 
Ihren. Man sprach zu ihr anders, als wenn man 
unter sich war, — gerade, wie ich bei den Bade­
gästen von intimeren Gesprächen ausgeschlossen 
war und blieb. Ich war eben — die Fremde.

Was mich betraf, so fragte ich natürlich nichts 
danach, denn mir lag nichts ferner, als Gesellig­
keiten oder gar Freundschaften zu suchen. Aber 
meine Blicke verfolgten oft jene stille Frau, und 
mit dem Neiz, den alles Unbekannte hat, fesselte 
mich ihr Schicksal. Ich beschäftigte mich oft in Ge­
danken mit ihr und grübelte und sann, ohne freilich 
der Sache auf den Grund zu kommen.

Da gab mir ein Zufall den Schlüssel zu diesem 
Rätsel. Es war ein köstlich warmer Augustabend -  
so schmeichlerisch rvarm, wie ich an der Ostsee noch 
keinen erlebt hatte.

dungskunst der Köche „überraschte die erfahrenste 
Zunge und verlieh dem übersättigsten Gaumen neue

Ich saß auf der Bank vorm Hause, die Blicke 
ins Leere gerichtet, und träumte — ich war eben 
allein, und die weiche Abendstimmung hatte mich 
gefangen genommen.

Da hörte ich Schritte auf mich zukommen.
Jene zuvor erwähnte Fischersfrau kam gegangen. 

Ich grüßte und nötigte sie, sich zu mir zu setzen.
Sie war gern bereit, noch ein Stündchen mit 

mir zu verplaudern. Ih r  Mann war nicht daheim. 
Der hatte eines Prozesses wegen zur nächsten Stadt 
gemußt und konnte vor dem nächsten Tage nicht 
wieder zurück sein. Kinder hatte sie nicht.

Ich erzählte ihr nun zunächst von meinen Reisen, 
sprach vom Gebirge, der Ostsee und gestand schließ­
lich den märchenhaften Zauber, den die Nordsee 
auf mich ausübte.

Ih r  Gesicht würbe hell bei meinen aner­
kennenden Worten.

„Sie haben schon soviel gesehen und sind trotzdem 
ganz hingerissen. Da können Sie sich wohl vor­
stellen, mit welcher Gewalt mich dre Nordsee fesselte, 
da ich bis dahin nichts gekannt hatte, als die 
Studierstube meines Vaters."

Ich mußte wohl bei diesen ihren Worten kein 
allzu geistreiches Gesicht gemacht haben, denn meine 
Nachbarin lachte hell auf.

„Sie sind nicht hier im Ort geboren?"
Hinter dieser Frage suchte ich meine Bestürzung 

zu verbergen.
Sie sah mir lustig ins Gesicht.
„Nein — ich stamme aus Z. Mein Vater war 

Gelehrter, Philologe. Er arbeitete zu der Zeit, 
als wir hierher kamen, an einem wissenschaftlichen 
Werk, das ihm auch den Professortitel ein­
gebracht hat."

Ich war sprachlos.
„Ich war damals ein junges Ding von achtzehn 

Jahren," fuhr sie fort; ,>die Mutter hatte ich früh 
verloren, und so lag mir die Sorge für des Vaters 
Wohl ob. Er war sehr überarbeitet, und die Ärzte 
forderten eigentlich von ihm, daß er sich auf ein 
paar Monate jeder geistigen Arbeit enthielt. Dazu 
war er freilich nicht zu bewegen — er lebte ja  nur 
für seine Wissenschaft und mit derselben. So sollte 
er denn weit fort, in eine gänzlich andere Um­
gebung. Man schlug ihm die Nordsee vor. Nach 
acht Tagen war ich hier mit dem Vater."

Ich sah meiner Nachbarin ins Gesicht, und mir 
war, als sähe ich sie zum erstenmale.

„ Ja  — aber — -------" stotterte ich.
„Wie es gekommen, baß ich — Fischersfrau 

wurde?" Sie schwieg eine Weile und schaute mit 
dunklen Augen ins Freie.

„Ich war in der denkbarsten Enge aufgewachsen. 
Was kannte ich von der Schönheit der Natur! Daß 
wir gerade Winter oder Sommer hatten, fühlte ich 
an der Wärme oder Kälte, an den leichten oder 
warmen Kleidern, die ich trug."

„Aber wie ist das möglich?! Gab es denn in 
Ihrer Heimat weder Gärten noch Bäume?"

die ersten Bürger der Stadt. Diese empfanden ihre
.......- - ....... - Anwesenheit oft als eine wahre Plage. Sieveking

Lüsternheit". Nach einer Sitzung von mehreren schieb zum Beispiel am 1. April 1782 einem
Stunden erhob man sich, um durch Kaffee und 
„Ollnsse-eaie" dem Magen die Verdauung zu er­
leichtern und seine Aufnahmefähigkeit wieder­
herzustellen. Denn gegen Abend folgten wieder 
die „Nestaurans" als Einleitung eines „höchst kost­
baren, höchst feinen und doch zugleich höchst substan­
tiellen Soupers, woran der ausgehungerte Schlund 
völlige Befriedigung finden.konnte".

„Zu Hamburg — Fleisch und Fisch und Wein 
sind hier sehr gut, das merke!" so sang Claudius, und 
Vaggesen bemerkte, der Herausgeber des „Wands­
becker Voten" hätte füglich auch das Vier erwähnen 
können.

Freilich gehörte zu solchen Genüssen viel, sehr 
viel Geld. Bei den Erörterungen über die Münz- 
frage wurde im Jahre 1788 eine Schätzung der 
Summen vorgenommen, für die Hamburg jährlich 
Nahrungsmittel aus dem umliegenden Lande bezog. 
Die Fischer in Vlankenese, Helgoland und diesseits 
der Elbe lieferten Fische, Hummern und Krebse im 
Werte von 100 000 Talern, und für die gleiche 
Summe kamen aus Holstein Hühner und Kapaunen,

Freunde: „Es sind eine Menge Fremder an unsere 
Adresse. Die Kerls bringen mich auf eine unver­
antwortliche Art um meine Zeit, wenn ich sie nicht 
mit einer Mahlzeit, die ich ihnen vorwerfe, ab­
kaufe. Wenn sie ihre erste Visite gemacht und ihre 
Mahlzeit gekriegt haben, dann bin ich weiter nicht 
für sie zuhause."

Unter den Fremden waren aber nicht nur müßige 
und neugierige Globetrotter, wie wir heutzutage zu 
sagen pflegen, auch Gelehrte, Dichter und Künstler 
fanden häufig den Wog nach Hamburg und dort 
die herzlichste Aufnahme. Gerade das Haus Sieve­
kings war eine der Stätten, wo die Geselligkeit 
infolge dieses schöngeistigen Einschlages den edelsten 
Charakter trug. Klopstock war mehr als einmal 
Sievekings Gast. Unser Buch gibt eine hübsche 
Beschreibung von einem Mahle, an dem der Dichter 
des „Messias" teilnahm: „Klopstock war sehr heiter, 
selbst lustig. Eine Dame brachte ihm ein Glas 
Burgunder, seinen Lieblingswein, mit Blumen be­
kränzt, und kaum hätte sich ein Mann von diesen 
Jahren mit der Gewandtheit, Artigkeit und Galan-

n« d-r man beschränkte sich nicht aus so leibliche Freuden.
W'" n Tale! Abends erfreute Saitenspiel die Gäste, im dunklen 
»vuvv Gebüsch des Gartens flammten, geheimnisvoll«

-  - Lichter aus, die Kinder hüpften wie Kobolde tn
Wenn die Hamburger Handelsherren einen so tanzenden Gruppen umher, und man lauschte dem

-  ^W ^kes "zm  B M ig u n g ^ u  S e Ä t W s ^  die '2ku7ka° d!r

digen sollten. Der Eßtisch des vornehmen Ham-
Grade lesenswerten Werkes 
stellen?) Hier würde der R aum  fehlen, ausführ- 
licher von dem In h a l te  des B u c h e s ^ b e m c h t ^

vier Jahreszeiten und die sämtlichen Weltteile,Aber die Gewohnheiten, der Zuschnitt des Lebens
*) Preis: geheftet 8 Mark, gebunden 10 Mark..Erde urrd Wasser, liefern konnten, und die Erfin-

tanzouoen u-ruppen u.ttl.yer, Ulw rrru^
guten Tisch und ein so gastliches Haus hielten, so Vortrage von Goethes »König von Thule" »der der 
geschah dies indessen durchaus nicht nur aus Freude Lieder aus „Hermann und Dorothea". Sieveking 
an der Geselligkeit oder gar aus bloßer Schlemmer- 1799 den Seinen entrissen wurde, hat ge­
lüst. Hamburg war schon im 18. Jahrhundert, was schrieben: „Das Ganze war einzig in seiner Art, 
es noch heute ist: einer der Mittelpunkte des Welt- (Mte, Gastfreiheit in edelster Einfachheit, Geist und 
Handels, und wer in Deutschland reiste, versäumte Bildung, Witz und Laune in sprudelnder Fülle be- 
es nicht, Hamburg einen Besuch abzustatten, selbst- lebten jeden Einzelnen, gebend oder em pfangend", 
verständlich wohlausgerüstet mit Empfehlungen aus v, —s.



-.Das wohl. aber ich hatte kein« Zeit. auf den 
Wechsel der Dinge zu achten. Ich sah wohl, ob die 
Bäume kahl waren oder B lä tte r trugen, aber — — 
das Wachsen, das Gedeihen der Natur, die geheime 
Entfaltung, alle die Wunder in  ihrer Verwandlung 
abzulauschen, dazu Hatte ich keine Gelegenheit! Ich 
kam m ir wie aus schwerer Kerkerhaft befreit vor, 
als ich hier durch dies Dörfchen schritt, — — damals 
war's noch kleiner, unscheinbarer; und alles duftete, 
grünte und blühte um mich herum, dazu der blaue, 
lachende Himmel über m ir und das Meer! Alles, 
was Menschenkraft und Menschensinnen schaffen 
konnte, das sank hier in  nichts zusammen vor der 
großen Zauberin Natur. A ls  ich Lbers weite Meer 
blickte, da kam m ir zum erstenmal der S inn des 
Wortes „Unendlichkeit" zum Bewußtsein!"

„Und —", sie schwieg plötzlich; ein tiefes Leuchten 
trat in ih r Gesicht — es war ein Erstrahlen von
innen heraus, das sie wundersam verschönte, die 
ganze Persönlichkeit vor m ir verklärte —, „und dag ^  ^  Abfahrt gekommen war
man auch als Mensch zum Menschen svreLen konnte E e  Verbrecherm wurde ich heimgeschleppt!"man auch als Mensch zum Menschen sprechen konnte, 
das hatte ich nhht gewußt — das hab' ich erst ge­
lernt — hier — durch ihn !"

E i^ stand auf, schritt durch den Garten und 
zeigte zum Strande.

„D ort unten war's! Dort hatte ich mich in den
Sand gekauert, — da fand er mich----- - " ;  sie lachte
in sich hinein wie ein glückliches Kind, „dieser große, 
wilde, starke Mensch m it dem treuherzigsten Krnder- 
gsstcht, das ich je gesehen, die Augen blau wie der 
Himmel über m ir — sie schauten mich an, wie man 
ein Weltwunder anstaunt! Ich war ja  damals ein 
solch feines, winziges Dingelchen m it kurzen, lockigen 
Haaren, die m ir fre i und ungezügelt um den Kops 
wirrten, — er dachte wahrhaftig, daß er ein Elfen­
kind oder ein N ixle in gefangen hätte."

Sie verstummte plötzlich und sah mich ver­
legen an.

„S ie lächeln?"
„Nein," rief ich eifrig, „sprechen Sie weiter, — 

erzählen Sie m ir von Ih rem  Glücke, ich kann es 
verstehen und nachfühlen!"

Sie schaute mich ernst an und nickte.
»3ch glaub's — Sie sind anders, als all« hier. 

ich vertraue Ihnen! Es macht mich glücklich, Ihnen 
dies alles sagen, mich Ihnen verständlich machen 
zu können."

W ir gingen wieder zur Dank zurück. Die Hände 
sanft im  Schoß gefaltet, die Augen in  die Ferne 
gerichtet, fuhr sie fort:

„W ir  hatten uns lieb — vom ersten Tage an. 
W ir lebten für uns ein köstliches Leben. Der Vater 
brauchte mich nicht, nur gerade zur Mahlzeit. Er 
hatte den Kopf so voll großer Gedanken, daß er kaum 
sprach, um sich nicht abzulenken. W ir dachten an 
kein Ende, keine Zukunft, bis das W ort „Abreise"

Wie «ine würgende Faust packte mich der Gedanke, 
wieder zurück zu müssen in  den kalten Kerker! Ich 
wußte ja  nicht, wie ich weiterleben sollte ohne Luft, 
ohne Sonne, ohne -  -  ihn! Weiß wie der Sand. 
der zu unseren Füßen lag, stand er vor m ir, als ich 
lhm die Schreckensnachricht überbrachte; denn — 
woran ich m it keinem Gedanken gedacht, das drückt« 
ihn, den Erfahrenen, zu Boden, zermalmte ihn fast: 
der Unterschied unserer äußeren Lebensstellung! 
Doch die Not seines Herzens ließ ihn m ir gegenüber 
die rechten Worte finden. So gelobten w ir uns, 
einander angehören zu wollen und treu zu bleiben — 
wie es auch kommen mochte —, bis der Tod uns 
trennen würde. Eine Stunde später stand er vor 
dem Vater, der ihm — hohnlachend die Türe wies."

Ih re  Stimme sank plötzlich zum Flüstern herab.
„Geschlagen hat er Mich, als ich auf den Knien 

vor ihm lag und flehte —  eingeschlossen wurde ich, 
bis die Stunde der Abfahrt gekommen war. Wie

„Und Sie haben sich doch gefunden?!" rie f ich. 
„J a  — was gelänge wohl der Liebe nicht! F re i­

lich, hätten w ir einander nicht so ganz und voll 
vertraut, es wäre wohl doch gelungen, uns zu 
trennen! Sie müssen nämlich wissen, daß man auch 
ihn einen Narren gescholten hat und daß man die — 
Fremde haßte, die es wagen wollte, sich hier einzu­
drängen!"

Sie seufzte. „D re i schwere, bange, verzweiflungs- 
volle, endlose Ia h te  mußten w ir aufeinander 
warten, dann endlich, endlich konnten w ir dem Zuge 
unseres Herzens folgen."

„Hatte I h r  Herr Vater eingewilligt?"
Sie nickte. „J a  — das Schicksal--------ein

schweres Schicksal hat uns zum Siege verholsen. 
D«r Vater erkrankte wieder, ernstlich, bedenklich. 
Und da, als er fühlte, daß er wohl kaum genesen 
würde, rief er mich eines Abends zu sich heran. 
O, dieser Tag hat sich in meine Seele eingegraben — 
unzerstörbar! E r steht vor m ir bei dem leisesten 
Gedanken, als hätte ich's eben erst erlebt; jedes 
W ort des Vaters hallt in m ir nach, ich empfinde 
aufs neue meine tiefe Trostlosigkeit damals, mein« 
Angst, er könne von m ir gehen, ohne sich m it meiner 
Zukunft auszusöhnen. Und dann die Erlösung — 
die Befreiung — ach! — doch ich w ill's  erzählen!

Ich stand vor ihm in  a ll meiner Mutlosigkeit, 
da hub er an: „Denkst du noch wie damals Luise? 
— Liebst du noch jenen Mann? — Bist du noch 
heute bereit, dein Leben m it ihm zu teilen?"

Der Vater sprach's in  seiner stockenden, abge­
rissenen Weise, die seinen Worten eine innere 
Schwer« verlieh, daß sie sich auf mich senkten und 
mich niederrissen vor sein Lager.

Da kniete ich denn, den Kopf auf den Bettrand
mich aufrüttelte, mich fast von Sinnen brachte, gedrückt, und weinte — haltlos — fassungslos.

Keinen Ton weiter brachte ich hervor, nur wieder 
und wieder das eine W ort: „V a te r!"

E r hatt« mich doch verstanden, der Vater.
Ich fühlte plötzlich seine Hand auf meinem 

Haupt; sie strich darüber hin in  scheuer, zärtlicher 
Berührung. Es war die erste Liebkosung, die er 
m ir geschenkt, — und die m ir doch endlich verriet, 
wie wert ich ihm war.

Lange verharrten w ir so, lange, lange, bis seine 
leise, schwingende Stimme an mein Ohr schlug, die 
taumelndes Glück und grenzenloses Leid in  m ir 
wachrief:

„Dann — eile dich — Luise — und schreibe — 
ihm! — Wenn er mich noch — einmal etwas — 
fragen w ill, be — bevor — ich von — hinnen gehe, 
— dann—  soll er kommen, — aber — ohne — 
Säumen!"

Ich lag noch immer und weinte vor Jammer 
und Glück, aber er ließ m ir keine Ruhe.

„Schreibe — Luise — schreibe!"
«Zeig her!" rief er, als ich den B rie f zusammen­

falten wollte. E r las und nickte. „F o rt — Luise -  
bringe ihn fo rt!"

Ich stürzte zur Post und wieder zurück zum 
Kranken. Der lag da m it stillem, zufriedenem 
Antlitz. Seine Hand streckte sich m ir verlangend 
entgegen.

»Ich — hatte — es gut gemeint damals — 
Luise, — ich — wollte — doch nur dein Glück! — 
Aber — du — mußt — ja  — selber fühlen, wohin
dein — Herz — dich z ie h t!------- Ich — möchte —
dich nicht — allein — lasten, — lieber in
treuer — H u t ! " ------------

Meine Nachbarin schwieg erschöpft. Ih re  Augen 
gingen weit über ihre Umgebung hinaus, schwebten 
in wesenloser Ferne. Sie fühlte sich wieder am 
Lager des Vaters, durchlebte noch einmal die schick­
salsschwere Stunde, die sie so reich gemacht. Ich saß 
still, ohne mich zu rühren, um sie nicht beim Ge­
denken zu stören.

Endlich fand sie sich wieder. Ih re  schwermuts- 
vollen Blicke streiften mich, und hastig fuhr sie fo rt: 

„Zwei Tage darauf war Fritz gekommen. Und 
nach acht Tagen wurden w ir getraut, am Lager des 
Sterbenden. Er wollte unsern Bund gesegnet sehen 
und fügte selbst unsere Hände ineinander. Dann 
chlummerte er hinüber, ein friedvolles Lächeln 

im Gesicht.
E in trauriges Hochzeitsfest! Aber das Bewußt­

sein, ihm angehören zu dürfen m it dem Segen des 
Vaters — dies Bewußtsein hat mich stark gemacht, 
hat mich a ll die Unbill, a ll die Gehässigkeiten, m it 
denen man m ir hier anfangs begegnete, freudig 
tragen lasten.

W ohl! Liebgewonnen hat mich hier keiner — 
ich bin ihnen allen fremd geblieben, a b e r------------

ich habe ihn! Ih n  und das Meer! Und die ganS* 
W elt m it diesen be id en !"------------ .

S t i l l  und in sich versunken saß sie noch eine 
ganze Zeit an meiner Seite. Dann stand sie aus.

„N ur noch einen Blick auf die See!" sagtest§-
Schweigend gingen w ir nebeneinander durch das 

Dunkel der Nacht, bis w ir die Düne erreicht hatten- 
Dort unten lag die See in  zauberhafter Schönheit, 
sie leuchtete und flammte. Der laue Seewind trieb 
die phosphorsprühenden Wellen dem Strande 3", 
auf dem sie wie in  unzähligen Quecksilberperlchen 
zerrannen.

Stumm streckte m ir meine Begleiterin die Hand 
hin, die ich warm und ergriffen drückte. Dann 
schritt sie heim.

Ich schaute ihr nach, wie sie so ruhig und selbst­
sicher dahinging, — glücklich im Besitz des Besten, 
was die W elt uns zu geben vermag: treuer, un­
wandelbarer Liebe!

M  a n  n t  » f ä l l i g e s .
( Z u r L a g e  d e s  B e r l i n e r  H a  u s '  

b e s i t z  e s.) I m  Laufe dieses Jah res  sin" 
im S tad tkre is  B e rlin  von neu angefangenen 
und fertiggestellten Neubauten nicht weniger 
a ls 230 zur S u b h a ita tio u  ausgeschrieben 
worden. Dazu kommen noch 173 alte B er­
line r Grundstücke, sodaß insgesamt 40o 
Grundstücke zur Zwangsverste igerung standen. 
E ine  bisher noch nie erreichte Z a h l.

( V e r m i ß t )  w ird  seit M ittw och  früh 
H e rr G ottha ld  Völker, D irektor der P r iv a t­
bank zu G otha, der sich seit einiger Zen 
wegen schwerer K rankheit in  seiner F a w '^  
in  tie ie r seelischer E rregung befunden hat. ,

( E i n  D i p l o m  z u e r k a n n t . )  D.K 
R o ya l Hum ane Socie ty hat dem Kapitän 
Vegas, dem Lonnnandanten der deutschen 
Aacht „M e te o r" ,  ein D ip lom  zuerkannt. Ka­
p itän  Vegas w a r im  J u l i  dieses Jah res , als 
ei» eii'heim ijcher B oo tsm ann  bei der Zu- 
slellung eines Te legram m s an den „M e te o r ' 
aus dem B o o t gefallen w a r, über B o rd  ge- 
sprangen und hat sich an dessen R ettung be- 
te ilig t.
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Srl.Xntztssob 
so.klollt..«. 
so. so.
so.kiSPLlLSt 
so.Lud.ttvtl. 
so.ttlr-Ompt 
sv.tilLsebin. 
so.8posV.1lv 
so. so. V.X. 
so. Iorr.v.8. 
8orO,«Is8eb 
öorroliurSvt 
SismLrvIlbtt 
8sskum.8zw 
so. Ourrrt. 

8se8e1>önkX 
SöblorLV«. 
Sösoors.M 7

187.896 
134.498
195.595

,79.59V 
67 996 

294 696
168.996 
87.596 
69 996 
S4S9<'

157.996 
149.598 
2125956
252.596 
118256 
515.9956

27558 
498 595 
83596  
S2 99tx; 

115996 
582 59b 
192 9956 
147 750
116.896 
253 495 
1599956 
1139956 
113255
158 995» 
1S37S6 
497 495 
195 996 
174.3956 
434 595 
155 256 
41996  
44.5956 
87 9956 
79 00!6 

123 256 
171756 
184 9958 
191 596
16 596 

247.2556 
81 5956 

239 091)6 
157 996 
141 598 
29 6956 

253 995
159 508 
143 405 
135 2550 
21S 695

9
>20

5 
9 
0

30
6
7

>!^
8 
6 
7 
7

'k  
12 
27
10 
lre.
U

5
19 
12 
4X 
0

14
6

14 
19 
9

lre.
15 
6 
0 
5

12̂ L.V«VV
lrv 62 996 

223 995

8rn»otiv.XkI 
so. Vul, 

öl«sov7eill. 
8,si1»"d.7m 
»kvm. Vslollk 
tzr»»l.§P'ill. 
Svsorv» kir. 
8vlrk» »Ist. 
v»rll.»sedU 

so. so. 
Osrrelfossl 
ObLkl.VLsr. 
^Suetcro . 
^  Oriook.kt. 
ZW eltpoi 
ZOrrniond. 
Ooln. Ssrxv. 
OSln-lsüssn 
OoneorsSxd 
so. 8pinn«r. 
Oont. Wsssv, 
Volmnb.l.in
OsrsLv. 6L8
0t.Xl1.7sIse.
so.t.vv.S«k.V.
so.ttios.Isl.
sv.0sst.8x»
so.v-br.k,6
so.Xspb.6ss
so. OLssISbl
so. Xsd«t*1c.
so.LekLvktb
sv.Spioeolel
üo.Vsllsnlb
soFsrroriv.
01. kisonbsl.
OinnsnsLkl
llonnorrmlcb
OSr.L ksbrm
vü rso lsV «
so.kis.vOrR
so ttrsvbin.
vvnom Trust 
Leieori »s.k. 
tzsst-SLlins 
kintrLvblSrlc 
kironv.XrLtt 
klbort.frrb. 
sv.pLpisrld. 
kio1lt.vrsss 
knet. Vloll«. 
O.k, "rnstLVo. 
ksekU.Sre*. 
ksronSlnIcS 
f»rkir.»1,1 
f«in-Vut»8o 
klnsb.Lebill 
pfLurl. 7uv! 
krouns ls Icv. 
frirt.Lttrrm 
Loisv. kio. 
Ooisonlc. S*. 
so. üusrtLkl
6e. lsLrionk.
so Vorr.-X. 
6ermsnirp7 
6s.l.,1 vntrn 
6irsd. Spinn 
6irs8ekLl1lo 
8»rl. tirsnd. 
sv.tilLsrbin. 
6r«ppm.»ilc. 
ÜuNrmlsrek 
ttLd«rm.L6 
tt»e,n.6vrr.
ttLllosvbsks.
ttslsz.l 6rsb
ttsl-S-IIsLil. 
ttLNNSV. Sru 
so. IsLSVk. 

ttLrd.V/ionü 
ttrrilorl örell 
so.8iv.ät.-pr 
ttrrpen.Sxd. 
ttLrlm.dtsek. 
ttLspsrkirsn 
ttsini.obm.r. 
ttommoorOm 
ttsrdrrns Vl. 

92.5956 ttsrmLNNM.

7 10 
12
6
0

16
21

6
7

25
15
12
12
12
14
15
8

30
9

16 
7Xj 
6

24 
11
lr!u

11
19
7

2b
7

35
25 
25
5
6 
9 

16 
10 
13

2099956
siior,«;
98 005 

268 506 
3S3.90ri: 
113.9056 
195.906 
»19.996 
223 99 6  
166.00«« 
23SÜ9K
177.996 
247 756 
265 256 
130 006 
594.095
54 8950 

314.595 
132 758 
144 756 
352.7556 
183 5956 
123.505 
171695 
114256 
249 996 
158.39 o  
124 696 
649.9950 
128 996 
384 891)6 
372.99» 
«15 9956 
159 506 
121 9056 

181956 
369.5956
151.996

6
10
10
13
27
12
25
9
6
0
0
S

19
>!§
4

18
4
4

15 
19
5
6
7 
0 

1V 
v

16
8 
8

1,
9

19
»
2̂
4X1!

124
S
5 1 

12 
7 
5 
7 
3

43.006 
196 096 
174 5956 
143.2556 
153 99» 
485.596 
292 2550 
513.095

720950 
111 9950 
56 596 
Sl 096 

157 8950 
159 755» 
,44 7556 
,51 59"
1.6 096 
LIS 995

81996  
214.755 
199 895 
89496  
99 595» s>< 

114 2556 
69996  

162 255 
94 256 

26799»
268 9956 
123 755 
196 596 
37 498 

NS.19W

425 286 
52 9950 

195 596 
31 596 

272 5956 
145.99' 
09 996 

.79991.» 
183495 
36 25'<> 

171595 
120 2556 
126.9056 
1698956 
168.596

ttöokrl.fd« 
ttokonlodtz»» 
tt-rokk.v.Zi. 
'ivmbvlsV-. 
tls» Soreb. 
IsssriodvX 

so. sdx. 
ssrsonit, X. 
Xsblo porr. 
Xsl'Xsvilrrl 
XLplokUred. 
Xst1o*itr.8e 
Xnz.lttilk.tlv. 
so. so.pr.-X. 
XSn.ULrisnk 
XSnirsborn 
Xönixsroitp, 
6br. XSrtinz 
Xrusvk«. 7. 
XM Lusork  
1„8bmovork
^LUvKNLMM. 
l.Lurskütto 
5öonk. Srntr. 
5»ssilsm vor. 
Unksttollm. 
l. 5öU»L6o. 
(otkr.k.sp.s 
so so.8t.pf. 
kuell.LZtoll. 
1.Snsd. Ittoks 
' utk.Srrvküv 
«Lnnosmr. 
tXsrlcVsIlSz 
^Lzssb.Sss 
so. Ssrxw. 

>X»ri» lcr.85. 
tssrionbXotr 
Is.-f.Xsppoi 
IsXrmLtruds 
dlekUbkins. 
!̂xL6snsst /  

Mlsttüninx. ^  
IsükIK.SrsU. 
5toptun8ok. 
ttsvo8s.X.-6 
ttlssorl. Xk«. 
ttilr illrd ritl. 
ttsrss. klmr. 
so. Oummi. 
so. Vvt« 1.. 8. 
so ittollicsm. 
Vdsoklkisb 
so.kirsnins. 
so. Xotervrlr. 
so.pr11.7om. 
Oppoln 7m. 
Oronst.LXo> 
Ornsd. Xvpl. 
Olsvi -UinIn 
Vttsnr.k,ron 
p rn r. 6»1s. 
prukrek »t. 
pororrb.kt.K 

so V.-X. 
potrotv.V.X. 
pkönnr l.it.1.. 
I»»v»nsd 5p 
ttolokou ttol /  
ttkoi«. Srnle. ^ 
so tilolLlttv. 
so.tters. Sv. 
so.StrkIvrlc. 
so.Vr11.lns. 
so. so. Xltlv. 
ttiodoolcdtt». 
v. V. ttiossi 
ttomdok ttütt
ttorontk.prr. 7 
ttoritr. Srnlc. 7

so. Ivollsr 
Kolk» krso
ttüteor, M .  /  
8sebröök7 *
LLnzsrk. 
§Lrotti. 
Lobsrme. . 
8okl.ol.u6ss 
8vb1.prU.7m 
tt.Lvknoisor

, .623 S2i^8ok»mb«,r iO
11 il76.75>- 
22 329 90'«.
8̂ 120 78'/;

459 09l/. 
99 506 

144ki06 
7.75lL. 

316 251. 
161 M t)»  
63 00' 

232 995 
2K209ii' 
349596 
83 995 

261 8056 
188 996 
129 0956 
L81 0956 
178 596 
117 758
198 5956 
165 895 
153596

394 7556 
31499̂  

13 590 
52 256 

105 505 
131 5950 
77 6950 

2125956 
139.758 
194 756 
518.996 

76 996 
117596 
4129956

316995
86 5950 

249 2S« 
173 756
87 99» 

192598 
197 99.6 
16399",
35996
72L06

199 596 
,46 8956
952556 
83.3S<' 

299L9"; 
152 756 
148.596 
29359"; 

73756 
199 69"» 
S1L5L 

192596 
11S950

7̂ 12S75u6
»61 7556 

8695 
2746956 
19869" 
2141956 
165996 
89.9956 

312 995 
1592556 
1209956 
1S52S..' 
1S3S956 
4 ,4 9 9 " . 
171.995 
265 195 
949956 

N1.5956

197.598 
164 996 
196 59", 
181.99 »6
221.755 
187 7556 Oi
135.755 
141.7Ld6

ätollvvrolcVX̂ . 
8tvid.7inic-X / 
SttLirSpiollc 7

5»s.«,«t«, » .124296
Xevn,i.,i»K-j /VI46 7556 

9 ' 40 00 « 
5 Nls M  ttVt»..   «... j223 00o

120 256 
199 006 
198 25) 
129.59o 
377.755 
90 99"; 

148 25"
144.0956
181 255 
117 5956 
13299", 
137 250 
141 40,« 
175 99«
32n96 
95 256 
89 00"i 
73.09" 
90.906 

206.096 
127 59«
135 596 
2525056
880S6

136 9S6 
87.5956

161 906 
174096 
137906
314.0956 
191 906 
150.256 
2795950
182 5056 
191 2556 
182 59« 
695.095 
228 0956 
1498.5956 
2192556 
1U1 996 
114 255 
169.896 
119.505
540956 

589.996 
95255 

111 2556 
95.755 

190.0953 
290 995 
69 256 
99 9956 

237.5958

3'«» 4 M ,» .0  iN  
»rO.

8.n»»,t,» ein - ' 6
/ 6

8ovtN <V ,t«f./j 7 *  
8pri1d»a»XS'<-SE 
Sttstks.r »17  ̂
StLklLttriv 7  
StLLst.Vb.f. 7 
8M .VuI1eLr:/ H  

/ 6 
0

8
lre 
9 
9 
9

lre. 
0

lro. 
5

18
3 

12
5 

19 
12 
9

18 
5 

11 
18 
12 

7 
U 
50 
15 
27 
11

?  
7
5 
0

lro.
4
6 
6 

12 
0
4K

It'rokIondrL 
I«1. Sorlinor 
7s1tov- X»n 
sorr» X .-6 .. 
7r. Ürossok. 
so.tt.8ekSnk 
so.tt 8ot6Lrt 
so 8r!ttrsort 
so.so.8vsw. 
Isuton.Uisb 
skslskir 8tp 
kr. Ibom ss. 
frLvkonb. 7. 
Union8au§. 
v.s.r.ins.8v. 
VLrrin. prp 
V.8r,.frlrl.6. 
so.VSInttv.p 
so.dlSrtoistt 
so.lsotU.tttl. 
so. ttioilvlU. 
so.7vpsnLV 
VivtoriLfLbr 
Voxollol.vr. 
Voxtl.XlLSvt, 
VvrUnkl.p.o. 
»VLnssrörf 
Ittortsrveln. 

s o .p f.-M . 
Vrrllri.vom  
Itterll vr.lns 

so. Xuvlsr 
so. LtSMU. 
so. 8s.X.6. 

«iiollinrp.e. 
V/iolLttrstm 
lVilicoLrsom 
M it. Surrst, 
so. StLkIrkr. 
Ittros» » rlr . 
LoekrvXrd. 
ioilrorXIrek 
roltotlttrlsk 15 231.09b

?
s

3

3
S
s

3

L

§

r.§

- 5

- s

s ?

S»

5c»
L

«ee!,8Sl!«is58
Xmrt. 
Srürs. u.X 
Xoponkx. 
Urr»bsn 
i.onsoo .

so. . 
XlLsr.u.S. 
ttvuvorlc 
p-rtr . 
«Ion .
8ekU,ir.
Ltoolcklm
IlLlplLlH
pstorsbz.
sttLrsek.

8 7. 
8 7. 
147. 
vist» 
8 7. 
14 7. 
vist» 
8 7. 
8 7. 
87. 
10 7. 

»19 7. 
8 7. 
87.

169.698
81995

112.396

29.5356 
2959k 
75.995 

422.9956 
81 3755 
84.75b 
81.958

80 593

§
§

s

Z
Z

6»IiI. Allm. Sseiin,tm
Lovrroienr p. Ltüvlc 29.43S 
20-frrnlcr-8tüete» . 18.26b
tt.11llsr.6o1s piovtt. 
XmorillLN. ttoion. . 
knßl. Ssnllnotsn 1!.. 
frrnr.SLnlln. IVOir. 
Oorl. ttotoa 109 Xr. 
Sun ttvio« 199».
so. rotl-tluo. t lW 3  39b

216.10b
42.1,5b

20.52!»!-
81 39b s 
84 85b 

2,5  751»



K e r l ! »  k . . kuclolpk tteilrvg, M e ! l e 8 s t s 8 8 e .

S i M l M m e .

fi-odön - Sestsllungsn dlttv -m »Srvssivrv»: k u ä o l p k l l ö i ' l r o g ,  proben - Verssnä 3, 8 s r I i n 6 2, 8rei'tv8lrs88e.

V o k l k s i l s  K l e i d s » , o f k s .
L u  U l l s i k n s c k r s g e s e k s n k s n  g e s i g n s t :

«.SS «.S«b!.IZVIsNe unü gemustsNe tuclisriige 8loffe,^Lk°?7"°'"?°/ÄLs 
Noppen- unil r«irnew«e, s ' - - - - m  ^
Kostüm- llnü kocllstoste  ̂ .«d m i, r»,,-,. I N l.Ä bi'?S«
KiniIerUeiilei-rlo«-. «„>>- „-6 szz z'zg^.
cintsi-digd gsnr«°»ene locke. szz s Z ^ W ^
Lintsrdige gsnrnwlleae vkeviots,
cintsi-dige gsnr«°IIene stsmmgsknsloste, U« US

N!^.

erprobte tzuslitätell . . . . .  . Mieter 90—130 cm  8.98 1.28 bis 2.66 ^ .  
Zlatt urrä gestreikt, grosse darben- Breite

N u c io i f lk  « e r t r o g ,  S s r i i n  c .  Lcklvsi'regsnr̂ ollene lL ie ic k e k L lo f fe ,  Lkevio-S^nsmcke.Popeline.cootm^rus^v. Breite 
^eter 90—130 cm «.SS 1.K..-USIM .

kn°Stteifen.^^os »  I bkäi-uekte daumwollsne Velour8 u. Oamsntuvbs 6r. 7°-?s cm Neter 50bis 90ps
« S I M M W - V »  I u. Loräare» Lleter o./o 8.83 bis S.88 vr.« öaumwoll. M0ll88s!inv, D!s0sp0lsm8 u. Kingbsm86r. 70120 cm Lltr. 35 45bis 90 ?5

M o ü e r l l e  v o d l k o U e  S s i a e u s t o t l v  m i ü  S a m m t « .
k 'a r b ig o ,  K n a lls  u n d  c k a n g v a n l  -  Z tz ld e n s lo lk o ,

grosse Sortimente 6er neuesten Barben . . . . . .  . Neter
6 t z 8 t r 6 i t to  Z a p a n i s v k v  lV a s o k s e ld s ,  r e i n e  Leide»

moäerne Bantasiestreiken . ....................... ....  . . .  Mieter
l l a r i s i t s  u n d  g e s t r e ik t «  L e id e n  s to l l 's ,

neue Bantasie-Laros unä Streiten, aparte Barbenstellungen Ueter
c i i i n ^ - L e l d e n b t o ü 'e ,  K re s s e  X e u b e i t ,

elegante Blumenmuster.................. .... ....................................Mieter
L e d r u e k t v  L e i d e n - k 'o u l a r d s ^ e u i i .  I ^ r ü d j  n l i r l d l  3,

neue Btreiten-, Blumen-, Bunkt- un6 Bantasie-^luster . . Mieter

Breite 44—60 cm
1.00 bis 3.00 N.

Breite 50—52 cm
1 . 0 0  Ll

Breite 44—50 cm
1.40 bis 3.50

Breite 45—48 cm
3.10 bis 4.00 L1.

Breite 51—70 cm
1.25 bis 2.45

^61886, glatte und gemusterte Leidenstoiko,
moderne Oe^vebe, beste Bärbuvgen........................... Mieter

Loiinar/e, glatte und gemusterte LeidenstEe,
erstklassige Babrikate, solide Barbungen . .......................Mieter

Seideu-Sammete und klüselie
farbig und scbwar^, grosse Loriimente. . . . . . . . Mieter

kcestrelkte, karierte uud gaufrierte Sammle,
reicbs ^.uswabl neuester Ltreiien un6 Bantasie-^luster . . Mieter

Mririge und seiinar/v Vvivets, die grosse Rode,
glatt, gerippt, gestreikt unä bedruckt . . . . . . . .  Mieter

Breite 44—60 cm
1.40 bis 3.50 M

Breite 45—60 cm
1.40 bis 3.75 16.

x
Breite 45—48 cm

2.50 bis 4.00 L
Breite 45—47 cm

1.65 bis 3.50 N
Breite 48—70 cm

1.60 bis 3.70 kl

8«dnittillii8ttzr M WdckllksrtWL s«u LlMero, klWe» ete. — Der jüMrisck iskilmskiltz-ilstsivz, riis krcklick üdvr ÜNiisrdeitöii Hüll iler 8tknitjMM4Lts!U sv! ^N8kk!M».
krsnko-Vsrrsn«! sllsr Kuttrsgs von 20 kßsrk sn.

Bekanntmachung.
Auch in diesem J a h re  sollen arm e 

Schulkinder zum Weihnachtssest mit 
^leiduugsstttcken und anderen nützlichen 
Sachen beschert werden. D er Be- 
icherung, die in den einzelnen Schulen 
br.ivlgt, geht eine würdige W eihnachts- 
>eler un ter dem W eihnachtsbaume 
voran.

Z w ar stehen der A rm euverwaltung 
Mr diesen Zweck erhebliche M itte l zur 
^ersügung, jsdoch werden wegen der 
Üwßen Z ahl der Arm en und H ilfs. 
bedürftigen hiesiger S ta d t (es sollen 
Mindestens 800 Kinder bedacht werden) 
w große Ansprüche an  sie gestellt, daß 
Ne, um nur die dringendste N ot zu 
"ndern, die Ausgaben allein nicht 
tragen kann, wenn nicht die bisherigen 
Unterstützungen eine Schm älerung er­
fahren sollen.

W ir wenden uns deshalb Vertrauens- 
voll an unsere Bürgerschaft m it der 
Bitte, für den beregten Zweck geeignete 
Geschenke, namentlich auch abgelegte 
Kleidungsstücke und in den Geschäften 
zurückgestellte Gegenstände zur V er­
fügung zu stellen.

Unser Arm enbureau, R athau s 
Zimm er 25, die beiden Armenpflege­
schwestern (Rotkreuzschwestern) G erber, 
straße neben der Michküche und die 
Herren Rektoren der Gemeindeschulen 
Nehmen Gaben jederzeit entgegen.

T ho rn  den 1. November 1912.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die S taa ts - und Gemeindesteuern 

ttsw. für das 3. V ierte ljahr deS 
S teuerjahres 1912 sind -u r Verm ei­
dung der zwangsweise« B e itre i­
bung b is spätestens den

13. November d. 8s-
unter V orlegung der S te u e ra u s­
schreibung an unsere Steuertasse im 
Rathause, Zimmer Nr. 31, w ährend  
der Vormittagsdienststundeu zu zahlen.

Im  Interesse der Steuerzahler empfehlen 
wir, schon jetzt mit der Zahlung zu be­
ginnen, da ersahrungsgemäh der Andrang 
zur Kasse in den letzten Tagen vorge» 
Nannten Zeitpunktes stets ein sehr grotzer 
ist und hierdurch die Abfertigung der 
Betreffenden bedeutend verzögert wird.

Gleichzeitig weisen w ir besonders 
daraus hin. daß die G ebühren für 
die M üllabfuhr für die Zeit vom 
1. August bis einschließlich Dezember 
d. J s . ,  sowie die B eiträge für die 
S traßenreinigm lg sür die Zeit vom 
1. April bis einschließlich Dezem­
ber d. J s .  ebensalls bis zum 15. No­
vember d. J s .  bei Vermeidung 
kostenpflichtiger B eitreibung zu zah­
len sind.

Die Steuerausschreibungen darüber ge­
langen jetzt zur Zustellung.

Thorn den 24. Oktober 1912.
Der Magistrat,

S t e u e r - A b t e i l u n g .

Daw6rr-̂ 7'/§/ê -§s/oK
« A k a / V a  « F a / v o ä r r / e L ,

Li-rto/csirst»". ^ 9 ,  x t .  ik9, p t .

Lisvrue vekeu, 
Petroleum öiöll, 
SpurLovdkeräe,
I I N I  '  I .K8W.

emxfieklt als LpeLislitLtsu

? « « >
Tkorn,

V v l  1 3 8 .  ^ I t s t L S t .  1 1 » r k t  S 1 .

-

Jetzt beste Wanzzeit
für Obstbäume, Beerensträucher, Zierbäume und Ziersträucher, sowie alle

Baumarten.

kalbkv L Koka, Praust bei Danzig, 
Baumschulen,

Massenanzucht von Obst- und Zierbäumen, Beeren-, Frucht- und Ziersträuchern, 
Koniferen, Rosen. Erdbeeren und Stauden. Versand nach allen Gegenden. 

Neue, ausführliche Verzeichnisse aus Wunsch kostenlos.

tzBsssssssss«. Die erste und älteste
- AmW MWnstalt des deuMen Atm -

V .  L o p p  in Bromberg»
— Berliner Straße 33 —

r e i n i g t  und f ä r b t  alle Arten Kleidungsstück- In Wolle. Sammet 
und Seide. Vorhänge. Gardinen. Teppiche. Theater-. Ball- und Masken- 
anzüge, seidene Bänder, Spitzen, Pelzsachen, Schirme, Federn, überhaupt 
alles, was der Mensch nur um und an sich hat. :: :: n :: :: :: «

Filialen in Thorn:
5 eigene Läden in Vromberg» 2 in Danzig, je 1 in Hohensalza, 

Grandeyz, Allenstein, Gnesen und Culm.

Möglichst schnelle Bedienung! Solide Preise!

S S S S S S S S S S S K S S K S S S K S S S S S S S S S T E S E E S S H E

Hiermit die ergebene Mitteilung, daß ich aus vielseitiaeir Wunsch den Verkauf 
meiner lebenden Fische außer an den Markttagen in die Stadt,S W e r s tr a ß e  18 (Laden),
verlegt habe. Fortan führe auch btutsrische Seefische, sowie feinste Räucher- 
w aren und M arinaden.

Um fernere Unterstützung, besonders in meinem neuen Unternehmen, bittet 
ganz ergebenst

SokSSIsv, Fischhalle.
F ernruf 295. ________ __________  Schillerstraße 18.__________

A u s v s r k s m
sämtlicher S p i e l w a r e »

wegen Aufgabe des Artikels
zu jedem U M W a r e n  Preise

bei

«»»nerstraße 4 . v »

M W K M  M  M
Kütz8v .

S t. L»»l» 1S»«:
Sllbsru« auck

Ilorarri Loese. 6«kr. 1S01. Sroureu« MeSalst».
Lvttilllk8Slum (stastt. Asxrükt) M . 35 xro Liter. 

?ol/vslvntes Serum gegen 8ekweinoseuelte,
7,
71

77

77

77
»
77

77

17
71

77
»
-7
71

Sfuslseuobo,
Druse,
Veflügvloboloi's» 
«(älbei-i-ukp,
8ept. ltälderpneumonlo,

,, M i M r  c. «mt. UldeniiiSWoi»«,
„ KsIdepILbme sie.,
. Nunöoslsopo.

71

11
77

71

irrMtznpesI- uuä Muset̂ xkusLultureil.

-reiwoUen.
L. Ladet,

Wett
-tuzlrunktel

QesodLktsstsUe: 
V e r l l i »  1 8 , ktransäderxer- 
strssse desoi-Ft sokuell
u. rnverlLssiZst krivat- u. Oe- 
sokLktsLusküukte au allen 
Orten der Lrcke (über Ver- 
rnügenL-, Linkornmens- und 
I'LmilienverkLltnisse Vorleben 
n. a. m.) Lrrnittelunxen jeder 
^ r t  V e tQ k te L

^N8kühr1. üeirats- 
ansküutte. I?v1iL8t v  V e r -  
li»1i»Lr»,iirviR I n  a l l e n  
^ V e l l tv L Iv »

K.anil«ssin1ss8knv
andere junge Leute erhalten kostenlos aus­
führlichen Prospekt der Landw. Lehranstalt 
u. Lehrmolkerei, Braunschweig. Direktor 
g ra u se . I n  20 Jahren über 8800 Besucher.

- 4 -  k r s i u r i i
die bei Störungen schon alles andere er- 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich- 
kett garantiert! P reis 3,49 M k . Nach- 
nähme. Hygienisches V ersandhaus 
H. W agner, Köln 423, Blumenthalttr.99.

08t8kk8sastorlam 
2oppo1.

kd^8.-äM. Ueilkmetalt. 
lauere u. ^erveuleläsu. 

Llrm verlsvxs krosxsstts.

-j-khr«ilisl!ie
H aut-Harnleiden, ohne Einspritzung, o. 
Quecksilber bewährte 45jährige Praxis. 
D irektor R r » r S v r ,  B e r l i n ,  
Eichendorsftraße 1, am Stettiner Bahn- 
sos. Auskunft unauffällig.



Bekanntmachung.
Als Vertrauensmänner und Ersatz, 

männer für die Angestelltenversicherung 
sind im Wahlkreise Thorn Stadt 
gewählt:

a) Vertrauensmänner.
1. Verkäuferin Elise Michaelis,
2. Geschäftsführer August Misdalski,
3. Betriebsleiter Hugo Klavon,
4. Kaufmann Georg Dietrich,
5. Kaufmann Albert Fromberg,
6. Kaufmann Ignatz Pollack.

d) Erste Ersatzmänner. 
Kontorist Walter Bodtke,

2. Buchhalter Ernst Lottermoser,
3. Handlungsgehilfe Leo Rynarczewski,
4. Kaufmann Hermann Daniel,
5. Spediteur Heinrich Goetschel,
6. Kaufmann Leo Kops.

c) Zweite Ersatzmänner.
1. Maschinenwerkmeister August Klein,
2. Buchhalterin Meta Marczinski,
3. Handlungsgehilfe Stanislaus Fla- 

ezinski,
4. Kaufmann Richard Keller,
5. Kaufmann Richard Neumann,
6. Kaufmann Paul Tarrey.

Thorn den 1. November 1912.
Der Wahlleiter.

B e k m M M i W .

Landverpachluug.
Die Parzelle 11 d der Ziegeleikämpe 

mit etwa 10 Morgen Wiese und Acker 
wird am

Freitag Seil 13. November,
vormittags 10 Uhr, 

auf dem Geschäftszimmer des Herrn 
Forstrats im Rathanse auf 6 Jahre 
verpachtet werden. Die Bedingungen 
sind im Bureau I  und bei Herrn 
Tsvipvrt-Thorn einzusehen.

Thorn den 5. November 1912.
Der Magistrat.

Holzverkaus.
Die Gutsverwaltungen und Herren 

Besitzer werden ergebenst ersucht, den 
Bedarf an Stockholz, Stangen und 
anderen besonders auszuhaltenen S orti­
menten bis zum 30. November d. Js. 
Herrn Forstrat in Thorn-Weiß- 
Hof anzugeben.

Thorn den 3. November 1912.
Der Magistrat. 

königliche Domäne
Zaskotslh - Hojtilkich, Westpr.

hat
80 Stück erstklassige, einjährige, 

sprnngfähige

aus westpr. hochprämiierter Herdbuchherde 
preiswert abzugeben. Beste Abstammung 

von reinblütigen Ostsriesen.
Garantie für Körung.________

Anfertigung sämtlicher

Vrechslerarbeiten,
sowie Bivarvbezüge u. Erneuern der 
Banden, Reparaturen schnell und billig. 
^  » « k l e k l ,  Drechslermeister, 

Mauerstrahe 3b,
neben Schlosserei M » r q l» a r Ä t ,

Klagen, DW".
werden sachgemäß u. billigst angefertigt.
—  Rat für Unbemittelte unentgeltlich. —

Thorn» Schuhmacherstraße 16, 1. 
Ausschneiden! — Aufbewahren!

AM" Kranze.
tm<>Ivii»b1eHviskL, Schuhmacherstr. 16.

Magtilleiveiliieil
teils Ich gern und unentgeltlich mit, wie 
ich von quälenden Magen- und Ver- 
dauungsbefchwerden befreit worden bin.

Lehrerin in Goslar.

Husten-
-js- Qualen -tz»
sicher lindern Menthol-BonbouS B. W . 
30, 50, 1,00. I n  Apotheken -u haben.

Hstkma, Lkeuma-
tismrrs, ÄlsZen-, 2Ldu8<rbmerr, Lüsten, 
Lr^LltullAsn jeäsr ^ r t  gebr. mau stet8 

100v g LukLlz^tusöl 
xiLLvke 2 n. 1 L . 

vie  ^VirLuvA ist xro88Lr1ig. In  Tkorn 
bei IL u s v  ^ D » i» Ir v ,

Ä L » ^ er. i Q k o ä ä g o r r  bei: 
O . IS v i» k v I in » » n i» .

Achtung!
Sämtliche Reparaturen an Fahrrädern, 
Schußwaffen» Nähmaschinen. Sprech- 
apparaten und dergleichen werden 
schnell, sauber und billig ausgeführt.

M  kose,
Büchsenmacher, Mauerstraße 75.

Häcksel
—  aus gesundem Roggenstroh, —

Hafer, Roggenschrot, 
Erbsenschrot, Meie

e m p f i e h l t  zu billigsten Tagespreisen

k ' v a u L  O L o l d v ,
___________Väckerstraße 31. _______

kiiiez Pssteii silllkt LSlke
hat ab zugeb. Neust. M ark t 11, Hof, r.

ß r i i r c l i  r
Nnr Bäckersiratze. im Hause des Herrn

Bestellungen auf alle v̂äschegegenstande 
feinerer und gröberer Art werden m v 
und sauber ausgeführt. Boeratig 
unserer Nähstube gearbeitete SclMZ 
Hemden, Bemkleider. Nachtja^, 

Strumpf- " n.

Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter haftpsticht 
w i r  v e r z i n s e n

ÄpSVGLnL»§SIL
Wb' 4 Prozent. "D«

Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtinitglikderu.

Der Vorstand.

nnr orstei* Z^lrirrvir.
U n te r anäerem s e k r v r e i s ^ e r t r

l>elil8l!liilis!M-8cIii>l!oIglIs,
Sans besonäsrs dervorra^enä in  Oosebmaelc nnä Oüto»

p r v  L»LvL  »UL* 3V L?LK.
Vvi'iier sein' IbelSolrE:

L o n U lu rs n »  T 'k o r n s r  IV ItsokunK  I ,
pro 4 25 L'kzx.,

ik to n titü rs n , 1 'k o rn e r  kV Ilsokung I I ,
pi-o '. rr«i. so i?r«.

pro ?kä. 40 kks..
S crN v Ico Iac tsn^S rucrk lLuoken ,

pro ' 4 I'kcl 2g
S ru o k -e k s K s rk u o k e n ,

pro ' ,  s?kä. IS
. —  u.      ernpkieklt in  allei'dester tznaM Lt ........ — —

lloiiiK iiellonNrik llorrmLlni IkomW, llM m u t,
I k o r a ,  l ' l l i a l v  L r v l t e s t r .  1 8 .

8 8

ZU llis Ksltk IMenslM
8 8
ß Leäontellä vergröZsrtv z

8ps2iaI-MeilMg
j M ilk ii, v itc h M ii, K M W
 ̂ M  Vswkv. Serrkü «M Ltväsr. ^

o o
8 vLMKN̂ ,, ss 8j L? 81rnM§ke. ^
 ̂ L L m e ld a a r  -  v a to rL s a g e . ^

b L m u m v o llo v o  v n to rL v u g v  ?
o bester Lebutr xeZen Z
Z — ----------------k k s u m s N s m u s . ---------------------- °

8 Lvinvndaus 8

» U m s o n s t»
versilbert mit zwei Goldrändern (wie 
Abbild.) habe ich mich entschlossen
bis zum 1. Dezember,
UM meine prima Kraft - Bouillon­
würfel in weiteren Kreisen ein­
zuführen, jedem Käufer von
2ÜV S t. Kraft-Bouillon­
würfel für 7.W  M a rk  

franko Nachnahme,
diese Uhr a. Gratisgeschenkbeizufügen.

Bouillou-Wiirfel-Fabrik
».Lssslvr, Berlin 34,
________ Littauerstraße 3.______

offeriert waggonweise

mit Baustellen und Garten in bester 
VtNenlage unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen. Angebote unter D .  V .  » »
an die Geschäftsstelle der..Presse".

( k ls d o v s k i«na kakmsniumz
W» von den Weltfirmen

ZebleSmever. vupen . öiese. Zeller, 
6ebr. ZcbMcvren, Larl tzu a M  m ü  

M  L. Zcbmklt, kerlin.
sowie solide billige Pianinos von 400 Mk. an, 

empfehle zu äußerst mäßigen Preisen, auf Abzahlung ohne 
Preisaufschlag.

------------Zur Uasselauser höchster Rabatt.--------^
A l l e i n v e r t r e t e r  für obige WelLfirmen ist nur:

V  ä  Culmerstratze 13.
1r » /L»  m i l  u m ,  s Telephon 506. «
Größtes nnd leistungsfähigstes Musikhaus am Platze.
Ständiges Lager von zirka 30 Pianinos Part. und 1. Etage.

SreLtvstr. ll, Loks SrSvkvvstr.

killt Miliz B r .  H m m a M
sortzugshalber billig zu verkaufen ___

Coppernikusstr. 23. H ol, 1 Te. 

wenig gebraucht, nußbaum, s o f o r t  zu

§ a / / r r  -  ^ a / v o .

«A e /'äseä rr/'tt. 

^ e s § / n F  ^  A o L / ,
Lrm§imate--rcrilr'en. ^ase/re-rs^asse 29/A1.

Iniei'essenken rAnskt'r'e-'ker' Arsiis.

verkaufen.
^ o k v » » r ,  Culmerstratze 1 ^

2 Militiir-Extramäuteli
für In f. u. Äav., mittlere Größe, siir20 
und 40 Mk. zu verkaufen. Ansr. u. 'GV-
^ l. an die Geschäftsstelle der »Presse^

Nachweisbar, gutgehendes

krankheitshalber sofort oder z. 1. Januar 
zu verkaufen. Wo, sagt die Geschäfts-
st-No k<»p

von Roggenjtroh, sämtlich aus der Scheune, 
hat jedes Quantum abzugeben

f r i l r  Ulmer.
(Itzlsnkrv Svk«,sn)

ln VerbinciunA m it ckem mväernen 
Lleickm ittel S e ltlx  § idt ckurck einma­
liges viertelstünciiges Kocken scknee- 
ve!6e V^ascke, v ie  auk ckem l^asen ge­
bleicht. —  backen 8ie einen Versuch!

V r e r s la u  3 ,  S t r a s s e  4 L

gsgr. 1903, kür die LSnj.-krSiiPif.-,PSKarS«ks-v§seScs«Sett.-, 
Z-rßmsnsr» a . ^d tturzsnLsn -P rükung , so^vie rum Lintritt 
in die LeauncSs einerböbsr. I^ebranstnlt. L lre n g  g sreg e lkes  
P s n riv n s ll. Halbjäbrl. O^mnasial-u. R.ega1g^mnasia1- berw. 
Oderrealeebullrurse von tzuarta bis Oberprima. — Lisber

8l>z 74 Akiwrienlei,
clarunter IS  V s m e n , 1 Steuersupernumerar.ZI kü rv  ll, IS kü r  
L -I, AHkür D  I I ,  die LrrLs'saesi'-SiekIussprÄk. eines Pro-
gymnasiums,I^ealprogvmnLLiums.ock.einerltealsobule, 88>B»
jS I> ,r !g s ,1 « 1 k u rU tt ,E iO IIIM ü rv III,5 rü r IV ll. ir 'L k Q rio k .

vsmsnkui-ss -°"u-

für größere Figur, billig zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der

M L S M M
Presse".

l ' . " , ' , ' 7 Deutsche Dogge
Gut erh. Herrenkleider,

darunter Wiuteriiberzieher, 
zwei Spinde, verkauft

Thorn-M ocker, Lindenstraße 52-

Ä d itU I 'IS N iL  « P r ü fu n g

1L 12  destanäsa SS prükl», äaruntsr 13  A d itu r is n te n  
(untsr ikNenSvamsii),12 P r im s n e r , 2 2  S d s rs s k u n U s n s r , 

14  v n fs ro s k u n ü s n s k  uaä 2 2  k in jS k r ig s .
M M V  pro op sk» . V s lspko», U r . 1 1 3 3 7 . H O »

8V Kutschwagen,
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupss, Kutschier-, Jagd- und 
Ponywagen, Dogkarts, nur In. Fabrikate 
und Geschirre. B erlin , Luisenstr. 21,
S. LoNselmtts.

Elsenkonstruktronswerk, Kunztschmlede. Fron t-G lU er.

ch Draht-

gewede.
Bestehen seit 

1846. 
^ottideste.

Sämtliche Preislisten kostenlos rmd portofrei 
Provln». Vertreter: « » x  t l i n n ,  Thorn. Parkjtcatze 1«.

An gutes zinshlws
6sHs//ss s/7 6̂5/s/77 wird zu kauf. ges. Denn. ausgeschl. Äng. u. 

an die Gejchäftsst. der „Presse^

—  Ilgd tzraU  s m ä lt l ie k .  —

ö. N. Nevüisvd Navkk., Sellsukadrlk,
^ . I ts tü ä t .  M a r k t  33 .

zu kaufen ges. Aug. m. Preisang. u.
« .  S«v an dt- GeschSflsst. d. „Presse"



Nr. 265. Ehor», Sonntag den >0. November l«M. 30. Zahrg.

Die prelle.
Wnfter Blatt.»

Männer des Nät>is.
Von P e t e r  Hamec he  r-Berlm.

^  ------------  (Nachdruck ve boten.)
>ZM Jahre 1889 verzichtete der Erzherzog Jo- 

SalvaLor von Österreich-Toskaua aus die 
fechte seiner Geburt Er nahm den bü.gerlrchen 
^M en Johann Orth an und heiratete eine kleine 
Schauspielerin. Dann rüstete er ein Schiff aus. 
"Santa Margarete", das er selber als Kapitän

Im  Hochsommer 1890 plante er, von der 
W eite  Südamerikts ausgehend, eine Umschifiung 
. ^  Kap Horn. Seitdem ist Johann Orth samt 
stiner Begleitung verschollen, und es darf als sicher 
gelten, daß die „Santa Margareta" in einer der 
damals 'ehr häufigen und heftigen Stürme geraten 

untergegangen ist.
Das find die nackten Tatsachen. Aber die Men­

gen begnügen sich nur ungern damit. Ih r  Geist 
dichtet die Geschichte einer Person wie Johann 
^rth, gern weiter. A ls  Ludwig H . im Starnberger 
bee den Tod fand, glaubte die bayerische Gebirgs- 
öevölkerung bekanntlich lange, lange Jahre nicht 
an diese Tatsache. Sie spann ein Netz romantischer 
Mären um den König und ließ ihn irgenowo ver­
argen weiterleben. Tatsachen beweisen nicht; nur 
öie Idee hat Leben. I n  früheren Zeiten hätten Ge- 
?chicke wie die Johann Orths oder Ludwigs von 
Vayern manchem Abenteurer Gelegenheit gegeben, 
sich für den Verschollenen auszugeben, und, ge­
tragen von der Volksphantasie, eine Rolle zu spielen. 
Die Geschichte ist voll von solchen Gestalten, die 
plötzlich wie aus der Nacht emportauchen und die 
Stelle eines einnehmen wollen, der vor Jahren 
verschwand und seitdem die Gemüter in  Unklarheit 
Und Räfiel zurückließ. Die Nachprüfung wird nicht 
immer leicht, und es mag sein, daß Trug und W ahr­
heit hier durcheinanderlaufen. I n  den meisten 
Fällen w ird es sich aber um Betrügereien handeln, 
die subjektiven oder auch politischen Zpecken dienen 
sollten. Und Selbstbetrug ist bei manchem jener 
Prätendenten, die Ansprüche auf die Rechte eines 
Verschwundenen erheben, auch nicht ausgeschlossen.

Die Menschheit aber liebt diese Gestalten. Sie 
sind für sie m it einem romantischen Dämmerlicht, 
Ntit dem Reiz des Fernen, Rätselhaften umwoben. 
Alles w ird Lei ihnen größer, nebelhafter gesehen. 
Ein gewisser Heroismus des Leidens, der in ihre 
Züge hineingedichtet w ird, erregt mitleidvolles I n ­
teresse. Ein Gerechtigkeitsgefühl läßt leidenschaft­
lich und blind ihre Partei ergreifen. Vor allem 
aber ist es die Lust des Abenteuerlichen, die von 
ihnen ausgeht, die berauscht. Mancher von ihnen 
ist noch heute in der Erinnerung lebendig; die Dich­
tung hat sein Schicksal aufgegriffen und es so für 
immer dem Bewußtsein der Menschheit eingeprägt.

Einer der ersten Prätendenten, die uns in der 
Geschichte entgegentreten, ist der falsche Nero. Am 
9. Jun i 68 hatte Kaiser Nero sich selbst entleibt. 
Aber gleich tauchte die Kunde auf: Er sei nicht tot; 
er habe sich seinen Gegnern nur durch die Flucht 
entzogen. Doch wohin hatte er sich gewandt? 
Schließlich lokalisierten sich die Gerüchte aus die 
Insel Delos. Dort war ein Mann aufgetreten, der 
in Haltung und Gebärde ganz dem Kaiser Nero 
glich. Er fand rasch Zulauf und Unterstützung, und 
bald setzte er einen Aufstand in Szene. Aber er 
wurde von römischen Soldaten gefangen genommen. 
Um der Schmach zu entgehen, machte ers, wies vom 
echten Nero berichtet w ird : Er stürzte sich in sein 
Schwert. Nach ihm erschien in  Kleinasien noch ein 
anderer falscher Nero, ein Vorgeschobener des par- 
thischen Hofes. E r war jedenfalls ein bewußter Be­
trüger. Das Rätsel des ersten Nero aber ist nichr 
gelöst worden.

Ganz problematisch ist die Geschichte des falschen 
Valduin, der sich für jenen Grafen Balduin IX . 
von Flandern ausgab, der im A p ril 1204 Konstan­
tinopel miterobert hatte und 1205 in die Gefangen­
schaft der Bulgaren geriet. Zwanzig Jahre war 
Balduin verschollen; seine Tochter herrschte über 
Flandern und Hennegau. als die Nachricht von der 
Rückkehr des Grafen erscholl. Er fand Anhang und 
Glauben. Alles, was er vorzubringen wußte, sprach 
für ihn. Nur seine Tochter wollte nichts von ihm 
wissen. Es kam zwischen beiden zu einem leiden­
schaftlichen Ringen, bis die Gräfrn den alten Mann 
fangen, foltern und hängen ließ. Unter dem Eal 
gen aber machte, der Sage nach, der Greis eine 
Aussage, die sich auf eine geheime körperliche 
Eigentümlichkeit der Gräfin bezog, sodaß die letz­
tere m it dem Ausruf: „E r ist dennoch mein Vater", 
zusammensank als sie davon hörte, und späterhin 
zur Buße ein Hospital errichten ließ, das überall 
neben dem gräflichen Wappen einen Galgen an 
Türen. Fenstern. Hausgeräten u*w. zeigte.

Im  Jahre 1319 starb zu Bärwalde Markgraf 
Woldemar von Brandenburg und wurde in Chorin 
beigesetzt. Nach 29 Jahren tra t vor den Erzbilchof 
^on Magdeburg ein Mann. der erklärte: I n  Eho-in 
>'ei eine fremde Leiche beigesetzt; der vor ihm stehe 
iei der totgcolcrubte Woldemar. Er habe eine P i l ­
gerfahrt nach dem heiligen Lande gemacht und sei 
nun zurückgekehrt, um die Zügel der Regierung 
wieder in die Hand zu nehmen. Brandenburg ju ­

belte dem Heimgekehrten zu; Fürsten, Stände und 
Städte zweifelten nicht an seiner Echtheit. Aber 
zwei Jahre später erklärte ihn der Nürnberger 
Reichstag für einen Betrüger. 1355 legte er die 
Herrschaft nieder und zog sich nach Dessau zurück, 
wo er starb. Das Problem des falschen Woldemar 
ist noch immer nicht enträtselt. Die Historiker hal­
ten ihn für einen vom askanischen Hause benutzten 
Betrüger. Alexis in seinem Roman schildert ihn 
als einen Knappen des Markgrafen, einen M üller- 
burschen Jakob Rehbock aus dem Anhaltischen.

Vorübergehend in Atem gehalten wurde auch 
die W elt durch einen falschen Friedrich I I . ,  der 
gegen Rudolf von Habsburg Truppen zusammen­
brachte, und durch die falschen Sebastiane, die sich 
fü: den 1578 im Kampf gegen die Araber angeb­
lich gefallenen König Sebastian von Portugal aus­
gaben.

Seinen Prätendenten, der vie l Stimmung für 
sich hatte, hat auch England. Es ist jener Perkin 
Warbeck. der sich für Eduards IV . jüngeren Sohn. 
Richard von Bork. den sein Onkel Richard I I I .  nn 
Tower angeblich hatte ermorden lassen, ausgab. Er 
kam 1492 nach Ir la n d  als das Werkzeug irischer 
Verschwörer. Dann versuchte er. sich durch 
selbständige Aufstände durchzusetzen. A ls  ihm dies 
mißlang, floh er nach den Niederlanden, wo er A uf­
nahme bei Eduards IV . Schwester Maragarete von 
Burgund fand. Von ihr und von Kaiser M a x im ili­
an unterstützt, landete er 1497 in Cornw-all. Hier 
sammelte er Truppen. Sein Aufstand wurde indes 
niedergeschlagen. Er mußte sich ergeben und endete 
am 23. November 1499 am Galgen. Perkin Warbeck 
stammte aus Tournai in Flandern, wo sein Vater 
Schiffer und Zollaufseher war.

Unter den Fragmenten Schillers findet sich der 
P*an einer Warbeck-Tragödie. M it  seiner Vorliebe 
für Haupt- und Staatsaktionen hatte Schiller diesen 
Stoff erfaßt; doch ließ er ihn später zugunsten des 
Demetrius Stoffes fallen. Auch dieser Demetrius. 
der ein jüngerer Sohn des Zaren Iw a n  des Schreck­
lichen gewesen sein soll. ist ganz vom Rätsel um- 
dunkelt. Jedenfalls ist es zweifellos, daß er bis 
zum letzten Augenblick selber an sich geglaubt hat. 
wie es auch ebenso zweifellos zu sein scheint, daß 
er in Wirklichkeit nicht der Sohn Iw ans war. Er ist 
wohl das unbewußte Werkzeug der In triguen  ande­
rer, vor allem der Zarenwitwe M arfa gewesen, die 
sich an Boris Godunow und seinen Machtgelüsten 
rächen wollte. K larheit in die Zusammenhänge zu 
bringen, ist der Forschung bisher nicht gelungen. 
Umsomehr hat die zweifelhafte Lage des Dementius 
bekanntlich die Dichter, und zwar außer Schiller vor 
allem Friedrich HeLLel, gereizt.

I n  die Anfänge der neuesten Zeit hinein ragen 
die Gestalten Ludwigs X V I I .  und Kaspar Hauers 
Sie sind, durch die Tragödie ihres Leidens, die 
rührendsten Figuren im Kreise jener geheimnis­
vollen Menschen. Der Sohn Ludwigs X V I .  und 
M arie Antoinettens war nach der Hinrichtung fer­
ner E ltern dem Schuster Simon übergeben worden. 
In fo lge der schlechten Behandlung, die ihm zuteil 
wurde, erkrankte er und starb angeblich am 8. Jun i 
1795. Später suchte man vergeblich seine Überreste, 
und schon während des Konsulats hatte sich die 
Nachricht verbreitet, der Dauphin sei entflohen und 
gerettet worden. Eine Reihe von Abenteurern 
suchte sich diese Legende zunutze zu machen, und ein 
falscher Ludwig X V I I .  nach dem andern tauchte autz 
Beachtung verdient aber nur jener Mann, der in 
den 30er Jahren des vorigen Jahrhunderts in 
Paris als ein Herr Morel de Saint-D idier auftrat. 
Es war ein ehemaliger Uhrmacher aus Spandau- 
Karl W ilhelm Naundorff, dessen Ansprüche nichr 
unbegründet erschienen und dessen Ähnlichkeit mir 
den Vourbonen frappant war. Er gab sich als den 
„wahren und echten" Ludwig X V I I .  und erzählte 
seine romantische Flucht aus dem Temple. Frank­
reichs Regierung stellte ihn unter Anklage wegen 
Betruges, doch mußte er wegen „Verblendung" 
freigesprochen werden. Er wurde aus Frankerich 
ausgewiesen und lebte dann bis zu seinem Tode, 
1845, in Delft in Holland Sein Sohn setzte seine 
Sache, allerdings ohne Erfolg, fort. Der Fall Naun­
dorff beschäftigt noch immer die Historiker. Scheinen 
auch über Tod und Begräbnis des Dauphins d'.e 
sichersten Berichte zu existieren, so ist es doch fest­
gestellt. daß Naundorff in keinem Augenblick ohne 
den festen Glauben an die Wahrheit seiner Sache 
gewesen ist.

Stärker als der Fa ll Naundorff hat eigentlich 
der Kaspar Hausers di- Gemüter erregt und ver­
w irrt. Fast aktenmäßig genau hat ferne Geschichte 
Jakob Wassermann in deinem schönen Roman „Kas­
par Häuser oder die Trägheit der Herzen" dar­
gestellt. Sein E in tr it t  in  die W elt wie ^ern Ver­
schwinden sind aleichermaßen abenteuerlich und rät- 
selbaft. sodaß sie direkt zur Be^chäftiaung mir dem 
Findling verlocken. Am 26. M a i 1828 tauchte in 
Nürnberg ein 17jähriger Bursche auf. der keines 
Wortes m ä^tig war und durch seine Gebärden eine 
außerordentliche Fremdheit m it dem Leben und 
Treiben der Menschen bewies. Eine kurze Z n i war 
er das Gespräch der W elt Philanthropen rou-

ssraischer Schule fanden in ihm und seiner Unver- 
dorbenheit ein willkommenes Objekt. M itle id ige 
Menschen bemühten sich um ihn. Ein Intrigennetz 
aber spannte sich immer dichter und verlor sich in 
seinen Anknüpfungspunkten in fremde, ounkle 
Gegenden. Und am 14. Dezember 1833 fand im 
Park zu Ausbach ein meuchlerischer Dolch den Weg 
zu Kaspar Hausers Herzen. Es heißt, Kaspar 
Häuser sei ein Sohn des G:oßherzogs K a rl von Ba­
den und seiner Gemahlin Stephania gewesen, den 
die Gräfin Hochberg. um ihre Kinder zur Regie­
rung zu bringen, habe beiseite schaffen lassen. D:e 
badische Regierung hat widerlegende Urkunden ver­
öffentlicht; aber die einmal zur Legende gewor­
denen Gerüchte sind nicht totzukriegen. Der Volks­
geist hat die Gestalt Hausers gedichtet, und was 
würde es helfen, nachzuweisen, daß er ein Betrüger 
oder ein Verblendeter gewesen? (Was übrigens 
sehr fraglich sein dürfte.) Aus der Nacht, dem Halb­
dunkel tauchen die Gestalten auf und geben sich für 
etwas aus, etwas Hohes. Edles, das seinen Weg 
durch tiefe Leiden gehen mußte, und das nun ver­
gebens um sein Rocht kämpft Das Gemüt des V o l­
kes erfaßt diese Dinge und schmückt sie aus der Tiefe 
des eignen Fühlens legendenhaft aus. Was w ill 
da die Geschichte? Die Legende ist die Wahrheit,, 
ie ist die tiefer ge-aßte. sinnbildliche Wahrheit. 
Was sollen dem Volke die Tatsachen? Sie beweisen 
nichts; nur in der Idee ist das Leben.

Malliligfaltilies.
( S e lb s tm o r d . )  I n  der Wohnung 

einer Anverwandten in der Camphausen- 
tiaße m Ber lin durchschnitt sich der 27 Jahre 
alte Cand. thcol. Paul Sch. mittels eines 
Nasiersmesstrs die Kehle. Ein von der 
Hilsswache herbeigerufener Arzt konnte nur 
»och den bereits eingetretenen Tod feststellen. 
Der Beweggrund ist in vollständiger Nerven- 
zerrütlung zu suchen.

( E i n  K r i e g e r v e r e i n  i n  K o n ­
k u r s . )  Der Kriegerverein Charlotte,rbrirg 
ist durch die Finanzpolitik seines ersten! 
Präsidenten, des Hanptkasseiirendauten Bar- 
tels, so in Schwierigkeiten geraten, daß der 
Konkurs unvermeidlich ist. Freitag Abend 
soll eine Bersammliing definitiv darüber Be- 
chluß fassen. Die Passiva belaufen sich, so 

weit festgestellt ist, aus 25 000 Mark.
( D a s  V e r s c h w i n d e n )  des M ajors 

a. D. Herwarth von Bitterrfeld ist aufgeklärt; 
der 83jährige alte Herr hatte sich zu einem 
Besuw nach Freibirrg i. B . begeben und ist 
jetzt wieder zrr seine» Verwandten, in deren 
liebevoller Pflege er sich befindet, nach 
Baden-Baden zurückgekehrt.

( P l ö t z l i c h e r  T o d . )  A ls am M it t ­
woch Morgen gegen 10 Uhr der Oberstaats­
anwalt Dr. Krrnze irr Zrvickau das Landge- 
richtsgebäude betrat, fiel er, von einem Herz­
schlag betroffen, lot zu Boden.

<B e r  u n g l ü ck t.) Auf dem Rreselder 
Hauptbahnhoj kam der fünfzigjährige P ro­
fessor Nose aus Kempen bei Besteigen eines 
abjahrenden Zuges durch einen Fehltritt zu 
Fall, wurde überfahren und gelötet.

( E i n  s e h r  g u t e r  F a n g .)  I n  Ge­
nua wurden ein tadellos gekleideter Herr, der 
sich als Louis Laurier aus Marseille be­
zeichnete, und sein angeblicher Sekretär, na­
mens Adolphe Rebourg, verhaftet, nachdem 
sie in einem Hotel eine große Zeche gemacht 
hallen und dann flüchten wollte». Bei den 
Zechprellern wurden eiuige tausend Lire in 
bar gesunde». A ls sie aus die P o li­
zei geschafft wurden, warjen sie eine Brief­
tasche sorl, die augenscheinlich die Beule aus 
Diebessahrten i» Deutschland, Belgien, Frank­
reich und J ia lie li enthielt. Die deutschen 
Wertpapiere iiammten zumteil aus Sachsen 
und bestanden in zahlre chen Titeln der 
Dresdener Stadtameihe. Dazu komnien etwa 
40 Kupons der deutichen Bank und deutsche 
Bankiiole» i», Betiage von mehr als 3000 
Mark. Die Zahl der französischen und bel­
gischen Titel ist aber noch viel größer, auch 
Ita lien  ist sehr stattlich vertreten. Natürlich 
find die angegebenen Namen falsch, und 
ebenso falsch, daß die Diebe erklären, die 
Briettasche gehöre nicht ihnen. S ie lehnen 
jede weitere Auslage ab.

( S c h r e c k e n s t a t  a u s  P a t r i o t i s ­
m u s .) Jn> Dorfe Lahm (Griechenland) er­
mordete» Vater und M utter ihren aus der 
Ortichast geflüchleteu Sohn, der nicht in den 
Krieg ziehen wollte. Eine Schwester war 
dem Flüchtling nachgereist und hatte chn 
»iiler allerlei Boiwänden zurückgeholt. Der 
Vater spottete ihn mit einer Axt den Kops, 
während die Mutter ihn seslhleit.

Der neue hm.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

------------  (Nachdruck verboten.)
WaL? Del soll öffentlichst Ärjernuß jewesen 

sind, wenn ick m ir erloobe, mal Dresche auszuteilen? 
W at? — Rrchter: Angeklagter, setzen Sie sich und 
schweigen Sie, bis Sie gefragt werden. Sie sind 
der Zigarrenarbeiter Schwabe? — Angekl.: Ja 
wohl. Herr JerichLshof. M ein Name is Hujo, Ejon, 
Aujust Schwabe, jeboren in de Mulack am -achten 
Ju lju s  in 't Jahr 66 wo't jejen Östreich losjing. — 
Richter: Sie sind angeklagt, im Hos eines fremden 
Hauses groben Unfug getrieben und dadurch Anlaß 
zu öffentlichem Ärgernis gegeben haben. — Ängekl.: 
Det ha'k in de Klage jelesen, un nu muß ick janz 
vffen jestehn, det rck nick) bejreife, det se m ir hierher 
schleifen, denn wat ick jedhan, da hat keen andrer 
sich nich rin  zu mischen, un m it mein Eijendhum 
kann ick machen, wat ick w ill und meine Frau is 
mein Eijendhum vor Jo tt un de W elt. Un wat ick 
m it de mache, det is meine Sache, det jeht keen 
D ritten wat an. — Richter: Was geschah denn am 
Tage Ih res letzten Geburtstages? — Angekl.: Ja, 
det war der jraßliche Dach, an den ick denken werde, 
so lange ick lebe. Wie ick an mein Jeburtsdach friey 
um Uhre sechfen aus't Bette steije, is meine Frau 
schon wech. Se jeht nämlich waschen. Janz wie an 
andern jewehniglichen Dach stand der Kaffee in de 
Röhre, det er heeß bleibt, j-anz wie jeden andern 
jewehniglichen Dach lach de Schrippe un det B rot 
uf'n Disch. Davon, det ick jeboren war, ville  mehr, 
det ick Jeburtsdach hatte, davon spürte keen Mensch 
wat. Ick, als Hauptbeteiligter nu erscht jarnischt, 
un det k.Linkte mir. Nich mal 'ne JraL'l-atzjohnskarte 
lach da, keen Sticke Kuchen, nischt, jarnischt for m ir. 
Iu t ,  denke ick, wenn du m ir schneidst, bann mache ick 
det nämliche. Ick zoch also jleich los un machte 
blau; — ick jing nich in be Fabrik, sondern in de 
Destille. Dort treffe ick mir m it'n juten Freind un 
mußte noch. weil ick Jeburtsdach hatte, 'ne janze 
Menge zum besten je'm. Da zeicht uns der Budiker 
sein' neu'n Strohhut. Jo tt, sah det Ding aus! 
Lauter Beulen vorn un hinten, an de Seiten un 
unten un oben, nischt wie Beulen un Kuten, 
„Mensch" sage ick, „m it det Dings willst du d ir unter 
de Menschen traun?" „N anu" meente der Budiker, 
„bet is det allerneiste, wat man hat, jrade wat 
scheenet." Un ick setze m ir den B ib i auf mein Deetz, 
un wat soll ick Ih n ' sagen, Herr Jerichtshof? Ick 
jefalle mir jlänzend. Ick sah so janz andersch aus, 
forsch und schneidig. Also ick nahm m ir kaum Zeit, 
meine Weiße m it de Strippe zu vatiljen un haste 
^  - —  ^^pschuster. Un 'nich raus zum Koppschuster. Un for drei
Mark fünfzig Fonije leistete ick m ir zu mein Je­
burtsdach fo'n Hut m it Beulen und Kuten. W ie ick 
den nu uf'n Kopp balanksierte, da kam ick m ir so 
scheene vor, det ick m ir ooch in  mein Jlanz meine 
Frau zeigen wollte. Ick loose also dahin, wo se de 
Wäsche wusch un sah ihr in  Hof an de Pumpe, wie 
se de Wäsche 'pült. Ih r  erschtes Wort, wie se m ir 
iesehn. det war: Herrjott, Hujo, Liste varickt oder 
Liste vesoffen?" „Nee", meente ick, „aber du scheinst 
nich janz klar zu sind, sonst hättste m ir doch jra b  
lie rt." „Ach w a t!" sagt sie, un m it een Ruck reißt 
se m ir den neu'n schön' Strohhut von Kopp, det rck 
jleich denke, se reißt m ir den Deetz m it runter un 
schmeißt ihn, nich den Kopp, ick meene den Hut — 
ben Hut schmeißt se mitten in Hof rin . Die Leite 
uf'n Hof fingen nu an zu lachen un zu johlen un 
uzten, wat se uzen konnten. Der B ib i hätte de 
Beulenpest, meenten se. „Janz recht, Frau Schwa­
ben" saachte ^  ^
wohl, Herr I
schrie ick „Monschtrum? Sie sind een M ol 
vastehn Se?" Un dabei lösche ick meine Frau eene, 
un wie se m ir nu vor alle Leite eene wiederlölcht, 
da ha'k ihr denn in den Hof so mächtig vadroschen, 

: se'n Schutzmann jeholt ham, der m ir uf de Wache

strafe von 20 Mark davon. — Angekl.: Jetzt könnte 
mir eener so'n B ib i schenken, ick nehm' nich, ick hab' 
n' Haar drin jefunden. Aber det rveeß ick. an mein 
nächsten Jeburtsdach jeht meine Frau nich waschen.
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Bekanntmachung.
UeW M  Riitzlm»
— hier untersucht und m it rotem, 
rechteckigem Stempel versehen
— eingeführt durch den M agisirat 
Thorn, ist zum Selbstkostenpreise hie­
sigen Fleischermeistern übergeben 
m it der Verpflichtung, das Fleisch in  
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom 
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu

folgenden Preisen pro 1 P fd .:

Schweinefleisch:
Kopf, Beine so Psg.
Eisbein 60
Backe, Abschnitte 70 „
Bauch, Schulterstücke 60
Speck, Fett 85
Schinken, Kamm 80
Karbonade 85 „

Der Verkauf findet täglich vor­
mittags in den Fleischerläden statt, in 
denen der Aushang gelber Plakate m it 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist.

Thorn den 1. November 1912.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Der Herr Regierungs-Präsident 

hat durch Verfügung vom 23. d. M ts . 
die Herbeiführung der Abstimmung 
nach § 139L' der, Gewerbeordnung, be­
treffend Verlängerung/ der Laden­
schlußzeit angeordnet und zwar für 
die beteiligten Geschäftsinhaber nach- 
bezeichneter Geschäftszweige: 

Kolonialwarenhändler, 
M argarinehändler,
Hökeieien,
Dorkosthandlungen,
Fleischereien,
Fisch- und Räucherwaren- 

handlungen,
Wursthandlungen,

außerdem
Destillationen,
Zigarrenhandlungen.

A ls  beteiligte Geschäftsinhaber 
dieser Geschäftszweige gellen die I n ­
haber aller offenen Verkaufsstellen, 
welche Waren der infrage kommen­
den A rt führen, auch wenn sie außer- 
dem noch andere W aren feilhalten.

Abstimmungsberechtigt sind ferner 
nur die Geschäftsinhaber, welche in 
die nach der öffentlichen Auslegung 
in der Ze it vom 16. bis 30. Sep­
tember d. I s .  festgestellte Liste ein- 
getragen sind.

Die Abstimmung bezieht sich auf 
den Antrag, daß die offenen Der- 
kaufssiellen der vorbezeichneten Nah- 
rungs- und Genußmittel-Branche 
von 8 Uhr abends fü r den geschäft­
lichen Verkehr innerhalb der S tadt­
gemeinde Thorn geschloffen sein 
müssen —  m it Ausnahme der Sonn- 
abende —  (an denen bis 9 Ühr 
abends geöffnet bleiben darf).

Die Abstimmung erfolgt in der 
A rt, daß die beteiligten Geschäfts­
inhaber einschließlich der Antragsteller 
ihre Stim m e m it „ ja "  oder „ne in " 
in die vorgebuchte Liste unter „B e ­
merkung" selbst zu Protokoll einzu­
tragen haben oder auch schriftlich be­
hufs Eintragung abgeben —  beides 
im Geschäftszimmer der Polizeiver- 
waltung — (Bureau ?  Z im m er N r. 
49 des Rathauses, 2 Treppen) in der 
Ze it vom 1. N o ve m b e r b is  e in , 
schließlich 1 4 . N o v e m b e r d . I s .

D ie früher den Polizeibeomten 
gegenüber vorläufig abgegebene E r­
klärung g ilt nicht bei bei jetzigen 
förmlichen Abstimmung zum Zwecke 
der Feststellung der fü r die A b­
änderung der Ladenschlußzeit er­
forderlichen Mehrheit von zwei 
D ritte ln  derjenigen Geschäftsinhaber, 
welche eine bestimmte Aeußerung fü r 
vder gegen die Aenderung innerhalb 
der gesetzten Frist abgegeben haben. 

Thorn den 25. Oktober 1912.
ve r Erste Bürgermeister.

D r .  Hasse, als Kommissar.

Bekanntmachung.
Wasserleitung.

Bei E in tr itt der kalten Witterung 
machen w ir die Hausbesitzer wieder 
daraus aufmerksam, ih r Augenmerk 
auf die Wasserleitung zu lenken.

Zur Vermeidung von Wafferleitungs> 
schätzen und der damit verbundenen 
Unkosten sind vor allen Dingen die 
Kellersenster zu schließen und die Wasser­
messer sowie die dazu gehörige Z u ­
leitung möglichst zu bedecken. Em 
m it etwas Häcksel oder Sägespänen 
angefüllter Sack leistet hier gute 
Dienste. Bei den außerhalb in 
Schächten liegenden Wassermessern ist 
der Schacht m it einer doppelten Holz- 
abdecknng zu versehen und der zwischen 
beiden Deckeln befindliche Raum m it 
Stroh, Sägespänen, Häcksel rc. aus­
zufüllen. Bei strenger Kälte ist eS 
ratsam, die im Hause oder an Zapf. 
ständen: befindlichen Steigeleitungen 
während der Nachtzeit zu entleeren. 
Zu diesem Zwecke ist der vor dem 
Wassermesser befindliche Privatabsperr 
Hahn zu schließen und der Entlee rungs 
Hahn zu öffnen. Hierbei ist zu be 
achten, daß der höchstgelegene Hahn 
geöffnet wird, da sonst die Steige- 
leitungen sich nicht entleeren.

Thorn den 4. November 1912.
______ Der Magistrat.______

empfiehlt sich zu Hochzeiten und Festlich- 
kellen.

Frau » M s v s l is .  HeMgeg-iststr. 17.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„Öffentliche Aufforderung
Die diesjährige Herbstkontrollversammlungen finden in Thorn (Exerzier- 

haus Cnlmer-Esvlanade am Theaterplatz) statt:
Am 15. 11. 12, vorm. 9 ^ , fü r die Jahres klaffe 1905

!°!!K - 'N - - - L1v. 11. 13, „  "  , „  n »»
16 .11 .12 , „  11«>. 1908
18.11 .12 , „  SA>. „  „  „  1909
18.11 .12 , „  11-o „  „  „  1910-1912
19 .11 .12 , „  1<M, „  „Landbevölkerung.

fü r die 
Stadt- 

bevölkerung.

Antreten zu den Kontrollverfammlungen eine Viertelstunde 
vorher.

Zu demselben haben zu erscheinen:
1. Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Milirarbeamten der Reserve. 

Anzug der Offiziere ist der kleine Dienstanzng (Mütze).
2. Sämtliche Reservisten.
3. D ie zur Disposition der Ersatzbehörden entlassenen Mannschaften. 

(Hierzu gehören diejenigen, welche
a) als dienst unbrauchbar,
d) wegen begründeter Reklamation und
e) wegen vor der Einstellung begangener strafbarer Handlungen 

entlasten worden sind).
4. Die zur Disposition der Truppenteile beurlaubten Mannschaften.
5. Die Halbinvaliden, zeitig Ganzinvaliden und Militär-Rentenempfänger, 

sowie die nur als garnisondienstfähig anerkannten Mannschaften, 
soweit sie der Reserve angehören.

6. Die im Jahre 1900 in der Zeit vom 1. April bis einschließt 
lich 30. September eingetretenen Wehrleute, soweit sie nich- 
m it Nachdienen bestraft sind, behufs Überführung zur Landwehr H. 
Aufgebots.

Mannschaften, welche im Eisenbahndienst befindlich und vom Waffen­
dienst zurückgestellt sind, sind von dem Erscheinen entbunden.

W er ohne genügende Entschuldigung ausbleibt, wird mit 
Arrest bestraft.

Mannschaften, welche aus Reisen gemeldet find, sind verpflichtet, wenn 
sie den Kontrollverfammlungen nicht beiwohnen können, bis znm 
15. 11. 1912 dem zuständigen Bezirksseldwebel ihren zeitigen Aufent­
haltsort anzuzeigen.

Sämtliche Mannschaften haben ihre M ilitärpapiere, auch alle 
etwa in ihren Händen befindlichen Gestellungsbefehle und Kriegs- 
beordernngen mitzubringen.

W er seine MUitärpapiere vergißt, wird bestraft.
Befreiungen von den Kontrollverfammlungen können nur 

durch Vermittelung des Bezirksfeldwebcls erfolgen.
Die Gesuche müssen hinreichend begründet und begutachtet sein.
I n  Krankheits- oder sonstigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, 

welche durch die Ortsbehörde (bei Beamten durch die vorgesetzte Zivilbehördej 
bescheinigt werden müssen, ist die Entbindung rechtzeitig bei dem Bezirks­
seldwebel zu beantragen.

Wer unvorhergesehen von der Teilnahme an der Kontrollversammlung 
abgehalten wird, daß im Befreiungsgesuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht 
werden kann, muß spätestens bei Beginn der Kontrollversammlung eine Be­
scheinigung der O rts- oder Polizeibehörde vorlegen lassen, welche den Be­
hinderungsgrund genau darlegt.

Später eingereichte Atteste können in der Regel als nicht genügende 
angesehen werden.

Wer infolge verspäteter Eingabe aus sein Befreiungsgesuch bis zur 
Kontrollversammlung noch keinen Bescheid erhalten haben sollte, hat zu 
erscheinen.

Es w ird daher im eigenen Interesse darauf hingewiesen, etwaige not­
wendige Befreiungsgesnche möglichst früh zur Vorlage zu bringen.

Das Erscheinen der Mannschaften auf anderen Kontroltpläycn 
und zu anderen Zeiten, wie für die einzelnen Jahresklassen be­
fohlen, ist verboten und wird bestraft, falls der Betreffende hierzn 
nicht die Genehmigung des Bezirksseldwcbcls vorher erhalten hat.

Es w ird im übrigen auf die genaue Befolgung aller in dem M  'itär- 
bezw. Ersatzreservepab vorgedruckten Bestimmungen noch bejvnders hin­
gewiesen.  ̂ ^  7 7 ' 7

Thorn den 17. Oktober 1912.
Kömgl. Bezirkskommando,

p i p e r . "
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Thorn den Oktober 1912.
Die Polizei-Verwaltung.

I

Vs8 selbsttätige
V V s s c k m i t t e l .
LpitrsnwZscke, Qarcknen. Ztickereien 

unck snckere emplincklicbe 8to!!e, ckie nickt 
gerieben vercken ckürlen» nssekv man nur 
mll p e rs tt. Vollkommenste Reinigung 

bei grööter Lcbonung des Qevvebes. p e rs l l

^  wssckt von selbst ^
nur clurcb einmaliges, cs. Oz stünckiges 
Kocben. V e r le tz e n  üss  O e n e d e s  a u s - 

K e s c t t lo s s e n .

L r / i r o L k  u .  L e / o ö / /

dlur in O r ig ivs lpo lceten , n iem als  lose.
« L u t t e n  L  0 0 . .  O l l S S L I ^ O O K ? .

Alleinige ksdrileanten aucb äer sttbeliebtsn

3—5 M ark täglich ständiger Verdienst!
U M - Gesucht sofort -M G

> an allen Orten arbeitsame Personen zur Uebernahme einer T r ik o -  
k tagen- und  S trn m p fs tr ic k e re i. H o h e r s tänd ige r V e rd ie n s t.
Angenehme, leicht erlernbare Beschäftigung. Ohne Vorkenntnisse. 

 ̂ Kostenloser Unterricht. Strickarbeit an alle Orte franko. P ro jekte mit 
glänzenden Zeugnissen gratis und franko.

T rik o ta g e n - und  S tru m p f fa b r ik  b l o k o ?  L  
S aa rb rü cke n  4  L 8 3 .

m  « S t i r n .
Hoflieferant vieler Höfe, 

Fürstlich Lippescher 
Hof - Aiirschnermeister. 

-------------------- Bresli»». R ing 3 8 . ..

Größtes pelzwaren-versandhaus.
S tänd iges La ge r von v ie len  H underten  fe r tig e r Damen- und H e rren - 

Pelze. Ja ke tts  re. in allen Größen
H erren-G eh- und Reise-Pelze von 

75—9 0 -, j yz M ark an,
P elz-R everenden für Geistliche von 

SO M ark an.
O jfiz ierS -P elze m it Pelzkragen für 

alle Truppengattungen von 165 Mk. 
an,

A u tom ob il-P e lze  für Herren und 
Damen in allen Pelzarten.

C hauffeur-Pelze m it grauem oder 
dunklem Bezug und Pelzkragen 
4 5 -6 4 -6 5  Mark.

K on to r-, H aus- und Ja g d -P e lz - 
rocke von 36 M ark an,

E legante D am en-P etz jake tts  von 
Persianer, Breilfchwanz, Nerz, 
Nerzmurmel,Sealvis am, echtSealrc. 
zu billigsten Preisen,

D am en-Pelz-Facken von 24 M ark 
an,

E legante D a m e n-P e lz -M an te l von
So Mark an,

A p a rte  S to tas . M u ffe n . P e lzhüte 
neuester Fassons m allen Pelz. 
arten,

H erren -M ützen  und A uto-K appen 
zu billigsten Preisen,

L iv ree -P e lze  für Kutscher und 
Diener von 75 Mark an,

L r  rge Futzsäcke von 21 Mark an, 
F u g-K örbe , J a g d -M u ffe n  von 

4,50 M ark an,
Pelz-Teppiche von 7.50 M ark an. 
W agen- und Schlitten-Decken 

in allen Größen,
Feder-B oas in allen Preislagen.

W s s s r ' s
« L  A M  N »

bittet noch um

Milchlieferung
direkt oder in die Flliaibetriebe Lud*»" 
Wibsch. Z ie le n  oder per Bahn (FAch 
bei 8 Meilen erst ca. 1 Pfg. pro L"e I« 
Wer Milch anbietet, gebe bitte 6^ly 

j Preis und Menge am .
Kannen auf Wunsch leih^ - 's -  neaen

Ersatz  ̂ . 
für den teuren Kaffee»

frisch gerösteter

A usw ah lfenduugen  umgehend per P ostfranko .
Bettbezüge von Pelzen, sowie M odern is ie rungen aller Pelzgegenstände, 
wenn dieselben auch nicht von m ir gekauft sind, werden in meiner eigenen 

Werkstatt am billigsten und reellsten ausgesü rt. 
E xtea-Be jte llunaen auf Wunsch inn e rh a lb  24 S tunden. 
P r r is k n ra n l,  Pelzbezug und P e lz rve rk -P rob en  fra nko .

— Die Firma unterhält weder Reisende noch Agenten, noch Filialen. —

v s u s r d r s n e l - v e k s n
bester Konstruktion,

gebrauchsfertig, 
M S W «  ausgemauert,

P e t r o l e u m  -  n s l r S k s n ,
Ofanseliirma, Ofenvorselrsr, 
llolilknkaslkn, floklsnseiiaufvln

empfiehlt in g r o ß e r  A u s w a h l  zu b i l l i g e n  P r e i s e n

H xrm cltzr
6ll!m ei8tru88S . Iü i8e»v»rettlir> iu llunx. I 'd o p lu » , 47.

SenKsndercker

L t r v n « -

D r L k e L k s

kM

gemahlen, pro 1 Pfund 80 PfennlS, 
empfiehlt

Rem.-Herren.Uhren von 3,50 Mk. aN 
S ilb  Rem.-HerremUhren „  7,95 » -
Rem-Damen-Uhren „  5,— *  *
Silb.Rem.'Dam en-Uhren„ 7,95 » * 
Wecker, tadelloser Gang, „  1,95 -  »
Goldene Ringe „  1,50 *  -

Goldene Trauringe
allerbrUigst.

Ä

H-

A

Schmucksachen jeder A rt, ,
Hochzeits- und Gelegenheitsgeschenre

in großer Auswahl. 
Reparaturwerkstatt im Hanfs'

aaoll besser,
Uhren. G o ld - und S ilberrvare rr. 

T h o rn — Neustadt. Katharmenfiraße 1^ 
G ra u d e n z : Marienwerderstr. 4 6 .^

fressen alle üllnäs gern 
seit 49 Satiren!

8!e bvslekvv aus xaravtiert 
reinem k'ieiseb unck Weirsv- 
mekt — nlekt aus Aevvürrteu 
^blLUsu >vis äie nur sebsin- 
bar dLULLsu Futtermittel.

K au verlange stets Lpratt's 
Oüuäekuetiea, OeLü^el- unä 
k(üekeukutter bei:

N s l n r l o k

ftV f. f l ik f lW  U M .
I t r v r * » ,  8 v K le r 8 t r .  2 S , I

ersten Kauzes.
'E « I I^ k i i l iM

M  M i M i i l l  lM  M  k lW ü tc k tz l!  k e m .

ravkkanüigs veüienang.
M t z l i l l l l lU  8ttzt8 Ktzrll ru  Vikll8ttzii.

Beste» Tee in  russischer M ischling
ü 3 M .. 4 M ., 5 M . und 6 M . per 1 Pfd. russisch.

Besten Tee in Holland. M ischung,
feinster Famüieutee. ü 3.50 sowie 4 M . per ' -K ilo  in Orrginal-Blechbüchfen.

T e e -G ru s  -  —
ä 2 M . und 3 M . per l , K ilo empfiehlt

Tee-5pezial-Geschäft 8. KoLLkovski, Thorn,
_______  Brütlenstraße 28. gegenüber Hotel „Schwarzer Adler"

M> müMmiilie» AesWei
halte mein

S s n g m a g s r i n
windstratze 1, bestehend in

metallenen, imitierte», eichenen, sowie mit Tuch über­
zogene» Särge» bestens empfohlen.

Große Auswahl in Steppdecken, Kleidern, Jacken nsw. zu soliden 
Preisen. Ausbahrnng und Kandelaber kostenlos.

W ilR i« jlw  l W M
sowie

füm tl. trockene u. strelchfertige Farben
empfiehlt

Th orn -M ocke r. Linde"str. 18 ^
rledunx 22. vnck 2S. Novsmdor

N. Serie.
6419 Qevinne. 230 lXX) lx>se.

l o o o o o

4 0 0 0 0
2 0 0 0 0

1 0 0 0 0
Mulm jiüW rsliiüsr.

l . 0 5 e L 3 A z . ^ ° p ^ ° I
L.0 SS» Vertrieb»-O v»., v e rlia  

1̂ . 24, 54oadijouplatr 2. 
AtoNinx, N annover-Serliv, 

I^enaLstr. 4.

Bestttstimgen,
Reparaturen,

sowie N euan fe rtigung  von Schuh- 
w aren  jeglicher A r t  bei billigster, 
schnellster und sauberster Ausführung.

Schilleritratze 19.

schöne, schmackhafte Ware. versendet In 
Postpaketen L Pfd. 50 j fg. gegen -lach* 

nähme

Mslktm Glütz-Wz, M r .

Hochachtungsvoll 8 ,  k o l k .

L a u b h o lz -
S ö g e s p S n e ,

! zum RällcheiN. gibt ab für 7.50 M ark 
! pro Kubikmeter

Q .  S o p p a r - t ,
 ̂ Dampsfägewerk.


